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Eine Mine gegen Muſſolini. 
ů Unterzeichnung des füdſlawiſch⸗griechichen Freundſchaftsvertrages. 

»Am Mittwochmittag unterſchrieben in Belgrad der 

griechiſche Außenminiſter Karapanos und der füd⸗ 

flawiſche Bertreter, Außenminiſter Kaumanondi, den 

ſtaatlichen Freundſchaftsvertrag. Beide Varteien verpflichten 

ſich zum Zuſammenwirken zur Aufrechterhaltung der 

Friedensverträge. Sie verpflichten ſich, des Krieoes ſich zu 

gericht vorgelegt. ‚ ů 
Die Unterzeichnung des griechiſch⸗iugoſlawiſchen Ver⸗ 

trages wird in Belgrad als großer Erkolg der Bemühbungen 

zur Sicherung des Balkanfriedens aufgefaßt. Noch vor 
einigen Monaten bemühte ſich die italteniſche Diplomatie, 

5 enthalten. Alle Differenzen werden dem Haager Schieds⸗ 

Griechenland, Bulgartien und die Türkei für Italien zu 
gewinnen. Die unterzeichnung des griechiſch⸗ugoſlawiſchen 
Freunoͤſchaftsvertrages durchkreuzt die italieniſchen Pläne. 
In Belgrader diplomatiſchen Kreiſen ſieht man nach der 
Unterzeichnung des Vertrages die äußere Lage jugoſlawiens 

als gefeſtigt an. ů ö 
„ 

Aus Anlaß der Vertragsunterfertigung ſand am Abend 

eine Jeſtvorſtellung im Nationaltheater ſtatt. Der griechiſche 

Außenminiſter Karapanos unb die griechiſchen Delegterten 

reiſten in der Nacht nach Athen zurück. ů 

—— —[—ü—-—ꝗ—..— 

Der Dröhende Kriezsherd Iuf bem Valkan. 
Von Hermann Wendel⸗ 

Richt die Zugehörigteit zum Völlerbund, ſondern die Sta⸗ 
tiſtit macht cs. Solande die Lebagen ſnd, en eines Landes 
nicht in ſaubere Tabellen eingetragen ſind, 

liegt es im Dunkel der Barbarei, 

aber Heil ihm, wenn es ſeine Daſeinsberechtigung durch ein 
ſtatiſtiſches Jahrbuch beweiſt. Dann iſt es ein ziviliſierter 
Staat, und diele Stufe erklommen zu haben, barf ſich vas 
jüngſte: Könizreich Europas rühmen: eben erſchlen, über ein 
halbes tauſend Seiten ſtark und mit Ziffern vollgepfropft bis 
zum Ranb, ein Werk „Shaipria me 1927,, Deutſch: Al⸗ 
banien im' Jahre 1927. Es iſt wirklich ein lehrreiches Buch, 
und zwar beinahe mehr purch ſeine Lücken als durch ſeinen 
ü obwohl auch viele ſeiner Angaben, richtig geleſen, des 
tleferen Intereſſes nicht ermangeln. 

Dex: Hfießiuſten ne nach iſt 50 5 oder Albanien 
eines ver,kleiſiſten Länder des Küötewiegej 8·weiſt nur 833 000 
Einwey 10 . Von denen die 

zum, Sllamſchwürt. Von ven, 88 000, 1ömiſchen Ratho 
allen nicht weniger als 72000 auf das Departement Stutari, 
as heißt: ſie gebören, zu den halbwilben Pergſtämmen Nord⸗ 

alhaniens, Von, bem e⸗ ilie , ein. britiſcher Orientforſcher, 
Aſhmead Bartlett, 2 ſtellte, daß »in ſeinen unzugänglichen 
Höchgebirgen. das 0 n ſeit zwei Jahrtauſenden keine weſent⸗ 
liche Aenderung erfahren habe. 

Wenn das Jahrbuch verzeichnet, daß 1927 797 000 Zentner 
Mais und 214 000 Zentner Weizen geerntetz 1/½ Millionen 
Ziegen und 1,1 Millionen Hammel gezählt und von einer 
nennenswerten. Indnſtrie keinerlei Spuren vorgefunden wur⸗ 
den, ſo wirft das einen hellen Lichtſchein auf das rein agrariſche 
Gepräge des Landes. Aber leider verrät das Wert lein 
»Sterbenswörtchen über die Grundbeſttzverteilung, die uns erſt 
das wahre Geſicht Albaniens offenbart. Auf diefen entſcheiden⸗ 
den Punkt hin angeſehen, ſtellt Shaipria das Muſter, das letzte 
in Europa, eines ausgeſprochenen Feudalſtaates dar, in dem 
eine Handvoll Begs als Latifundienbeſitzer ſo ziemlich den 
ganzen fruchtbaren Boden innehaben, während elende, halb 
verhungerte Pachtſtlaven den Pflug durch die Scholle ihrer 
Herren treiben. Hier liegt der Haſe im Pfeſſer. Solange nicht 
cine Agrarreform, nein, eine Agrarrevolution dieſe ſtumpfen 
Hinterſaſſen der alten Feudalgeſchlechter in freie bäuerliche Be⸗ 
ſitzer verwandelt, ſolange fehlt der Rohſtoff für das albaniſche 

ſolange bleibt Albanien die freilich nicht ſehr 
ů luſtige Karitatur eines Staates. öů 

Die ſozialen Kräfte, die die wahre Verfaffung Albauiens 
umſchließen, machen auch die geſchriebene Verfaſſung zu 

einem Ulk; mit allen dem Abenbland nachgeäfften Beſtand⸗ 
fteilen des parlamentariſchen Regimes, Miniſterverantwort⸗ 
„ülichkeit und Bndgetrecht der Kammer, paßt ſie zu dem Land 
der allmächtißen Begs, der niedergedrückten Pachtſklaven 
Dund der halbwilden Bergſtämme, zu einem Land obue 
Bürgertum, ohne Freibauernſchaft und ohne Arbeiterklaſſe 
wie Kants Traktat vom ewigen Frieden auf den Schreib⸗ 
tiſch Wilbelm II. „Bei den Wahlen gibt es nur Regierungs⸗ 
kandidaten, die dürftige Preſſe beſteht nur aus Regierungs⸗ 
blättern, und ein politiſches Leben wird ſchon durch die Vor⸗ 
berrſchaft des Analphabetentums im Keim erſtickt. 
Müßte alſo ſelbſt ein aufgeklärter Deſpotismus, wie er 

trotz aller konſtitutionellen Kinkerlitzchen Bogü I. als Ideal 
einer Regierungsform vorzuſchweben ſcheint, für die Hebung 
des Bildungsniveaus alles tun, ſo ſind in das Budget für 
1020, das ſich auf 31,6 Millionen Goldfranken beläuft, gerabe 
2,5 Millionen für das Unterrichtsweſen eingeſetzt. Kein 
Wunder! Denn das Heer ſeiner, alhaniſchen Maleſtät 
verſchlingt 11/1, die Gendarmerie ,7 Millionen, die be⸗ 
waffnete Macht alſo faſt die Hälfte der geſamten 
Staatsausgabenl. Dafür iſt ſie auch gut im Schuß, 
denn ſie umfaßt nach dem Jahrbuch von 1927 ein Garde⸗, ein 
Schützen⸗ und neun Infanteriebataillone, Artillerie⸗ und 
Maſchinengewehrabteilungen, eine Heeresleitung, ein 
Generalinſpektorat, eine Unterofftziers⸗, eine Maſchinen⸗ 
gewehr⸗, eine Artillerieſchule, und zühlt, abgeſehen von den 
3000. Mann Gendarmerie, 379 Offiziere, 717 Unteroffiziere 
und 7540 Mann, Aber Bedeutung hat dieſe Armee nur 
dadurch, daß ſie die ů 

Vorhut bes ſaſchiſtiſchen Jtalien ani dem Valkan 
iſt Von Rom wird ſie ausgebalten, bewafinet und gedrillt, 
damit ſie im Fall des Falles den erſten⸗Stoß gegen Süd⸗ 
ſlawien führe, das Muffolini hindert, die. Adria zu einem 
itälieniſchen Binnenſee zu machen. Ein Blick auf das 
albaniſche Budget genügt, um die vollkommene finanzielle 
Abhängigreit⸗des Landes von Italien erkennen zu laſſen. 
Den ns 18 Miitlh Aüsgaben vöon 31,0⸗Millionen ſtehen 
höchſtens 19 Millionen Einnahmen gegenüber; das Defizit 
von 13 Millionen⸗müß durch eine Anleihe vei der Albani⸗ 

  * 

berwiegende Mehrheit, 563 000, 
20 uhelent en⸗ 

ſchen Emiſſionsbauk gedeckt werhen, die durch Grundſtücks⸗ 
kapiial und Aufſichtsrat ein itatſeniſches Unternehmen ſit. 
üiſheneren Worten. MNuſſolinizahlt, und er weiß, 
warum K ‚ 

Daneben hat die dieſer Tage durch dle Preſſe gelaufene 

Meldung viel Wahrſcheinlichkeit. für ſich, daß Italien ſeit 

anderthalb Jahren ohne Unterlaß Kriegsgerät in un⸗ 

eheuren Mengen nach Albanien verfrachte mit jedem 
80 e mehr wird Shaipria zu einem militäriſchen Vorweik ver 
aſchiſiſchen Expanſion auf dem Ballan und bamit zu einer 

mmer drohenderen 

Gefahr für den europälſchen Frieven. 

Europa, leider auch ſeine Arbeiterktaſſe, hat vie internationale 

Bedentung der füdſlawiſchen Frage im Habsburgerreich erſt 
begriffen, als es zu ſuät, als der große Kladderadatſch von 
1914 ba war. Es wäre das Verhängnisvollſte vom Verhäng⸗ 

nisvollen, wenn wir vor dem Problem Albaniens, das nicht 
nur ein Operettenkönigreich, ſondern auch das Sprungbreit 
cloſſen.We iniſchen Imperialismus iſt, ebenſo die Augen 
öſſen. * ——— — 

   
Ii Aver. 

Der sSchrei 
Vor ver Vertagüng in die Oſterferten werden die Sachver⸗ 

ſtändigen heute vormittag noch eine kurze rein. formale Sitzung 

abhalten. Die geſomte Pariſer Preſſe glaubt aber, wie auf 

eine gemeinſame Parole hin, mitteilen zu können, daß in dieſer 

Sitzung die Entſcheidung über Erfolg oder Mißerfolg der 

Konferenz fallen werven; denn in dieſer Sitzung werde der 

deutſchen Delegation ein Ultimatum geſtellt werden. 

Die ſtändige Weigerung des Reichsbankpräſidenten Dr. 

Schacht, annehmbare Vorſchläge für die. Feſtſetzung der deut⸗ 

ſchen Schuld zu machen, habe die Geduld der Alliierten Dele⸗ 
gationen erſchöpft. Sie ſeien daher am— Mittwoch zu einer 

Proteſtſitzung zuſammengetreten und hätten das Ulti⸗ 

matum an die Adreſſe Dr. Schachts beſchloſſen. Sie hätten, wie 

der „Matin“ behaupten zu können glaubt, ein ausführliches 
Memorandum ausgearbeitet, worin ſie ihre Forverungen und 

äußerſten Zugeſtändniſſe noch einmal formulierten. 

Der Vorſitzende der Konferenz, Owen Noung, habe ein 

zweites Memorandum abgefaßt, daß er heute den deutſchen 

Delegierten vorlegen werde. Er werde darin einen Vergleich 

iehen zwiſchen der augenblicklichen Lage Deutſchlands unter 
em-Dawesplan und der künftigen Reparationsreglung, nach 

den jetzt erreichten Zugeſtändniſſen der Alliierten. Er werde 

den Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht in formellſter Weiſe 

auffordern, noch einmal mit ſich zu Rate zu gehen. Eutweder 

entſchließe er ſich zu vornünftigen Anngeboten, oder 

aber er übernehme die Verantwortung für die Sprengung 
der Konferenz, Der Zuſtand aber, daß die Konſerenz ſich 
ewig auf der gleichen Stelle drehe, könne nicht mehr länger 

andauern. ö‚ ů 

„Es iſt wirklich beſſer“, jchreibt der „Petit Pariſien“ in 

deutlich merkbarer Erpreſſerlaktit, „die Konferenz abzubrechen, 

als eine ungerechte Löſung hinzunehmen. Der Dawesplan 

funttioniere zur vollften Zufriedenheit Frankreichs und ſelbſt⸗ 

verſtänvlich wird Frankreich im Falle eines Mißerfolges der 
Konferenz die Rheinlandräumung nicht gewähren.“ 

äů ··„ „ 

Die Sachverſtändigenkonfereuz hielt am Mitt⸗ 
woch keine Vollſitzung ab. Dagegen wurden unter den 

einzelnen Pelegattonen die Beſprechungen eifrig fortgeſetzt 
Die Oſterfeiertage werden alle Delegierten außer den 
Amerikanern in ihrer⸗Heimat verbringen. 

Die nicht dabei ſein durften. 
Franzöſiſche Kricgsteilnehmer beſchweren ſich üher zurück⸗ 

ſetzende Behanblung bei den Beſtattungsfeierlichkeiten 
öů 2, bei Foch. — 

geordneten Uhry ünd Riviére eine Iunterpellation 
wegen der Demonſtrationn angekündigt, die von 

zerempnie bereits 2 Stunden gedauert habe und man. den 

anweſenden Perfönlichkeiten ſtärkere Ermüdung nicht habe   
  

  
nach dem Ultimatum. 

Künſtliche Uufregung der franzöſiſchen Preſſe über Dr. Schachts Zurückhaltung. 

In der franzöſiſchen Kammer haben die ſoztaliſtiſchen Ab⸗ 

Kriegsteilnehmern am Dienstag vor der Kammer 
veranſtaltet wurden, nachdem ihnen der Vorbeimarſch vor 
dem Sarge des Marſchalls Foch unterſagt („ worden. war. 

Der Miniſterpräſident ließ hlerzu erklären, daß die Trauer⸗ gefellſchaft mitteilt — je eine   
zumuten bürfen. Diée Regterung hat den Kriegsteilnehmern — 

Poliiſg Aunuiſche Verhandlungen. 
Ueber den Grenzverkehr. 

„Im Zuſammenhang mit der Ratifizierung des Vertrages 
über den kleinen Grenzverkehr zwiſchen Polen und Litauen 
ſoll ſofort nach den Sſterfetertagen im Grenzgebiet eine 
Konferenz von Vertretern beider Staaten zuſammentreten, 
Um die techniſchen Einzelheiten des Vertrages zu beſprechen 
au rreſſen rungen für die Eröffnung des Grenzverkehrs 

n. 
In der litauiſchen Oppoſitionspreſſe wird die Beſürchtun 

laut, daß Litauen durch ein zu weitgehendes Cntgegem 
kommen dem Streit mit Polen eine Wendung geben könnte, 
die den litauiſchen Intereſſen Nachteile bringen müßte. Die 
volksſozialiſtiſchen „Lietuvos Zinios“ ſagen, die Rati⸗ 
fizierung des litauiſch⸗polniſchen Abkommens über den 
kleinen Grenzverkehr bedeute die Eröffnung elnes zunächſt 
allerdings nur beſchränkten VeVrkehrs zwiſchen Litauen 
und Polen, aber dieſes Abkommen ſet zweiſfellos als Be⸗ 
ginn normaler Beziehungen gebacht und ein Handels⸗ 
abkommen, Zollämter uſw. würden auch nicht lauge auf ſich 
warten laſſen. Das Oppoſittonsblatt zweifelt nicht daran, 
daß uoch im Laufe dieſes Jahres „Sie Wiederaufnahme 
baßmut noch ber ſor Weil 3110 ſoweit gediehen ſein wird, 

och der formelle Austauſch von 
Konſulu (tbrig bleibt“. ſch von Gelandten und 
Neßtergun Wolbeman L hlih⸗ indirekt gegen dle 
9 oldemaras, deren Politik als zut nachgiebt 
gegenüber Polen diskreditiert werden oll Vatebn 

Umgehung der Mititürpflicht in Polen. 
In Polen häulen ſich in letzter Zeit die Fälle, daß Re⸗ 

kruten unmiltelbar vor der Einziehung zur Ableiſtung der 
Dieuſtpflicht im Heer heiraten und dann durch ihre Frauen 
Geſuche um Befreinng der Männer vom Heeresdienſt ein⸗ 
reichen laſſen, wobei dieſe Männer als einzige Ernährer 
der Familiée und daber unagbkömmlich bezeichnet werden. 
Das polniſche Kriegsminiſterium hat nunmehr verfügt, daß 
zwiſchen verheirateten und unverheirateten Rekruten 
küßftighin kein Unterſchied mehr gemacht werden wird und 
daß alle entprechenden Geſuche abzuweifen find. 

  

geſtattet am Mittwoch einzeln das Grab Fochs zu be⸗ 
bereiſ. der größte Teil von ihnen iſt bereits wieder ab⸗ 
gereiſt. 

Während der geſtrigen Kammerſitzung wurden Delegierte 
der ehemaligen Fronkkämpfer wiederum bei Poincaré vor⸗ 
ſtellig, um ſich nochmals zu beſchweren. Es kam nach Havas 
zu erregten Auseinanderfetzungen, in deren Verlauf Poin⸗ 
caré wiederholte, man habe der Famille nicht eine Verlän⸗ 
gerung der Zeremonien zumuten können: außerdem ſeien 
die ehemaligen Frontkämpfer an dem Vorfall mitſchuldig: 
denn ſie hätten zugelaſſen, daß in ihrer Mitte Fremde mar⸗ 

ſchlerten, darunter Frauen mit Kindern auf dem Arm— 

Die Beſtattung des toten Marſchalls im Invalidendom 
ſand im übrigen unter gewaltiger Beteiligung der Bevöl⸗ 
kerung ſtatt. Schon vom frühen Morgen an hatten dichte 

Menſchenmengen an den Straßen und Plätzen Aufſtellung 
genommen, durch die der große Leichenzug ſeinen Weg neh⸗ 
m enſollte. Die Geſchäfte blieben geſchloſſen. Zahlreiche 

Häuſer hatten Halbmaſt geflaggt. Der Zug ſetzte ſich nach 
10 Uhr in Bewegung. Vor dem Sarge, der auf einer von 
ſechs Rappen gezogenen Lafette ruhte, marſchierten in lan⸗ 
ger Reihe Abordnungen aller franzöſiſchen Truppenteile, 
ſowie die zur Beſtatkung kommandierten Detachements der 
Alliierteu. Dem Sarge folgten die Mitglieder der Familie 
ſowie der Präſident der Republik, der engliſche Thronfolger 
und die anderen offiziellen Perſönlichkeiten. Im Dom er⸗ 
folgte die Beſtattung an der Seite Napoleons, auf die laut 
Geſe tzalle Generäle Aſpruch haben, die im Kriege eine 

Armer befehligten. Der einſtige Oberkommandeur der 
Orientarmee General Sarrail wird gleichſalls im Invaliden⸗ 
dom beigeletzt, 

—* 

Trauer — ein Exportartitel. 

Auch ganz Warſchau — die Privathäuſer, vie ſtaatlichen 

Gebäude, die Banken, Theater und Kinos — hatten am, Tage 

der. Beiſetzung halbmaſt geflaggt. Die Regterungsblätter 

wipdmeten dem verſtorbenen Gencral lange Arlitel. Indeſſen 
zeigt die polniſche Preſſe üver die arutr des Tobes ſelber 

eine faſt nicht größere Trauer, als varüber, daß all die ſchönen 

Gedenkreden und Aufſätze in Frankreich . ein Echv, geb! ieben 

ſind. „Da trauern wir uns die Seele aus dem Leibe-, ſo un⸗ 

gefähr ſchreibt der „Kurjer Warſzawſti“, „und in, Frankreich 

weiß man davon auch nicht das geringſte. Wyo bleibt unſere 

Propaganda?“ 

Crauer auf Export — auch eine Trauer! 

  

Zn der Eiſenbahn wird mehe Becquchit 

Jeber Zug zur. Hälfte für Raucher ünd für Nichtr⸗ 

Nach den Beobachtungen der Reichsbahn hat 
verkehr die ü e, ber resdie Deuiſche Rei 0 

i ird jet — wie die Deutſche Met u 
bildung wird jetzt daher Saltte be, Abielleober⸗ gen 

für Raucher und für Richtraucher vorbehalten, 
ungeraden Zahlen überſchüſſtgen Waägen Lobe 

den als Maucherabtelle beſtimmt⸗ 

   
    

  

 



    

des vorbereitenden Abrüſtungsaus⸗ 
April, Auf der Lagesordnung diixfte 

auch die Lefung des zweitien ruſfſiſchen Projetis 

für eine teilwelſe Abrülftung und der deut 1½ Vorſchläge 
über eine erweiterte Veröffentlichung ves ſtungsſtanves 
ehen. ů 
W1. Sowjetunion wirb eine aus 11 Perſonen eächem We⸗ 

Delegation entſenden, vle im Whruuhen in der gleichen Be⸗ 
ſetung wie früher, unter der Führung ves intertmiſtiſchen 
Vollskomminats für Auswürtiges, ommifterf 6, linte und 
als zweiten 1fan ven Vocenenehe, lür Unterricht, 

Lunatſcherſfti,, aufweiſt. Generalfetretär, iſt, wieber 
Votris Stein, Leiter der Mitteleuropäiſchen Abteilung in 
Moskau⸗ 

Es verdlent baran erinuert zu werden, daß die lette 
Tagung der Areln, im Mär z v. J. ſtattfand. Selbſt im 
Vüller und iſt es el Güen daſtehend, daß eine Kommiſſton mit 
dem Auftrage, den ſchleunigen uſammentriit einer Konjerenz 
vorzubereiten, mehr als ein Jahr zwiſchen ihren einzelnen 
Tagungen verſtreichen läßt. Es iſt um U H1 jer, als 
die Kommifftvon in ihrer Schlußreſolution im vorigen Jahre 
verp ütlerß ſo balb als möglich, in ſebem Falle aber noch vor 
der Pölkerbundsverſammlung 1528, wieder zuſammenzutreten⸗ 
Daß hat ſie nicht getan, und auch dem Beſchluß der Völker⸗ 
bundsberſammlung, daß die Kommiſſion Anfang 1929 zuſam⸗ 
mentreten folle, iſt ſie mit der Anſetzung des Züſammentritts 
auf Mitte eſhehl nur ſehr zweifelhaft nachgetommen. 

Leider befleht eine ſtarke Tendenz in der Kommiſſion, auch 
den weiteren Beſchluß vom vorigen Jahre, in der nächſten 
Tagung die zweite Leſung des eidhnren Abrüſtungsentwürfs 
vorzunehmen, nicht 2ů erfüllen. Der Vorſitzende der Kom⸗ 
miſson vertritt die Auffaſſung, daß die Kommiſſion nichts 
weiler zu tun habe als eine eventuelle Einigung der 
Flottenmächte in der Flottenfrage abzuwarten, Er wirv hierin 
von dem Sekretär der Kommiſſton dem völlig franzöſiſlerten 
griechiſchen Geſandten in Paris, Politis, Unterſtützt, dem⸗ 
ſelben, den ſich die Kleine Entente in dieſen Tagen für die 
Vertretung ihrer Abweiſung der Minderheitenrechtsreviſton 
geſichert hat. Deutſchland keheist demgegenüber darauf, daß 
bie amenilier einer M, Arbeit leiſtet und ihre Aufgabe, den 
Zuſammentritt einer Abrüſtungskommiſſton ſchleunigſt vorzu⸗ 
bereiten, auch ohne den Segen der franzöſiſchen und engliſchen 
Kabinette, erfüllt. 5 

„Litwinow demnächſt in Warſchau und Berlin. 

Volkskommiſſar Litwinow wird in den nächſten Tagen 
in Warſchau erwartet. Er berührt die polniſche Hauptſtadt 
auf der Durchreiſe nach Genf. Auf dieſer Reiſe wird 
Vitwinvw auch in Berlin kurzen Aufeuthalt nehmen. 

Die nächſte Tagung 
ſchuffes beginnt am 10, 

  

Abſchluß bes Internationalen Stüdtekongreſſes. 
Die Tagung des internationalen Städtekongreſſes, die 

unter Betetligung von 30 eurvpäiſchen und aukereuropäiſchen 
Läudern am 19. März in Sevilla begonnen hatte, wurde am 
22. Märß in Sevilla und am 27. März in Bareelona fortge⸗ 
ſetzt und beeudet. In Sevilla wurde noch das wichtige 
Thema ber Enteignungen aus Gründen des öffeutlichen 
Wohles behanbelt. In der Diskuffion ſprach u. a. der Nürn⸗ 
hunber Oberbürgermeiſter Dr. Luppe, deſſen Reſerat be⸗ 
ſonberem Intereſſe begegnete. Im Wittelpunkt der Erörte⸗ 
rungen in Barcelong ſtand die Frage der Stgatszuſchüſfe 
für die Gemeinden. Die deutſche Delegatton nahm während 
und außerhalb des Kongreſſes Gelegenheit, die, wichtigſten 
Städte Spaniens kennen zu lernen und die Gemeindever⸗ 
hältniſſe dieſes Landes theoretiſch und praktiſch zu ſtudieren. 
Der Kongreß wirrde am Mittwoch mit einem Feſtakt, an dem 
ſblofendent Primo de Rivera teilnahm, ge⸗ 

; ů 

Glünzende Wahlpropaganda für die Sozialdemokrakie. 
Das) Streikbrecherſchutzgeſetz in Dänemark. 

Im heutigen Staatsrat unterzeichnete der König das 
ſygenannte, Zuchthausgeſetz, das ihm von dem kürzlich ge⸗ 
ſtürzten Miniſterpräſidenten Madſen Mygdal vorgelegt 
wurde. Der offizielle Titel des Geſetzes lautet: „Geſetz 
zum Schutz der Erwerbs⸗ und Arbeitsfreiheit.“ Das Geſetz 
war vor feiner Annahme im Reichstage von der Sozial⸗ 

  

Es ſoll wieder über Abrüſtung— geredet werdenl 
Am 15. April in Genf. — Auch die Ruſſen werden erſcheinen. 

demokratte ſcharf bekämp⸗t worden, weil es gegen die Frei⸗ 
heit der Gewerl ſchaftsbewegung in Dänemark gerichtet iſt 
uUnd ſtrenge Geſängnisſtrafen für Wirtſchaftsblockaden und 
bei, Arbeitskonflikten vorſteht. Das Folkething hatte, das 
Geſetz mit nur brei Stimmen Majoxität, und die Erſte 
Kammer mit nur fünf Stimmen Wfaſorität angenommen. 
Da es ſomit mehr als Diehrheit b, iſt, vob die Regterung über⸗ 
haupt im Lande eine Mehrheit hat, hatten die däniſchen Ge⸗ 
werkſchaſten die Regierung eindringlich er erfaßfan, das 
Geletz nicht in Kraft 290 ſetzen, was nach der Berſaſſung zu⸗ 
läffig iſt. Mabſen Myadal hatte dieſe Aufforderung ober 
abgelehnt. Man kann nun erwarten, daß dieſes arbeiter⸗ 
am 24. Mpſt Verhalten ſeine Nieberlage bet den Wahlen 
am 24. April nur noch ausgeprägter zum Ausbruck bringen 
wird. ů „ 

Ghandis Beſtrafung. Dex indiſche Freiheitsführer 
Gandht, ber, wie bereits gemelbet, wegen ber Verbrennung 
der ausländiſchen Stoffe angeklagt worden war, wurhe vom 
Gericht zu einer nominellen Geldſtrafe von 1 Ruvpie ver⸗ 
urteilt. 

Eine Schlappe der Nanking⸗Regierung. 
Tſchiſut genommen. / 10 000 natlonaliſtiſche Soldaten gefangen. 

Wie aus Schaughai gemeldet wird, haben die Truppen des 
Militthrioinn Generals od e üiſchang, des früheren 
Militärtommandeurs der Provinz Schantung, die Stadt und 
den Hafen Tſchifu eingenommen, Bei den vorangegangenen 
Kämpfen ſollen 300 Mann gefallen ſein. K 

ie aus Nanking gemelbet wirb, hat vie dorlige Regierung 
nunmehr eine Proklamation erlaſſen, in der die Aufſtändigen 
der Provinz Wuhang verurteilt werden. Es ſind angeblich alle 
Maßnahmen zur Unterdrückung der Rebellen bercits getroffen 
worden. Die Regierung von Nanking verlündet überdies 
die Entlafſung der Generäle einctlone en, Li⸗TLſchi⸗Se und 
Tai⸗Tſung⸗Hſi wegen Inſuborbination und Verrates. 

* 

— 

  

Bei der Einnahme der Stadt Tſchifu durch die Truppen 
des Generals Tſchangtiſchungtſchang wurden, wie heute ge⸗ 
meldet wird, 10 000 Mann, Truppen der Nanking⸗Regierung, 
gefangen genommen und entwaffnet. Nach der Beſetzung 
Tſchifus durch die Truppen Tſchangiſchungtſchangs iſt die 
Schantungprovinz vollſtändig dem Einfluß der Nankingregie⸗ 
rung entzogen. Zwei in, Tſchiſu ſtationierte chineſiſche Ka⸗ 
nonenboote ſind in die Hände Tſchangtſchungtſchangs gefallen. 
Der engliſche und ber amerikaniſche Marinekommandeur haben 
den Schutz der ausländiſchen Kolonie UÜbernommen. 

Sie wünſchen den Bürgerkrieg! 
Unerhörte Aeußerungen öſterreichiſcher Faſchiſtenführer. 
Der öſterreichiſche Republikaniſche Schutzbund fordert die 

Verhaftung der ſteieriſchen Heimwehrführer Primer und 
Generalmajor Luſtig. Die Leitung der ſteleriſchen Heim⸗ 
wehr hat ein Flugblatt verbreiten laſſen, in dem der Be⸗ 
völkerung mitgeteilt wird, daß in Zurnſ m alle Heimwehr⸗ 
leute oegeen jede Beleidigung durch Zuruf mit der Waffe 
vorgehen würben. Der Republikantſche Schutzbund 
weiſt darauf hin, daß dieſe Kundmachung der Heimwehr Zu⸗ 
ſammenſtöße auf der ganzen Linie hervorruſen würde. Er 
forbert die Staatsgewalt auf, den oſfenbaren Geſetzesver⸗ 
letzern unter den Heimwehrführern das Handwerk au legen. 
Die elAluse der Heimwehrfübrer, durch Provokationen 
blutige Auseinanderſetzungen herbeizuführen, iſt ganz offen⸗ 
kundig. 

Burtel fuührt zur Kur nach Franͤreich. 
Der Miniſterpräſident Bartel, der vor einigen Tagen an 

Angina ertrankte, befindet ſich bereits auf dem Wege zur 
Beſferung. Wie der der Regierung fi8 demach „Praeglond 
Wieczorny“ erfährt, wird Bartel ſich demnächſt zu einem 
Kuraufentbalt nach Frankreich begeben. Seine Abreiſe er⸗ 
folgt vermutlich ſchon in den nächſten Tagen. Ob die Frage 
der Regierungsumbildung vorber geregelt wird, oder bis 
zur Rückkehr des Miniſterpräſidenten in der Schwebe bleibt, 
iſt noch unbekannt. — ů 

Die Lebensmittelkuappheit in Rußland. 
Preisſteigerungen aller Bedarlsartikel. 

Die Preiſe der wichtigſten 
Sowletrußland lind in der letzten Zeit erheblich geſtiegen, 
nicht nur im freien Handel, ſondern auch im ſtaatlichen und 
'enoſſenſchaftlichen Handel. Die Handelsbehörde für das 
ouvernement Moskau hat deshalb eine Konferenz der Ver⸗ 

treter der Genoſfenſchaften und ſtaatlichen Unternehmungen 
einberufen. Auf der Konferenz wurde ſeſtgeſtellt, daß die 
Kleinhandelspreiſe für eine Reihe von Warken, die ſpeziell 
im Arbeiterhaushalt gebraucht werden, in letzter Zeit um 
5 bis 6 Prozent geſtiegen ſind, während die Preiserhöhung 
bei ſolchen Maſſenbedarfsarttteln, die nicht reguliert wer⸗ 
den, ſogar 12 bis 16 Prozent betragen haben. Auch die 
Bulter⸗ und Käſepreiſe ſeien bei einigen Sorten um 25 Pro⸗ 
ent geſtiegen. Durch dieſe Preisſteigerungen werde die 
ebenshaltung der Weehälſſ eingeſchränkt. Angeſichts 

dieſer kataſtrophalen Verhältniſie forderte die Konkerenz die 
Ausdehnung der Rationierung auf Pflanzenöl, tieriſche 
Fette und Tee. 

Aunahme ber erſten Orbensheſetznnwürſe. 
Auch eilne Nachtfizung ſchaffte noch nitht alles. 

Die franzöſiſche Kammer hat geſtern nachmittag die exſten 
der neun Geſetzenlwürfe zur Wiederzulaſſung von religibſen 
Ordensgeſellſchaften mit 325 gegen 255 Stimmen ange⸗ 
nommen, nachdem die Regierung in der Vormittagsſitzung 
dreimal und in der Nachmittagsſitzung viermal gegen die 
Abänderungsauträge der Sozialiſten und Radikalen die 
Pertrauensfrage geſtellt hatte. Die Abänderungs⸗ 
anträge bezogen ſich vor allem auf die Kontrollrechte ber 
Regierung über die zugelaſſenen Orbensgeſellſchaften, über 
den Vermögensübergang und un nuch Miiere 0 be 

u der Nachtſitzung, die lurz na ttternacht zu En 
ing hat die Kawmer die Beratung der Kongregationsvor⸗ 
ſage doch noch nicht beenden können. Bis jetzt ſind die Geſetz⸗ 
eniwürfe über acht Miſſionsgeſellſchaften verabſchledet worden. 
Heute nachmittag ſoll über die neunte und letzte Wiſſions⸗ 
ſefellſchaft und über die Dlözeſanen beraten werden, Im Ver⸗ 

ſaufe ver Nachtſitzung ſtellte die Regierung noch eininal die 
Vertrauensfrage gegen einen rapikalen. Abänderunssantras, 
der mit 321 gegen 260 Stimmen abgelehnt wurde. Das Stini⸗ 
menverhälinis für die Annahme der Beſtimmungen über die 
einzelnen Kongregationen war das gleiche, wie bereits in der 
geſtrigen Vormittags⸗ und Nachmittagsſitung. 

Ehtenpenſion für Fochs Wiiwe⸗. 

Die Kammer hat ohne Debatte die Sonderpenſion 
für die Witwe des Marſchalls Foch von 100 000 Franks, die 
auf die Enkelkinder bis zu deren Großtübrigkeit vererblich 
iſt, angenommen. 

Sozialiſtiſcher Dämpfer für Zaleſuis Minberheiten⸗ 
ö‚ opfimismms. 

Zu der Rede Zaleſtis über die deutſche Minderheit, die 

  

ü von der Regierungspreſſe wegen ihrer angeblichen Deutſch⸗ 
freundlichkeit, von der Rechtspreſſe wegen ihrer Deutſch⸗ 
feindlichkeit auf das wärmſte begrüßt worden iſt, nahm auch 
der ſozialiſtiſche „Kobotnik“ Stellung, Er widerlegt das 
Argument Zaleſkis von der politiſchen Konjunktur, der der 
angebliche Sieg Zaleſkis über Streſemann zu verdanken ſei, 
und erklärt, daß auch dieſe eine Aenderung erfahren könne. 
Im Falle eines Sieges der Sozialiſten bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen in England, Belgien, Dänemark, werden ihre 
Stziulſer in bedeutendem Maße ſteigen. Der internationale 
Sozialismus habe aber die Löſung der külterellen und 
territorialen Autonomie für die Minderheiten auf ſein 
Schild geſchrieben. Die PPS. habe dieſe Parole noch früber 
bereits in ihr Programm aufgenommen, Kein Staat. in 
Europa babe ſo viele Gefahren und emt heſthten, Wie 
Holen ungelöſten Minderheitenprobleme zu befürchten, wie 
olen. ů‚ 

Weltrevolutionäre? Nein — reaktionäre! Wie aus 
Moskau gemeldet wird, hat der Bezirksſowiet der Stadt 
Trotzki beſchloſſen, Stadt und Bezirk fortan Krasnogwardetſk 
u nennen, um dadurch die Grinnerung an den „gegenrevo-⸗ 
lutionären Verräter“ Trotzkt zu tilgen. Alle nach Trotzkt 

benannten Orte und Fabriken wurden aufgefordert, dieſem 
Beiſpiel zu ſolgen. 

    

Warten vor dem Michts. 
Von Peter Panter. g 

Ver durch die Berliner Straßen im Auto fährt, der er⸗ 
lebt ſo manches liebe Mal dieſes: eine Lampe leuchtet auf, 
und ſtockſteif, angenagelt, gedulbig warten drei, vier Wagen 
an einer Straßenkreuzung. Worauf —? 

Auf die Auswirkung einer Idee. 
Sie warten auf eine Möglichkeit, auf ein in die allge⸗ 

meine Berechnung einbezogenes Ereignis, ſie warten einer 
Theorie zuliebe — es könnten von der andern Seite Wagen 
ein Richt . Es kommen aber keine. So warten ſie auf 

Jerne ſei es von mir, die Regler des Verkehrs dieſerhalb 
anpflaumen zu wollen. Ein Teil des Nationalftolzes im ia 
auf die Anbetung des „Berkehrs“ übergegangen, und zwar 
ſteht ibre Gröse im umgekehrt proportionalen Verhaltnis eiun ſeiner, und niemand iſt ſo ſtolz auf ſeinen Verkehr als 
Ochſenhauſen, wenn ein Anto durchfährt. „Doch auch zum 
Herdenrhythmus hatten dieſe Weſen es noch nicht gebracht“, 
ſteht in den höchſt verdienſtvollen „Kegelſchnitten Gottes⸗ von Sir Galahad. „Das überſtieß ſich unaufhörlich und zuckte zurück vor Straßenbahnen. Autobuſſen, Elektro⸗ mabilen. Dieſes anders bewegte Tote trieb ſeine Rhythmen nicht als Keile in den Puls der Menge binein, ſtreckte — ſiaute —zerriß ihn. Alle atmeten ja wie verſtörte Fröſche“. 
Maſnn was den Wartenden ſo ſeltſam berührt, das iſt die 
nterwerfung HSenkender Geſchöpfe unter eine Idee, deren Praktiſche Anwendung ſie ſo oft enttänicht, nämlich jedesmal dann, wenn kein Wagen aus der Nebenſtraße komml. Laffet uns, während wir warten, ein wenig ſpintiſieren. 

* 
Die Lileratur bat öfter Menſchen vom Mond herunter⸗ 

fallen, aus Perſien, aus Japan ankommen, Guropner in Zwerg⸗ oder Kieſenſtaaten reiſen laſſen, um Unbeſangene 
aun ſchafſen, Lente, die nicht an den Ork gebunden waren, den hie zu beobachten ſich vornahmen — nur ſolche ſchienen 
Lecs Auturen geeignet, die volle Wahrheit über das menſch⸗ iche- Leben. gansznſagen. Wer immer da iſt, wo er iſt, der 
Bwei ae unb Die Aele⸗ Wer. 8. 10 ' ſieht die Bäume, die 

ů die — den Wald ſi⸗ 5 uuch nie eiten,geſehen batl. ſieht am beſten der, der 

5 Und wer ſich lösreist vom Gebundenen, der wird — auf Ben:anseptaso — immer wieder dasſelbe Phänomen fin⸗ Klan wie die Leute auf das Nichts warten, weil ſie vor dem was Angſt haben. Es giüt Tauſende und. Tauſende von Berbeſſerungen. die man morgen früh um acht Uhr einfübren 
Tönnte, wenn nicht die Angſt vor dem Nichts wäre. Die Angſt berßt nicht Angſ, ſie hat vie'e Namen: aus tech⸗   

niſchen Gründen iſt dies nicht möglich, aus Kompetenzgrün⸗ 
den jenes nicht; geſchriebene Worte ſtehen dem gebändigten 
Leben im Weg, das aus Licht will: da müſten wir erſt 
jo ſchnell wird ſich das nicht .. die Aemter.. So warten 
ſie auf das Nichts. Da ſtehen hundert um einen Brand 
berum, den ſie nicht löſchen, weil tieſe, niemals ganz zu 
ergründende Hemmungen, Bräuche, Komplexe, Angſt⸗ 
zuſtände, blinde Willensſtörungen ſie daran hindern. Im⸗ 
mer aber ſind dieſe Vierradbremſen der Ziviliſation rational 
begründet — nie wird eine als rätſelhaft zugegeben. 

Man ſieht bekanntlich an winzigen Dummheiten mehr 
als an grotzen politiſchen Programmen. Da: unſere Straßen 
ſollen abends erleuchtet jein, daran iſt kein Zweifel. Mehr 
oder minder ſind ſie es. An den Häuſern ſollen Nummern 
ſtehen, damit man ſich berausfindet, die Polizei verlangt 
das. Die Nummern ſtehen an den Häufern. Aber ab ſieben 
Uhr abends ſind die Nummern nicht mehr da, ſind in Dunkel 
gehüllt, unbrauchbar. Kann man ſie erleuchten? Es iſt 
eine techniſche Winzigkeit, die dazu nötig wäre, gar nicht 
darüber zu reden. Werden die Nummern beleuchtet? Man 
muß geleſen haben, was ſich anläßlich der Beſprechung die⸗ 
ſer kleinen Frage erhob: Staub itieg auf, um tauſend Lungen 
in Huſtenanfalle än verſetzen, die Polizei verbot die Be⸗ 
leuchtung, dementierte das Verbot, Erwägungen ſetzten ein, 
ja, es bildete ſich ſogleich, wie Gras zwiſchen Pflaſterſteinen, 
ein Berein zur Beſtrebung der abendlichen Beleuchtung der⸗ 
Hausuummern e. B. Kurz, alle Beteiligten waren ſchreck⸗ 
lich erleuchtet — mit Ausnahme der Kummern. DTie liegen 
beute nuch im Dunkel, weil .. ia. 

Da liegen die Höfe der Schulen. Werden fe außerhalb 
der Schulſtunden ausgenußt, ausgebaut, belaufen von ſpie⸗ 
Ienden, ſchreienden, ballſchlagenden Kindern? Manche viel⸗ 
leicht, viele kaum, alle ſicher nicht. Die Plätze in der großen 
ſtaubigen Stadt iind da, es fahren keine Wagen auf ihnen, 
die Kinder wären dort ſicher — nutzt man ſie voll aus? 
Sturm der Eutgegnungen: wir können nicht.. Sie müffen 
nämlich wiffen, daß .. Horch, wie ſie auf das Nichts 
warten. —* 

So tun ſie im großen und im kleinen. So unterlaßen ſie, 
abends ihre Hausnummern zu beleuchten ſo quälen ſie 
Menſchen, weil ſie in Südtirol wohnen, obaleich ſie in Süd⸗ 
tirol wohnen, wührend ſie in Südtirol wohnen — zu welchem 
Ende? (.„Ja, wenn Sie ſo fragen ...“ Ja, ſo frage ich.) 
5 Vielleicht will die Vernunjit zu viel, vielleicht kann das 
Leben zu weuig. Sieh, jetzt iſt gelb in der Waxtelampe 
erſchienen, nun grün. Laſſet uns Gas geben, lieben Freunde, 
und weiterfahren. ů 

Die 

der Freien Arbeitsgemeinſchaft damit einverſtanden, daß die 
Stadigemeinde die Hälfte des aus den Reinhardtsgaſtſpielen 
zu erwartenden Fehlbetrages übernimmt, der nach dem 
Hinanzplan insgeſamt auf rund 143 000 Mark geichätzt wird. 
Die andere Hälfte wird aus den Kreiſen der Münchener 
Bürgerſchaft aufgebracht. Die für dieſen Sommer vor⸗ 
geſehenen Reinhardtgaſtſpiele ſind als ordentliche Veran⸗ 
ſtaltungen der Bayeriſchen Staatstheater, nach Maßgabe der 
für dieſe geltenden Beſtimmungen anzuſehen. In den Spiel⸗ 
plan ſind ſechs Aufführungen von „Kabale und Lieve“, 
jechs Aufführungen „Der lebende Leichnam“, acht Auffüh⸗ 
rungen „Dantons Tod“ und zehn Aufführungen „Victoria“ 
vorgeſehen. Die Aufführungen von „Dantons Tod“ ſollen 
im Prinzregenten⸗Theater, die übrigen im Reſidenz⸗Theater 
inſzeniert werden. 

Berlin Aae zum Andenken an den 100. Todestag Ludwig 
pan Beekhovens ein Stipendium von jährlich 10 000 Reichs⸗ 
mark für bedürftige und begabte Muſikſtudierende geſtiftet. 
Da eine Verleihung im vorigen Jahre nicht ſtattaefunden 
hat, konnte der für die. Vergebung des Stivendiums ein⸗ 
geſetzte Ausſchuß in dieſem Jahre 20 Schülern der Staat⸗ 
lichen Hochſchule für Muſik in Charlottenburg und der 
Orcheſterſchule ein Jahresſtipendium von je 1000 Reichs⸗ 
mark zuwenden. 

Eine bautechniſche Tagung in Berlin. Die Reichsfor⸗ 
ſchungsgefellſchaft für Wirtſchaftlichkeit im Bau⸗ und Woh⸗ 
nungsweſen in Berlin plaut eine Techniſche Tagung „Woh⸗ 
nungsbauwirtſchaft und Wirtſchaftlichkeit im Bauen“ für die 
Zeit vom 15. bis 16. April d. F. in Berlin. Wie dem Ami⸗ 
lichen Preußiſchen Preſſedienſt geſchrieben wird, ſollen im 
Anſchluß bieran im Preußiſchen Handelsminiſterium am 17. 
und 18. April mit den Direktoren der Baugewerkſchulen 
Beſprechungen über unterrichtliche Fragen ſtattfinden. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. a. Referate über Unterricht in 
der. Bauſtofflehre, Wirtſchaftlicher Baubetrieb in Amerika, 
Aufgaben der Grundrißbildung und Raumgeſtaltung, Ratio⸗ 
naliſierung in der Bauwirtſchaft. Städte⸗ und Siedlungsbau. 

Die Träger des ftaatlichen Beethoven⸗Preiſes. Wie dem 
Amtlichen Preutziſchen Preſſedienſt von der Preußiſchen 
Akaͤdemie der Künſte mitgeteilt wird, iſt der ſtaatliche 
Beethoven⸗Preis für 1920 auf Vorſchlag des Kuratoriums 
Des Beethoven⸗Preiſes von der Preußiſchen Akademie der 
Künſte zu gleichen Teilen mit ie 5000 Reichsmarf den 
Komponiſten Profefſor Paul Juon⸗Berlin ünd Profeſſor 
Joſef Haas⸗Müuthen zugeſprochen worden. Die Verleihune   Die Mäuchener Reinhardtgaftipiele. Der Stadtrat 

Müncken erklärte ſich in ſeiner geſtrigen Vollſitzung gegen 
7 Stimmen der Komnuniſten, der Nationaliazialinten und 

wurde heute bei dem Konzert der Meiſterichule des Pro⸗ 
Dr. Georg Schumann verlündet. Dr. Georg Schumann verlündet. 

Maſſenbedarfsartitel in 

Stipendium zum 100. Todestag Beethovens. Die Stadt —



  

  

. Li — 21. Sal 

    Saomsiger Macfiricfnten 

Gegen den Abſtandswucher. 
Eine neue gerichtliche Entſcheibung. 

Das erweilerte Schöffengericht hat ſich vor kurzem mit der 

Frage beſchäftigt, ob D Lansgges Recht auf Grund der Preis⸗ 
treibereiverordnung ein Vermieter oder Mieter beſtraft werden 
kann, der ſich für die Ueberlaſſung der Wohnung an einen neuen 

Mieter eine Abſtandsſumme zahlen läßt, die unter Verückſichtigung 

der geſamien Verhältniſſe einen übexmäßigen Verdienſt für den 

Enpfenher enthält. Das erweiterte Schöfſengericht hat dieſe Frage 
bejaht, indem es ausführte: 

Nach Danziger Recht 

liege ein Verſtoß gegen die Vorſchriften der Preistreibereiverord⸗ 

nung zwar dann nicht vor, wenn die Vergütung in einem 
Vertrage betreffend mieis⸗ oder pachtweiſe Uet Mahh von 

Wohn⸗ oder Geſchäftsräumen feſtgeſeht iſt; dieſe Ausnahmebeſtim⸗ 
mung finde jedoch auf Vertröge zwiſchen dem Vermieter und dem 
Mieter, der dem Vermteler für die Erteilung der Genehmigung 
ur Lieeruſlung der Mietsſache an einen neuen Mieter eine Ab⸗ 
AüiA zahlen müſſe, leine Anwendung. 0 pnumniMhſſade 

ie Ausnahmebeſtimmung Anwendung, wenn ſich der alte Mieter 
von dem neuen Mieter für die ueclenſſe der Wohnung eine 
übermäßig hohe Abſtandsſumme zahlen ſaſſe; denn ein Vertrag, 
durch den derartige Abſtandsſummen vereinbart würden, ſei bei 
enger Auslegung der Ausnahmebeſtimmung in der Danziper Preis⸗ 
kreibereiverordnüng lein Vertrag, der auf bei htitelt Gewährung 
des Gebrauchs einer Sache gegen Entgelt gerichtet ſel. 

Der Zweck der Preistreibereiverordnung zwinge aber, die Aus⸗ 
nahmebeſtimmung auß auszulegen; denn der Ae der Preis⸗ 
treibereiverordnung ſel, im ſozialen Intereſſe die Allgemeinheit vor 
unlauteren Machenſchaften im Geſ⸗ bhtenenbor zu ſchützen. Zu 
ſolchen unlauteren Machenſchaften gehören aber unzweiſelhaft auch 

die Abſtandsſummen, bie unter dem Drucke der Zwangs⸗ 
bahe iih Mieiſhat gefordert würden. Swang 

Derſenige, der ſolche Abſtandsſummen zahle, handle in einer durch 
die Wohnungsnot und die Zwangswiriſchaft hervorgerufenen Not⸗ 
Iage. Die Zahlung derartiger Abſtandsſummen nähme in er⸗ 
̃ ſreckender Weiſe zu und U n der Oefſentlichkeit eine ſehr 

arfe Ablehnung, da ein derarliger Mißbrauch des Beſitz⸗ und 
Eigentumsrechts unter den heutigen Wohnungsverhältniſſen ganz 
beſonders zu verurteilen ſei. 

Die parlamentariſche Vorgeſchichle der Ausnahmebeſtimmung er⸗ 
gäbe im übrigen vollkommen klar, daß die Ausnahmebeſtimmuntg 
auf derartige Abſtandsſummen keine Anwendung finden dürfle. 
Aus den Verhandlungen im Vollstage gehe hervor, da dies von 
den Rednern aller Parteien betont ſei, daß die Ausnahmebeſtim⸗ 
mung aus folgenden Gründen zum Geſetz erhoben worden ſei: 

Den Bauluſtigen ſollte die Furcht genommen werden, daß ſie auf 
Grund der Prelstreibereiverordnung beſtraft würden, wenn ſie in 
ihren neugebauten, zwangswirtſchaftsfreien Häuſern Räume gegen 
einen Peisſinß, vermieteien, der infolge der geſteigerten Bautoſten 
höher ſei, als in den alten zwangsbewiriſchafteten Häuſern. Auch 
ſollten Mieter dagegen geſchüßt werden, daß ſie nach Vereinbarung 
eines Mietzinſes lür die untervermieteten Räume auf Grund der 
Preistreibereiverordnung angezeigt würden. 

Der damäalige Geſetzgeber würde es auch ganz 

K energiſch abgelehnt 

haben, eine Straffreiheii für das Fordern derartiger Abſtands⸗ 
ſummen, wie ſie heule gefordert würden, geſetzlich feſtzulegen. 

Sie konnten nach Pillau nicht kommen. 
Drei Dampler in den Danziger Haſen zurückgekehrt. 

Rufſiſche Hilſe? 

Seit geſtern vormittag 10 Uhr liegen der deutſche 
Dampfer „Leonhard“ und der Danziger Dampfer „Ham⸗ 
monia“ auf der Reede in der Höhe von Bröſen. Zu ihnen 
geſellte ſich heute als drittes Schiff der deutſche Dampfer 
„Oſtpreußen. Alle drei Schiffe, die für Pillan beſtimmt 
ſind, können den dortigen Hafen wegen ſchweren Packeiſes 
nicht erreichen. Sie haben bier vorläufig geankert, um 
beſſere Eisverhältnilſe abzuwarten. Die beiden erſteren 
Schiffe ſind ſeit dem 18. März von Holtenau unterwegs und 
haben mithin 9 Tage für dieſe Reiſe gebraucht. ohne den 
Beſtimmungshaſen erreichen zu können. 12 Seemeilen vor 
Pillau mußten die Dampfer in die Danziger Bucht zurück⸗ 
kehren. 

Die Schiffe haben eine ſchwere, gefahrvolle Reiſe hinter 
ſich. Sie haben andauernd mit ſchwerem Packeis und an⸗ 
haltendem Nebel zu kämpfen gehabt. Am 20. März lagen 
beide Schiſſe ſeſt im Eis bei Gjedſer und konnten weder 
vor⸗ noch rückwärts. Mit Hilfe der Fähre, die von Giedſer 
nach Warnemünde verkehrt, gelang es den Dampfern, wieder 
freies Waſſer zu erreichen. Ein Radio⸗Empfangs⸗Apparat, 
den der 1. Maſchiniſt der „Sammonia“ an Bord hatte, hat 
den Schiffen, die beide keine F.⸗⸗Anlage beſitzen, wertvolle 
dienſte geleiſtet, indem ſich die Schiffsleitung direkt über 
ie Eisverhältniſſe orientieren konnten. Am 19. März 
baben ſie den Hamburger Dampfer „Tatti“ getroffen, der 
nach Danzig unkerwegs war, heute jedoch noch nicht einge⸗ 
troffen iſt. Wie wir erfahren, ſind Verhandlungen im 
Gange, daß der ruſſiſche Eisbrecher „Jermak“ die Dampfer 
nach Pillau hereinbrangen ſoll. Jedenfalls haben die 
Schiffe Order, noch nicht weiterzudampfen, ſondern von 

  

ihrer Bertretung Nachricht abzuwarten. 

Der Dampfer „Leonhard“ gehört der bekanuten Reederei 
Johannes Ick. „Hammonias gehört der Hambura⸗Amerika⸗ 
Linie. Das Schiff iſt den Danzigern dadurch bebannt ge⸗ 
worden. daß es vor einem Jahre infolge, eines Schadens 
im Hafenkanal abſackte. Der Dampfer „Oſtpreußen“ iſt im 
Beſitze der Kohlen⸗Import, Königsberg. 

Serdient Oiyreußer erſt ab 20. April. 
Fahrpreisermäßigung für die Jugend. 

Wegen der immer noch beſtehenden Behinderung der Schiffahrt 
vor Pillau durch Eis muß die für Sonnabend, den 30. März, ge⸗ 

plante Exöffnung des bisherigen Betriebes des Seedienſtes Oſt⸗ 
preußen. (Swinemünde — Zoppot — Pillau) erneut auf Sonnabend, 

den 20. April 1929, verſchoben werden. 

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gleichzeitig, mitteilt, 
ſoll auch in dieſem Jahre beim Seedienſt Oſtpreußen für Jugend⸗ 
jahrten eine Fahrpreisermäßigung ſtattfinden. Dieſe gilt im al⸗ 
gemeinen vom März bis: Junt und dann wieder vom September 
bis Oktober und beträgt 75 v. H. — In dieſem Jahre ſoll dieſe 
Ermäßigung auf den Strecken: Zoppot — Pillau, Pillau— 'el, 
Veihen- 'emel auch in den Monaten Juli und Auguſt in Kraft 
leiben. — 

1. Ve 
** 

eibletmurer 

  

Geſtern hat es in der Schule „Giſtzettel“ gegeben! 
Da habe ich mich an die Schule geſtellt und habe mir die 

Buben angeſchaut und die Mädchen, die aus der Schule kamen, 
Die meiſten lachten aus Freude darüber, daß ſie verſetzt 
wurden. Andere aber hatten verweinte Augen, da ſie ſitzen, 
geblieben waren. 

Ein paar kleine Mädchen heulten herzzerreißend, Die 
ſitzengebliebenen Jungen trockneten ſich unter dem Schul⸗ 
portal ſchnell die Augen. Sie wollten ihre „Niederlage im 
Kampf mit den Lehrern und der Wiſſenſchaft“ nicht zeigen. 
Sie fühlten 10 doch ſchon als Männer. 

Ganz zuletzt kam mein kleiner Freund Max heraus. 
Er weinte daß die Träuen nur ſo auf die Erde kullerten. 
Mich wunderte das um ſo mehr, als ich ihn als einen 
Lungen kaunte, der vor nichts zurückſchreckte, Mut beſaß. 
Ihn beſchlotz ich zu interviewen, wie man im journaliſtiſchen 
Jargon ſo hübich ſagt: ů 

„Na, Maxel, was iſt?“ ü ü 
„Ich .. bin .. ſitzengeblieben! Huuh ... Huuuuh!“ 
Ich legte als auter alter Freund meinen rechten Arm 

um ſeine Schultern und ſuchte ihn zu tröſten: 
„Maxel,“ ſagte ich, „das iſt doch nicht ſo ſchlimm!“ 
„Du haſt leicht reden, Oukel Troll! Du weißt ja gar 

nicht, wie rückſtändig mein Vater iſt! Das iſt ein waſchechter 
Prüigelpädagoge! Man meint, er würde nie die Zeitung 
und gute Bücher leſen, in denen doch immer gegen die 
Prügelpädagogen ſo ſchön und richtig geſchrieben wird!“ 
„Na, Maxel, e swirb nicht ſo ſchlimm werden!, 
„Haſt du eine Ahnung! Du kennſt nicht die aute Hand⸗ 

ſchrift meines Vaters! Und nicht den dicken Spaniſch⸗Rohr⸗ 
ſtock, den er ſich r zu meiner Bearbeitung zugelegt hat!“ 

Ich ſchwieg ſtill. 
Maxel aber ſprach weiter wie ein Buch. 
„Mein Vater weiß gar nicht, daß wir im „Jahrhundert 

des Kindes“ leben. Weil er immer ſeine Prügel von ſeinem 
Vater, meinem Großvater, gekriegt hat, wenn er nicht ver⸗ 
ſetzt wurde, meint er, das müſſe noch die Jahrtauſende ſo 
weitergehen. Ich kann mir das nicht läuger gefallen laſſen. 
Ich proteſtiere lebhaft, wenn er mich heute wieder über bas 
Knie legt!“ 

„Welcher Art wird dein Proteſt ſein, Maxel?“ 
„Ich werde ſchreien, baß man es zehn Straßen weit 

hört. Und wenn er dann nicht aufhört, dann kitzele ich ihn 
am Knie. Du mußt wiſſen, Outel Troll, Vater iſt ſehr 
kitzlich. Mutter ſagt es auch. Und wenn das nicht nüt, 
dann beiße ich ihm ins Bein. Da wird er mich beſtimmt los⸗ 
laſſen. Dieſen Augenblick benutze ich, um auszuwitſchen. 
Und zwiſchen Tür und Augel werde ich ihm zurufen: Du 
Prügelpäbagoge!“ * 

Dabei zeigte mir Maxel ſeine blendend weißen Zähne, um 
mir zu beweifen, daß er aut zubeißen kaun, wenn es die 
Situation erſordern ſollte. 

„Zeig mir mal dein Zeuanis, Maxel.“ 
Er zog das Blatt Papier, das er aus Wut ſchon ganz 

zerknittert hatte, aus der Hoſentaſche. 
Es ſah wirklich ſchlimm aus, das Zeugnis, 
Deutſch; Mangelhaft. 
Franzöſiſch: Mangelhaft. ů 
Geometri: Mangelhaft. 
Betragen, Fleiß und Aufmertſamkeit: 
Ith ſchüttelte bedenklich den Koyf. 
„Daran ſind nur die Lehrer ſchuld! Die ſtellen zu. hohe 

Anſprüche an uns und geben uns Hausaufgaben auf, daß 
wir chwarz werden. Als ob wir nicht auch Fußball ſplelen 
wollten. Was brauche ich Gepmetri, wo ich doch Amateur⸗ 

Kaum genſgend. 

Vom Starkſivom getötet. 
Tödlicher Unfall in Schmerblock. 

Dienstag nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr iſt in dem 
Trausformatorenhaus der Ueberlandzentrale Straſchin⸗ 
Prangſchin in Schmerblock der Elektriker Wilhelm Topel 

aus Gottswalde tödlich verunglückt. Wahrſcheinlich ilt er 
mit der Starkſtromleitung in Berührung gekommen. Wie 

lich das Unglück im einzelnen ereignete, wird ſich wohl kaum 

aufklären laſſen. Als man T. auffand, war er bereits tot⸗ 

Der Verunglückte iſt 46 Jahre alt und ſeit 20 Jahren im 

Berufe tätig. T. hinterlähzt eine Wilwe und ein Kind. 
  

Sonnabend Hochwaſser in der Weichfelmündung. 
Keinerlei Gefahr damit verbunden. 

Mittwoch früh iſt auch auf dem letzten Teil der Weichſel 

zwiſchen Plock und Thorn das Eis in Bewegung gelommen. 
Da die Weichſel von Thorn ab bis zur Mündung bereits eis⸗ 
frei iſt, hat das Eis guten Abfluß. Es haben ſich nirgends 
auf vieſer Strecke Eisverſetzungen gebildet. Beſonders gichſel 

iſt es, daß das Eis auf den größeren Nebeuflüſſen der Wei ̃ſet 

noch ſteht und daher nicht mit dem btichchen eg zuſammien⸗ 

trifft. Der Höhepunkt der augenblicklichen Hochwaſſerwelle 
dürfte am Sonnabend die Mündung erreichen. Es wirt dabei 

kaum Schwierigteiten geben. Man rechnet damit, daß bieſer 
Hochwaſferwelle in verhältnismäßig kurzer Zeit eine zweite 

jolgt, wenn die Rebenflüſſe der Weichſel aufbrechen. Im Ge⸗ 

biet des Oberlaufes der Weichſel iſt häufig die vurch die Neben⸗ 
flüſſe hervorgerufene Hochwaſſergefahr größer als die der 
Weichſel ſelbſt. —„ — 

ů ů E ů 

Falls das in den nächſten Tagen zu erwartende Hochwaſ ßer 

der Stromweichſel die Zufahrtsrampen der ſtaatlichen Dampffähre 
Käſemark — Rothebude überflutet, muß dieſe den Verkehr' ein⸗ 

ſtellen. ů ů 
Das Verkehrsamt hat an der Gabelung der Chauſſeen. Danzig — 

uchtete Tafel aufſtellen laſſen, aus der erſichtli⸗ 

bei Rothebude in Betrieb iſt. Eine gleiche Ta 
aufgeſtellt. 

iſt, ob die Fähre 
ſel iſt in Ladekopp 
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Lechtet und Danzig — Woßlaff — Gotkswalde eine nachts be⸗ 

Donnerstag, den 23. Murz 1020 

Maxel bleibt ſitzen. 
Interview mit einem Sitzengebliebenen. — Vater wandelt lich. 

futzballſpieler mit hohem Gehalt werden will. Oder Sechs⸗ 
tagefahrer. Zum Rabfahren brauche ich doch leine höhere 
Mathemutik!“ 

Dann wiſchte er mir aus, der Maxel⸗ 
＋* 

In den Abendſtunden aing ich ein wenig ſpazieren. 
Plötzlich erhielt ich von hinten einen Stoß, daß ich faſt 

vornüber gefallen wäre. Maxel war's. 
Seine Äugen ſtrahlten vor Freude. 
„Na, Maxel, wie war es mit dem Spauiſch⸗Rohr?“ 
„Onkel Troll, meinem Vater habe ich beute morgen doch 

Unrecht getan. Er iſt doch ein aoldiger Kerl. Als er das 
fluters Zeugnis ſah — es iſt wirklich ſehr ſchlecht — ver⸗ 
inſterte ſich ſein Geſicht bedenklich, ſo daß ich dachte, jetzt 

geht die Tragödie der modernen Jugend vom Stapel. Dann 
nahm er mich aber auf den Schoß und ſagte freundlich zu 
ntir: 

„Maxel, ſo darf das nicht weiter gehen im nächſten Jahr. 
Du mußt dich auf die Hoſen ſetzen. Du und ich. Wir 
wollen zuſammen arbeiten. Ich muß mich ſehr um dich 
klümmern. Als gute Frenndee wollen wir zufammen die 
Hausaufgaben machen.“ 

„Ich war wie aus den Wolten gefallen, Im beſten 
Stune meine ich das „aus den Wolken fallen“. Dann aber 
ſaßte ich Mut und ſagte zit meinem goldigen Vater: „Vater, 
ich hätte Prügel verdient, weil ich im letzten Jahr ſo wenia 
gearbeitet und zu piel Fußball geſpielt habe!“ 

Da nahm der Vater meinen Kopf und gab mir einen 
Kuß. Und ſagte: 

„Geprügelt hat man vor 50 Jahren das Kind, das ſitzen 
blieb. Ich bin dreimal ſitzen geblieben und bin heute doch 
ein tüchtiger Kaufſmaun. Du wirſt nicht mehr ſitzen bleiben, 
denn du biſt gar nicht ſo dumm, wie es im Zeuanis da ſteht. 
Und ſchließlich muß ja auch nicht jeder Doktor werden.“ 

„Liebſter Papa, ſagte ich da, „wie haſt du dich gegen⸗ 
muldeein letzten Zeugnis gebeſſert. Wer iſt denn daran 
huld?“ 

Vater beſaun ſich einen Augenblick, daun meinte er: 
„Der Elternbeirat! Da hat der Herr Direktor gemeint: 
„Bleibt Ihr Kind auch einmal ſitzen, geben Sie ihm 

leine Prügel, das macht die Kinder nur verſtockt, Seien 
Sie freundlich zu ihm. Reden Sie ihm aut zu. Da wird 
es ſich ſchon beffern“ 

„Hat es zu deiner Zeit denn keinen Elternbeirat ge⸗ 
geben?“ 

„Nein!“ ſagte der Vater. ů 
„Deshalb haſt du ſo viel Prügel von Großvater be⸗ 

kommen!“ 
Da lachte mein Vater ſo laut, daß die Wäude wackelten. 
Ich aber nahm ihn ſeſt in meine Arme und gab ihm 

ſo viel Kitſſe, wie im gaunzen letzten Jahr nicht. 

„Wir wollen gute Freunde und Kameraden ſein und 
bleiben!“ ů 

„Da weinte ich, lieber Onkel Troll, aber nicht wie heute 

früh aus Wut und Zorn und Angſt, ſondern au sFreude 
und gelobte meinem goldigen Vater, im nächſten Jahre mit 

ihm zuſammen brav unſere Hausaufgaben zu machen. Und 
recht, recht brav und fleißig zu ſein, denn ich will ein ebenſo 
auter und lieber Papa für meine Kinder werden, wie es 
mein Vater mir iſt.“ ů 
„Nun abdien, Onkel Troll, ich will, noch franzöſilche. Vo⸗ 

kabeln mir von Vater abhören laſſen!“ 
Und damſt war Marel um die Ecke verſchwunden. 

Max Troll. 

Zeppelin nlücklich gelande 
Nach Siſtündiger Fahrt. 

Friedrichshafen, X. 3. Das Luftſchiff „Graf 

Zeypelin“ überfloa um 6.52 Uhr morgens die Stabt Mühl⸗ 

dorf am Inn in Oberbayern. ů 

München, 28. 3. Das Luftchiſf „Graf Zevpelin“ hat 
auf ſeiner Fahrt zum Heimathafen um 7.40 Uhr morgens 

bei leichtem Megen die Stadi München in., geringer Höhe 

überflogen. Bei dem dunſtigen Wetter und den 1. hängen⸗ 
den Wolfen war das Luſtſchiff nur in ſeinen Um ſſen er⸗ 
kennbar. 

Augsburg, 28. 3. Das Luftchiff „Graf Zeppelin“ 

überflog um 8.25 Uhr, von München kommend, Auasburga. 

Friebrichshafen, B. 3. Um 10.17 Uhr iſt das Luft⸗ 

ſchiff „Graf Zeppelin“ nach nugeſähr siſtündiger Fahrt von 

ſeinem Orientlluge zurückgekehrt und glatt gelandet. 

— ——''——.̃.———— 

Abſchien und Begrüßzung. 

Senator Kunze übernimmt das Betriebsbeßernat. 

Nachdem der Senuat die Leitung der bisher dem Senator 

Arczynſki unterſtellten Betriebe dem neugewählten Senator 

Kunze übertragen, erfolgte beute die Uebergabe der Dienſt⸗ 

geſchäſte. Dabei hat ſich Senator Arczynſki von den 

Leitern der ſtädtiſchen Betriebe vexabſchiedet. Er ſprach 

ihnen ſeinen Dank aus für die Bemühungen, ihm ſein, Amt 
u erleichtern, und hob hervor, daß er gerade den ſtädtiſchen 

Gelrieben ſein ganz beſonderes Intereſſe zugewandt habe. 

Direktor Pelz dankte namens der anweſenden Betriebs⸗ 

leiter für das vom Senator Arczynſki bekundete Intereſſe 

jür die Angelegenheit der ſtädtiſchen Betriebe und für das 

Wohlwollen, das er ſtets den Beamten und Arbeitern ent⸗ 

gegengebracht habe. Er richtete an Senator Kunze, die Bitte, 

das harmoniſche Zuſammenarbeiten in aleicher Weiſe fördern 

zun, wollen. Senator Kunze führte ſich mit einer Be⸗ 

grüßungsanſprache ein, wobei er verſichexte, duß er beſtrebt 

ſein werde, ſich das Vertrauen ſeiner Mitarbeiter zu er⸗ 

werben. 

  

Die Mithlieder des Jinanzrats-⸗ 
In ſeiner neuen Zuſammenſetzung. 

Nach dem Geſetz vom 14. November 1928 ſind in den neuen 

Ainangiet als Miglleder gewählt bzw. ernannt:, Dr. Melß der 

Präſident der Bank von Danzig. Dr. Plagemann, Präfident⸗ er 

Handelskammer zu Danzig., Dr. Paul, Eſchert, Mitglied der⸗ Han⸗ 

deistammer zu Banzig. Felix von Kolkow, Mitglied der Hande 3— 

kammer zu Danzig. Rohrdanz, Fleiſcherobermeiſter. Dr. — 

Rechtsanwalt. Franz Ziehm⸗Ließau, Gutsbeſttzer. Heinrich Eter 

jr. Hofbeſitzer, Neuteicherhinterfeld. Wilhelm Rieſſtahl, Wertmeiſter. 

Kurt Kapeller, Vanzig. Ernſt Kuhn, Gaugeſchäftsführer. 

     Knauer, Inſtallateur. Jofſef Mundt, Geiver ſchaftsamgeſtellter. öů 

Schönnagel, Nieter. Friedrich Mozuch, Danzig⸗Schellmiübl. 

üarl



Semwersiscfiaftlicfies um1 Voxicfes. 
Neuer Reichstarif für das Baugewerbe. 

Was an Verbeſſerüngen erzielt wurde. 

Die Verhandlung zur Schaffung eines neuen Reichs⸗ 
lariſpertrages fiür Da6 Baugewerbe, der für die Aelenbon 
der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen in den Bezirten den 
volen1 bilden ſoll, ſind bieſer Tane nach vielen mühe⸗ 
vollen und zeitraubenden Beratungen zu Ende gefüthrt wor⸗ 
den. In der Arbeitszeitfrage wurde eine vollbefriedigende 
Löſung nicht gefunden. Immerhin kommen die Vauarbeiter 
dem Achtſtundentag auch vertraglich, näher. Er 

überall. Er ſteht beſteht im Baugewerbe heute faſt 
auf der Bauſtelle zur beſterorpinele? am 'er⸗ 
handlungstiſch haben die Arbeitervertreter jeden An⸗ 
griff auf den Achtſtundentag zurückgewleſen. Nach 
Inkrafttreten des neuen Arbeitsſchutzgeſetzes wird über die 
Arbeltszeit im Baugewerbe neu verhandelt werden. 

Die im vorlgen Reichstariſvertrag vereinbarte Lohn⸗ 
ſpanne zwiſchen Fach⸗ und Bauhlilfsarbeiter 
von 17 Proßzent bleibt beſtehen. Beim Tieſbau ſoll 

der dem Maurer als Hilfe beigegebene Arbeiter den Bau⸗ 
llfsarbeiterlohn erhalten. Die Betonklauſel wurde 
klarer gefaßt und etwas verbeſſert. 

Die Lehrlingsbeſtimmungen ſind ebenfalls ver⸗ 
beſſert worden. Die Ferien für Lehrlinge ſollen küuftig 
im erſten Lehrjahr 6, in den übrigen Lehrjahren 4 Tage 
betragen. Bezahlt werden die Lehrlinge prozentnal nach 
dem Tarifſtundenlohn der Vollarbeiter, Die in die Arbeits⸗ 
zeſt ſallenden Schulſtunden und die Wege zur uud von der 
Schule werden gleichfalls vergütet. Ueber das zahlenmäßige 
Verhältuis der Lehrliuge zu den Geſellen wird mit den 
Innungs⸗ und Handwerkskammern noch verhandelt wer⸗ 
den. — Die Betriebsvertretungsfrage ſſt zu⸗ 
friedenſtellend geregelt. ů ů 
„In der Nrlanbsfrage iſt ebenſalls manches erreicht 

worden. Die vielfach zu Schikanen benutzten Beſtimmungen 
des alten Vertrags ſind durch klarere Beſtimmungen erſetzt 
worden. Die Wartezeit wurde auf 96 Wochen verkürzt. Die 
Bahl der Fertientage wurde bis zu fünf im letzten Ver⸗ 
tragsjahr erhöht. Jetzt erliſcht der Ferienauſpruch auch 
dann nicht, wenn ein Arheiter wegen Mangel an Arbeit 
entlaſſen, innerhalb 30 Wochen aber wieder eingeſtellt wird. 
Aus dem Vorjahr (1928) erworbene Ferienrechte gehen im 
gleichen Unternehmen nicht verloren. Durch die neuen Be⸗ 
ſtimmungen kommen viele Tauſende von Bauarbeitern 
mehr als bisher in den Genuß von Ferien. 

Die endgültige und bindenbe Entſcheidung bei Lohn⸗ 
ſtreitigkeiten bleibt wie bisher den Tarifinſtanzen vorbe⸗ 
halten. Die alten Löhnc haben Geltung bis zum 10. 
April. Fällt die neue Entſcheidung bei den Lohnbezirks⸗ 
verhandlungen über die Löhne ſpäter, daun gelten dennoch 
in allen Fällen die neuen Löhne vom 11. April an bis zum 
81. März 19390. Der Reichstarifverkrag dagegen ſoll Geltung 
haben bis hem 31. März 1981. 

Jetzt haben die Bezirkskonferenzen des Deutſchen Bau⸗ 
gewerksbundes über Annahme oder Ablehnung des Ver⸗ 
handlungsergebniſſes zu entſcheiden, ebenſo die übrigen am 
Vertrag beteiligten Gewerkſchaften, ſowie die bangewerb⸗ 
lichen Unternehmerorganiſationen. 

Für bas deutſche Buchbindergewerbe, deſſen Reichslohn⸗ 
tarlf am 3. April abläuft, iſt ein Schiedsſpruch gefällt wor⸗ 
den, der eine Erhöhung des bisherigen Spitzenlohns von 
100 Mark pro Stunde auf 1,14 Mart ab 4. April vorſieht. 
Die Verbeſferung der übrigen Lohnſätze erſolgt nach dem 
Lohnſchema des Reichsmanteltarifs. Die Neureglung ſoll 

    

  

erſtmalig zum 1, Juli 1030 kündbar ſein. Es handelt ſich bei 
dem Tariſſtreit um die Arbeiterſchaft in den Geſchäfts⸗ 
bücher⸗ und Brjiefumſchlagfabriken und in den handwerk⸗ 
mäßigen Betrieben der Buchbindereien. 

Cariferhühung mit vückwwictender Kcuſt 
Kanbenefen die beim Abſchluß von Tarifverträgen 

entſtanben ſind, werden oft badurch auszugleichen verſucht, 
daß man neue höhere tariflſche Löhne fülr eine beſtimmte 
Zeitſpaune rückwirtend in, Kraft ſetzt. Den Arbeitnehmern 
wird alſo die Differenz zwiſchen den alten und neuen Löhnen 
für die Zeit zwiſchen dem ſütr die Rückwirkung augeſetzten 
Termin und dem Inkrafttreten des neuen Tariſvertrages 
zu zahlen ſeien. Auch wenn ein Arbeitnehmer inzwiſchen 
ausgeſchieden iſt, auberwärts Stellung gefunden hat ober 
arbeitslos wurde, ſo bedarf es keiner Erörterung, daß auch 

auf die Lohnvergünſtigungen zuſteht, und 
is zum rück⸗ 

  

ihm ein Anſprut 
zwar für die Zelt von ſeinem Ausſcheiden 
wirkenden Termin gerechnet. ‚ 

So entſchleͤd auch neuerbinas wieder das Reichsarbeits⸗ 
gericht (Urteit vom 23. Februar 1020), indem es die Re⸗ 
viſion von Arbettgeberſette gegen ein Urteil des LAc. 
Frankfurt a. M. zurückwies. Eine grunbdſätzliche Entichei⸗ 
dung des genaunten Gerichtes liegt feit einiger Zeit vor 
und in ihr wirb betont, daß eine tarifliche Reglung mit rück⸗ 
wirkender Kraft rechtlich zuläſſig iſt und dadurch entſtehende 
Verhlinſtigungen auch den bereits ausgeſchiedenen Arbeit⸗ 
nehmern zuſtehen. — Die Arbeitgeber mögen daraus lernen 
und ihr Geld für unnübe Prozeſſe ſparen. 

Die Tarlſverhandlungen in der Berliner Metallinvuſtrie. 
Die geſtrigen Tariſverhanvlungen zwiſchen den Vertretern der 
Angeſtellten, und dem Verband Berliner Metallinduſtrieller 
haben zu keinem Ergebuts geführt. Die Gehaltsforderung von 
12% Prozent wurde abgelehnt. Es wurde ein Schlichtungs⸗ 
ausſchuß vereinbart, der am 3. April zuſammentreten ſoll. 

  

  

Programm am Freitag. 
9.00., Morgenandacht:, Generalftverintendent D. Dr. Kalweit, St. 

Marien. Pansiger, A⸗Canpella⸗Cbox.Leltung: Neinhord Koenen⸗ 
kamp. — 1.56: Wetterbericht: —. 11.80: Vormittagsfonzert. Funk⸗ 
ortbeſter. Kiiheten Erſch,Seibler. „. 12.55. tiel 530 0182 es 
Nalene, We he bens, anſchließenb: Wetterbericht, — 15.50. Märchen⸗ 
junk. Hede Geber, — 10.00: Kammermußſk, Königsberaer Streich⸗ 
uartett. — 17D: Uebertragung nuß der Bärtkholomälkirche: Aubvd 
chubert⸗Stunthe; Homcher Zzu St. Marien. Leituna: Reinhold 
docnenkginr, Mufikbirektor Naul Stange (Trgel). — i8.20: Lite⸗ 

rariſche Jugendveranſtaktung. Die Rückkehr den verlorenen Sohnes 
voh André Gibe. Hans, Heinrich Klatt. — 10.13:,, Paſſionsgeſtalten 
und gedanken. Artur Paſfionsenußf — 20.-l): Ulebertrauung aus 
dem Dom M Cergh, Palſiansmuſik nach dem, Evangeliſten Jo⸗ 
annes, von e], S. Bach. Dirigent. Walter Eſchenbäach. — An⸗ 
ſcliekend: WMetierbericht, Tagesneuigkeiten. Svortfunk. 

Programm am Sonnabend. 
11.3A0;, Schallplattenkonzert, — Bchr ödtephänber ein Spiel ſür 

und, mit Kindernt, von Fräuje Behrendl. Megie: Otko, Aormann. 
.u60,1700: Chflockengeläute pon St. Marlen. —, 17.00..—-18.00 
Unterbaltungsmuſſk. Leltung: Polkmar Skalak. — 18,10: Eißnach⸗ 
Rechts —. 18.207 Nechider Erichke Kauſann N. Prinz. —., 18,35: 
Rechtßunk, Sas Necht der Ang in (ge Mechtsanwalt Dr, Woeller, 

1,00 Programmankhndtgung in ſicht Planderet AMOD: Das 
Oie uud neue, Cbing, Wirtſchaftsvolſtiſche Planderel: Willtam nvon 
S mu Uye I0n0, Wovon man, 1005 — M. 00: Gelerkraging aus 
Lem vonnUünt Güivamani „Aida, öDte Oper in, 4.Akten. WäiesLii 2 Hecher. K. a0 . — ſeßend: Wellerberichl Tasesneufakelten, Sporlfunt r G 
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Cclucscit ＋ 

„Bearbeltet vom, Deutſchen Arxbelter⸗ und, Siy Cbemuivwp. 
Zwickauer Stratße 152 (Wolksbaus). 

Aufgabe Nr. 64. 

E. Opita. Dresden 
„Dresdner Volͤkszeitung“, 16. September 1922, Nr. 73 

K ShWarz ‚ 
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Matt in 3 Zügen! 
  

Löſung der Aufgabe Nr. 62 (Löbey. 

1. Te‚-—e3ι Ldexe3: 2 Dgs—54-L, e3-—ea; 3. DBä—2. 
e3—e2, 2. Le3—61＋, daxi: 5. DBSNei 

Kdl-—e2: 2. Dg5S—gS, Ke2—fi;: 5. DeEdi 
„Eine schöne Zugzwangaufgabe. Das Haupfspfel eine doppelte Linienöffnung. Hanbaer, Seltuliger ulbau iid 

auch ein nicht gerade leichter Sdilülssel. Das Stück hat aller- sLite efallen 

All. ichnachrichten Vb n ů ö Eeeeeeeee 
—...————. 

Bezaͤhlt wird nur die wirklich geleiſtete Arbeitszeit. 
Neuerdings hatte ſich das Reichsarbeitsgericht (urteil 

vom 2. März 1920) mit einer Lohnklage zu befaſſen, die 
wegen Betriebsſtockung infolge Kohlenmangels an den Un⸗ 
ternehmer gerichtet wurde, wo aber die Arbeitsordnung den 
obigen Paſfus enthielt, daß nur die wirklich geleiſtete Ar⸗ 
beitszeit bezahlt werde. Trotz dieſer Beſtimmung war der 
Unternehmer von allen Vorinſtanzen verurteilt worden und 
auch die Reviſion glückte ihm nicht. Das Reichsarbeitsgericht 
verurteilte ihn nach den herrſchenden Grundſätzen der Tra⸗ 
gung des Betriebsriſikos. Da die Störung nur vorüber⸗ 
gehender Art war, wie es häufig vorkommt, und mit der der 
Arbeitgeber zu rechnen hat, ſo muß er ſie vertreten. 

  

Beilegung des Berliner Mühlenarbeiterſtreiks. Der Streik 
der Berliner Mühlenarbeiter, durch den in der vergangenen 
Woche die Berliner Mühlen ſtillgelegt wurden, iſt jetzt durth 
den Schiedsſpruch eines frejen Schiedsgerichts beendet worden.   Der Schiedsſpruch erhöht die Wochenlöhne in der Spitzenlohn⸗ 
gruppe von 54 auf 56750 Mart. ä— ů 

  

voutscher 
Arbeiter-Sängerbund    

   OAUFREIE STaDbYDARZIGE 

Roman 
von Willy Hohne UCHER 

20. Fortſetzung. 
Das Bergweinlein hatte die Lampe auf den Tiſch geſtellt und ſich freundlich den Angekommenen zugewandt. .Kollen Sie nicht ablegen? Seien Sie uns herzlich wilkommen. Meines Mannes Zreunde ſich auch meine Frennde.“ Und ſie ſtreckte-den veiden die Hände hin. 

„Der Johannes hbatte noch immer kein Wort geſprochen. Mit weſtaufgeriſſenen Augen ſtarrte er auf die fremde Frau. Da ſagte dieſe leiſe: „Guten Abend.“ Beim Klang der. Stimme zuckte Johannes zuſammen. Daß war⸗ bas klang ſo, wie ein Klang aus weiter, weiter Fert ů uis einer glücklichen und ſchmerzvollen Zeit. 
Es war, als griffe die Vergangenheit mit barten, kalten Fingern nach ihm, die Vergangenheit, die ihn nie Iosge⸗ laſſen hatte, auch wenn das Glück einmal in ihm die Ober⸗ beinet Kugen Hait G Dieß W Meiſer Aſchwerghaften die mit dazu 

u „Dieſen leiſen, ſchmerähaften Schleier ü — ů ähaften chleier über 

Jypannes biß ſich anf die Lippen. Plötzlich war ſein Geſicht wie eine bleiche Maske. die nichts verriet. ů ,.ch freue inich, Sie kennen zu lernen, gnädige Frau⸗⸗ lagte er.⸗Richts verriet den Sturm, der in ihm brauſte. er er konnte das alles nicht verſtehen. 
Die Gedanken ſtürzten wie ein brauſender Strom auf Johannes ein. Seine Lippen ſprachen mechaniſch etwas, es war in dieſem lick wie eine zweite Seele in ihm, die nichts davvn mußte, was er tat. Er bewirtete ſeine Gäſte und lächelte höflich⸗ „Er-ſpielte den geſchäftigen Wirt, plauderte über die Zuſtünde im Tal, über die kleinen Ver⸗ 

bältröffe⸗ Aber non all dem fühlte ſeine innere Seele nichts. 
, Dranßen rüttelle der Sturm an den Läden. Und hier innen ſaß er mit dem Freund und einem Weib, das in 
jein rieden igen war. Und das Bergweinlein ahnte nichts von alem. Es ſprach und lachte. während der Rauch⸗ fin Uubem Mibeit ſeiß kräuſelte. 

Een Unbewußtheit ſeiner Rede fragte er piötzlich: zAber Cbrifol. du halt noch gar nicht erzählt, mie du deine Fran Kennengslernt haßt. Oder ii es indiskrek zu fragen, 
gnädige Fraus 

  

  

  

  

       

   

     

  

Ostersonntag, den 31. März 1929, abends 7 Uhr, 
Ostermontag, den 1. April 1929, abends 7 Uhr, im Kurhaus Zoppot, Roter Saal 

GASIKONZERT 
des Gemischten Chores „GROSS-BERLIN“/ Dlrigent: Oskar Schumann 

  

     

  

Gebeime Lichter ſpielten über deren Geſicht. 
Der Freund ließ ſich nicht lange nötigen. In ſeiner 

launigen Art, die alles von der humoriſtiſchen Seite nahm, 
malte er ein Bild von ſeiner Konzertreife, von einem 
kleinen Unfall, der ihn betroffen, als er bei einem Ameri⸗ 
kaner zu Gaſt geladen war. Dort habe er die deutſche Ge⸗ 
ſellſchafterin kennengelernt und ſich Hals über Kopf in ſie Verliebt. Na, und dann habe er ſie nach echt amerikaniſcher 
Manier ſofort geheiratet. 

Ob ſie ihn denn gleich gewollt hätte, fragte Johannes. 
Es hätte ja ſchon gewaltigen Zuredens bedurft. Aber 

jetzt ſei er glücklich. 
Er erzählte das alles lachend, wie ein glorreicher Sieger. 

Derweilen wand ſich des Johbannes Seele wie ein ge⸗ 
tretener Wurm. ů 

Und eine Lutjt zu quälen wandelte ihn plötzlich an. Er 
lehnte ſich zurück in ſeinen Stuhl. Zwiſchen ſfeinen halb⸗ 
geſchloſfenen Augenlidern glitt ſein Blick vom Freund zu 
deſſen Frau, und langſam begann er zu ſprechen; 

„Sie erinnern mich ſo lebhaft an eine vergangene Zeit, 
anädige Frau. Sie haben eine Aehnlichkeit mit einer Frau, 
die ich kannte, daß ich Sie verwechſeln könnte. Wenn ich 
nicht wüßte, daß dieſe Frau längſt mit einem anderen ver⸗ 
Iub. wäre, würde ich darauf-ſchwören, daß Sie es ſelbſt 
ſind. ö 

Die Frau êuckte wieder leiſe zuſammen. 
Da fiel der Freund ein: „Das iſt ja intereſſant. Kann 

es ſolch eine Aehnlichkeit geben? Das mußt du erzählen.“ 
„Soll ich erzählen?“ fragte Johannes mit den Augen. 

ſchich 155 nicht weiter -intereſſant, eine ganz alltägliche Ge⸗ 
ſchichte. 

Doch, doch, erzäble!“. 
Johannes atmete tief auf. 

„Es war eine Geſchichte, wie ſie jeden Tag vorkommt. 
Ein Mädchen verläßt einen jungen Menſchen, weil er arm 
iſt, und beiratet einen Reichen, der ihr Luxus bieten kann. 
Das iſt alles.“ 

, Iſt das wirklich alles? Was hat das mit der Aehnlich⸗ 
keit zu tun?“ 

„Nun ja, die Geſchichte hatte eine beſondere Beleuch⸗ 
tung. Es gibt Frauen, die nur einmal in unfer Leben 
treten, ſie kommen als unſer Schickſal. Eine ſolche Frau 
trat auch einmal in mein Leben. Sie kam als Engel und 
ging als Teufel. ů 

Du lächelſt, Freund, weun ich als Vierzigjähriger — — 
von meiner erſten Liebe ſpreche. Man lächelt darüber 
und will dieſe erſte Liebe fortſkeptizieren. Man lacht über 
den jungen, dummen Menſchenf der einmal an ein Weib 
glaubte wie an Gott. Dieſer junge Menſch gibt all das 
Schöne, was er in ſich bat. in ſeine Liebe. Diefer Menſch 

im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus, Danzig 

   

  

   
Lue zu ſeinem Geſchöpf und auf einmal war alles — nur 
üge. 
Glaubſt du, daß man einen Haß tragen kann durch ein 

ganzes Leben? 
Ich will dir ſagen, wie ich ſie verlor. Wenngleich es 

ſo häßlich und erbärmlich war, wenn es auch das Schreck⸗ 
lichſte war, das ein Menſch erleben kann. 

Ein grauer Novembertag. Alle Herzen verſchüttet. Solch 
miichnauer Tag voll Sturm und Regen hat eine Macht über 
mich. 

Wir gingen zuſammen in den Abend. Der Sturm fegte 
über das weite Land. Der Regen peitſchte uns ins Geſicht. 
Zwiſchen uns ſtand ſeit langem etwas wie eine Mauer. 

An dieſem Abend ſagte ſie es mir. 
Wir gingen auf und ab, in dem Parkweg, immer auf 

uUlnd ab, auf und ab. Und kein Ende. 
Da ſagte ſie mir, daß es aus ſei, gänzlich vorbei. Weil 

ſie Luxus haben müſſe, weil ich arm ſei, weil ſie in der 
Armut nicht leben könne. 

Ich kämpfte um ſie. Ich ſagte ihr, daß ich einmal be⸗ 
rühmt würde, datz einmal meine Werke in die Welt hin⸗ 
ausgeruſen würden, von dem was ich wolle. Nur glauben 
müſſe ſie an mich. Ich brauche Glauben. 

Da lachte ſie höhniſch auf. Es war ein hartes Lachen. 
Och ſah ſie an. Aber ihr Geſiſicht war ſo hart. Es war 

nichts mehr da von ihrer Liebe. — 
Sie gab mich verloren. Sie ſah mich bereits im Geiſte 

in die Zabl der Heimatloſen hinabgleiten, als ein Nichts, 
als ein Verlorener, der unterging ins Leben. ü 

Weil ein anderer gekommen war, der ihr das gab, was 
ſie brauchte, Luxus, Reichtum. — 

Und ſie ſagte es mir, langſam und zögernd, ſp wie die 
Blätter von den Bäumen tanzten. Das war ein wehes 
Sterben, bis meine Seele tot war. Bis alles in mir ſtill 
wurde und nichts mehr ein Echo gab. ů 

In jener Nacht wurde ich ein anderer Meuſch. Da 
ichälte ſich meine Seele, da wandelte ſich etwas in mir 
um. c. p 

Eine Pauſe entitand. Sie gähnte wie ein Loch. 
Da ſagte Johannes laut: ů 
„Jene Frau, die ich liebte, ſah aus wie Sie. gnädige 

Frau.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

   VOr allen Soll geraten jeder Kuchen,   öů Dingen Uußt Dn mit „Dida es versuchen 

  

  

  

   
 



  

  

  
  

  

— 2 Veibieritter viläfter Bolhsſtinne Donntstag, den 23. Mirp 1920 

  

An Vord der, Europa“ wird aufgeräumt 
Was der Norddeutſche Lloyd ſagt. Das ſchönſte Schiff Deutſchlands. Ein Traum zerronnen. 

Rachdem auch die letzten Reſte des Brandes an Vorp der. 
„Europa“ völlig abgelöſcht ſind und auch ver letzte Zuß der 
Feuerwehr Mittwoch vormittag abrücken konnte, wurden ſofort 
die Aufräumungsarbeiten begonnen, die bereits in vollem 
Gange find. Das Schift wird zunächſt aisgepumpt und ſoll 
dann zur grünplichen Unterſuchung ins Dock gelegt werven. 

Der Nordpdeulſche Lloyd über die Befchäpigung. 
Die Verwaltung des Norddeutſchen Lloyd gibt im Einver⸗ 

ſtändnis mit der Firma Blohm & Voß folgendes bekannt: 
Die inpuil en getroffenen weiteren Feſtſtellungen über den 

Umfang der urch den Brand auf dem Dampfer „Europa“ 
angerichteten Schäden haben erfreulicherweiſe beſtätigt, da die 
unter dem Eindruck der ſtarten Rauchentwicklung verbreiteten 
ſenſationellen Nachrichten außerordentlich übertrieben waren. 
Es ſteht ſeſt, daß der Schiffskörper als ſolcher unterhalb des 
Heappherd, von dem Brande überhaupt nur burch einige lokale 
randherde im Vorderſchiff berührt iſt. Maſchine und Keſſel⸗ 

anlage ſind in Talt, Im hinteren Drittel des Schiffes ſind 
auch die Aufbauten bis zum oberſten Deck unverſehrt geblieben. 
Auf Grund der bisher gemachten Kachiun Wsß handelt es ſich 
um einen dem Umfang nach allerdings beträchtlichen und 
namentlich dem Laien ins Auge fallenden Oberwaſſerſchaden, 
der ſo volltommen beſeitigt werden wird, W der Vetrieb und 
wöe ben enſchaft des Schiffes in keiner Weiſe beeinträchtigt 

erden. 
Ueber die erforderliche Reparaturzeit läßt ſich zur Zeit no⸗ 

nichts ſagen, Die beabſichtigte Verwendung des Schiffes no⸗ 
in der. blesjährigen Herbſtfaiſon iſt natürlich nicht? möglich. 
Inbeſſen wird der Llopb alich mit dem vorhandenen Dampfer⸗ 
material nach Einſtellung des programmäßig am 16, Jull in 
Fahrt zu deheblih Dampfers „Bremen“ einen gegenüber dem 
poſtaher erheblich verbeſſerten Fahrplan bieten. An den Dis⸗ 
poſitionen wegen des Dampfers „Columbus“, der bekannilich 
zur Verbeſſerung ver Geſchwindigteit eine volllommen moverne 
Maſchineneinrichtung erhält, beabſichtigt die Verwaltung nichts 
zu ändern. öů ů «„ 

Ein Wahrzeichen deutſcher Technit hatte man die beiden 
Riefenſchiſfe des Norddeutſchen Lloyd genannt, als ſie im 
Auguſt porigen Jahres in Hamburg und Bremen vom 
Stapel liefen. Nun iſt eines der beiden Schweſterſchiſſe, 
die „Europa“, ein Raub der Flammen geworden., Eine Nacht 
hat genügt, um zu vernichten, was Tauſende von Arbeitern 
in Jahren geſchaffen haben. 50 Millionen hat der Nord⸗ 
beutſche Lloyd aufgewandt, um ein Schiff zu erbauen, das 
ſcinen Paſſagieren alle Bequemlichkeiten bieten ſollte. Schon 
rüiſteten die beiden Hanſaſtädte Hamburg und Bremen für 
den Tag, an dem die beiden Schiffe ihre Werften verlaſſen 
ſollten, um ihre Jungfernfahrt nach Amerika anzutreten. 
Beſonbers Vorſichtige, die ſich keine Senſation entgehen 
laſſen wollen, Hatten bereits Plätze für die erſte Reiſe beſtellt, 

bekaunte deutſche Politiker ſollen das Schiff auf ſeiner erſten 
Fahrt begleiten, um den Vereinigten Staaten die Grüße des 
deutſchen Volkes zu überbringen. Wenn nun das Schweſter⸗ 
ſchiff, die „Bremen“, im Sommer die heimatliche Werft, ver⸗ 
läßt, wird man in Deutſchland keine ungetrübte Freude 
empfinden, denn man wird an den Verluſt erinnert werden, 
ber pps- Heriche erdes vernichteten Vwüßts han ſich 

Von der Größe des vern ben iffs kanh man ſſch 
ungefähr einen Begriff machen, benn Man bedenkt, daß à 

„ein Spazlergang rund um die „Enrova“ 
ungefähr eine halbe Stunde dauexte. 2100 Paſſagiere hätte 
der Dampfer aufnehmen können, 900 Mann Beſatzung waren 
bereits für die erſte Fahrt verpflichtet. Allein der⸗Ausſall, 
den die Lieferanten von Lebensmitteln erleiden werden, 
dürfte in die Hunderttauſende gehen. Mehr als 1000 Zentner 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren, faſt 300 Zeutner Fiſche, nahezu 
400 Zentner, Geflügel und faſt 500 Zentner Mehl ſollte die 
„Europa“ für ihre erſte Reiſe au Bord nehmen, außerdem 
ſaſt 20000 Liter Milch, 150 Zentner Butter, 1000 Eier und 
je 1500 Flaſchen Wein und Mineralwaſſer. Alle dieſe Be⸗ 
ſtellungen gehen jetzt dem Lebensmittelhandel verloren. 
‚Nicht nur für den Norddeutſchen Lloyd, ſondern auch für 
, geſamte. deutſche Technik und Wirtſchaft ſollte die 
„Europa“ —. 

  

in der neuen Welt werben. 

Fachleute, die in letzter Zeit Gelegenheit hatten, das faſt 
ſertige Schiff zu beſichtigen, äußerten, daß es an Bequem⸗ 
lichkeit und-Komfort alles übertreffen werde, was bisher ge⸗ 
ſchaffen worden iſt. Rieſige Sport⸗ und Sonnendecks ſolltey 
es den Paſſagieren geſtatten, jeden nur erdenklichen Sport 
auszuüben. In ausgedehnten Turnhallen, die mit zahl⸗ 
reichen Apparaten ausgeſtattet werden ſollten, hätten ſich 
die Paſſagiere betätigen können. Neben einem geräumigen 
Schwimmbad waren umfangreiche Badeanlagen eingerichtet, 
in denen der Reiſende jedes gewünſchte mediziniſche Bad 
bätte nehmen können. Der Speiſeraum wäre aber noch in 
den Schatten geſtellt worden von einem großen Reſtaurant, 
das den Reiſenden zur Verfügung ſtehen ſollte, die ihre 
Mahlzeiten nach eigener Wahl einnehmen wollten. Den 
Paſſagieren, denen etwa die tägliche Speiſefolge nicht zu⸗ 
geſagt hätte, ſollte Gelegenheit gegeben werben, ſich im 
Reſtaurant auf eigene Koſten zu verpflegen. Dieſe Reiſen⸗ 
den hätten nur den Fahrpreis zu erlegen brauchen, während 
die Pauſchalſumme für ihre Verpflegung fortgefallen wäre. 

Geſellſchaftsräume, ausgedehnte Promenadendecks und 

  

Bibliotheksräume, in denen 
Bücher für jeden Geſchmack 

behagliche Klubzimmer waren ebenſo vorgeſehen wie ruhige 

ausliegen ſollten. Eine Anzahl führender deutſcher Firmen 
hatte bereits Verträge abgeſchloſſen, um ſich einen der Ver⸗ 
kaufsſtände zu ſichern, die gemeinſam einée Ladenſtraße mit 
prächtigen Auslagen bilden ſollten. 

Hoffte man doch auf dieſe Weiſe den fremden Gäſten 
zeigen-zu könver, daß die deutſchen Firmen den Wettkampf 
mit ihren amerekaniſchen Konkurrenten nicht ſcheuen wollen. 
Bedeutende Künſtler hatten die Inneneinrichtung für die 
Kabinen zuſammengeſtellt, in den Speiſeſälen und Geſell⸗ 
ſchaftsräumen ſollten Bilder und Zeichnungen berühmter 
deutſcher Künſtler hängen. Man kaur ſich ungefähr vor⸗ 
itellen, welch glanzvolles Bild die Geſellſchaftsräume dieſes 
ſchwimmenden Palaſtes abends geboten hätten. Auch bei 
Sturm und hohem Seegang hätte die Behaglichkeit der 
Paſſagiere nicht zu leiden brauchen, denn techniſche Vorrich⸗ 
tungen forgten dafür, das das Stampfen und Vibrieren, 
das -Schaukeln und Schlingern ſtark abgeſchwächt wurde. 

Wie eine ungeheure Felswand mutete die „Europa“ den 
Befchauer an, der von unten her an dem aus ſchwarzen und 
roten Stahlplatten zuſammengefügten Koloß heraufſah. 

Acht Millionen Nietéen 
waren.in den, Schiffskörver eingeſetzt Worden, der von 
Maſchinen betrieben werden ſollte, 24 000 Tönnen verſchie⸗ 

  

     

dener Blecharten batte man mit über 8000 Eſienbahnwagen 
für den Schiffsbau heranbringen müſſen, mehr als 10000 
Arbeiter hatten durch den Schiffsbau Beſchäftigung gefunden. 
Vielleicht hätte die „Euxopa“ ſogar einen Wunſch der deut⸗ 
ichen Schiffahrtsgeſellſchaften erfüllt, vielleicht bätte ſie 
Deutſchland das „Blaue Band des Ozeaus“ erobern können, 
den Siegespreis, der dem ſchnellſten Schiff auf dem Welt⸗ 
meer zuerkannt wird. In ſechs Tagen ſollte das Rieſen⸗ 
ſchiff den Weg von Europa nach Amerika zurücklegen, und 
vielleicht hätte man es nach einigen Fahrten fertig gebracht, 
die Dauer der Reiſe moch etwas zu verkürzen. Alle dieſe 
Hoffnungen werden ſich nun auf das Schweſterſchiff, die 
„Bremen“, vereinigen. 

Tragödie der Liebestollheit. 
Den Geliebten ermordet — freigeſprochen. 

Vor dem Schwurgericht in Krems (Oeſterreich) hatte ſich 
die 24jährige geſchiedene Ehbeſran Hildegard Lenhart, die 
Tochter eines verſtorbenen Miniſterialrates im öſierreichi⸗ 
ſchen „Finanzminiſterinm, wegen vorſätzlicher Ermordung 
ihres Geliebten zu verantworten. Die Geſchworenen, durch⸗ 
weg Landleute, ſprachen die Angeklagte zwar mit elf genen 
eine Stimme im Sinne der Anklage ſchuldig, billinten ihr 
aber Sinnesverwirrung während dor Tat zu. Daraufhin 
mußte Freiſpruch erfolgen. Die Frau wurde ſofort auf 
freiem Fuß geſetzt. ů 

Die Angeklagte iſt eine überaus hübſche Perſon. Mit 
15 Jahren verließ ſie das Elternhaus. Mit 14 Jahren hatte 

  

   

  

  

Geimpfte Maubtiere. 
ů Die inligierten Raubtiere der Menagerie: — Die rettenden 

Seruminiektionen. 

Man hat in den Bvologiſchen Gärten und in großen 
Menagerien erkrankten Tieren ſchon Zähne gezogen und 
plombiert, man hat Fußvperationen an ihnen horgenom⸗ 
men, man hat ihre Augentrankheiten geheilt; aber es iſt 
bisher wohl noch nicht vorgekömmen, daß man Löwen und 
Tiger geimpft und ihnen dadurch das Leben gerettet hat. 
In ple Durchgeſih dieſe Methode verſucht und mit größtem 
Erfolg durchgeführt. ‚ 

Oie aus Deutſchland ſtammende Menagerie Holzmüller 
zeigt in liesküb gegenwärtig eine Tierſchau, die neben an⸗ 
derem Getier viele wertvolle Raubtiere aufweiſt. Dieſe 

Raubtiere werden täglich mit dem Fleiſch von zwei Pferden 
oder zwei Eſeln gefüttert. Vor einigen Tagen erkrankten 
plötzlich fämtliche Raubtiere der Menagerie 

unter Vergiftungserſcheinungen: 

den Tieren ging es ſehr böſe und ein Leopard ſtarb. Die 
Tierärzte ſezierten den Leoparden und es ſtellte ſich heraus, 
daß ſich die Tiere au inftziertem Pferdefleiſch vergiftet hat⸗ 
ten. Die Diagnoſe der Aerzte ging dahin, daß die Tiere 
nur durch eine Jejektion von Gegengift gerettet werden 

konnten. Der Beſitzer der Menagerie mußte ſich — wenn 
auch ſchweren Herzens — eutſchließen, die Impfung, vor⸗ 

nehmen zu laſſen, anderenſalls mit einem Verluſt der Tiere 
beſtimmt zu rechnen war. 

Mit unendlicher Sorgſalt wurden die Vorbereitungen 
zu der Impfung getroffen. Es war kein kleines, Stück 
Arbeit, die gejährlichen Raubtiere ſoweit zu feſſeln, daß die 
Tierärzte an ſie herankommen und die Injektion vornehmen 
konnten. Das ſchwere Werk gelang und nach zwei Tagen 
hatte ſich der Zuſtand der geimpften Tiere ſoweit gebeſſert, 
daß keine Lebensgefahr mehr beſtand. Alle inzizierten 
Tiere wurden gerettet bis auf ein Puma, bei dem die Ver⸗ 
giftung ſchon ſo weit vorgeſchritten war, daß die Impfung 

keinen Erfolg mehr haben konnte. 
——.— 

Gottenmord um die Verſicherungsſumme. 
Die „Ruheſtörer“. 

In Urlau bei Stuttgart wurde, wie gemeldet, am Mon⸗ 
tag die Frau des Braumeiſters Wiedemann in ihrem Schlaf⸗ 
zimmer ermordet aufgefunden. Als Mörder kommt ibr in⸗ 
zwiſchen verhafteter Ehemann in Frage. Wiedemann hatte 
ſeine Frau kürzlich bei verſchiedenen 'Geſellſchaſten auf hohe 
Summen verſichern laſſen. — 

In der dritten Morgenſtunde war der Braumeiſter im 

Nachtanzug unter lauten Hilferufen aus dem Schlafzimmer 
geitürzt. Das Dienſtperſonal ſand die Frau mit einer 
Schußwunde in der rechten Schläfe tot im Bett liegen, 

Wiedemann erklärte, er ſei während der Nacht wiederßolt 
von einlaßbegehrenden Leuten gerufen worden, und als er 

endlich den Rufen folgte, habe er vor der Haustür einige 

unbekannte Leute gefunden, die er energiſch zur Ruhe ge⸗ 

wieſen habe. Als er unach dem im erſten Stock liegenden 

Schlafzimmer zurückkehrte, habe er unterwegs einen Schuß 

ſallen hören. Im Schlafzimmer hat er dann ſeine Frau tot 

aufgefunden. Die Polizei ſtellte fe, daß außer dem Ver⸗ 
hafteten niemand die „Ruheſtörer., gehört hut. Die auf die 

Frau abgeſchloſſene Verſich r ün iſt unverhältnismätzig hoch; 

ſie enthält auch den unarmö“n! en Maſius, den nicht erwer⸗ 

  

benden Teil der Familie, al Eheſrau und Kinder, für den 

  

  

ſte in einem Tatterſaal reiten gelernt, unb ein Verbällnis 
mit einem Reitknecht begonnen. Dieſer Mann war nach 
ührer Augabe zwar nicht ihr erſtes Verhältnis, wohl aber 
ihre erſte Liebe. Vorher hatte ſie nämlich einen Offtzier 
gehabt und ſchließlich auch uvch einem anderen Reilknecht 
ihr Herz geſchenkt. Mit 20 Jahren heixatete ſie den Mortier 
des Wiener Rathauſes, der die ſchöne Frau vergötterte und 
auf den Händen trug. 

Während eines Sommeraufenthaltes lernie die Auge⸗ 
klagte dann den Sohn eines Fleiſchhauers namens Kart 
Obenaus kennen. Zwiſchen dem 24jährigen Manne und der 
Frau, die ſich inzwiſchen hatte ſcheiden laſſen, entſtand bald 
ein Liebesverhältnis. Die Eltern des jungen Mannes 

wollten jedoch von der Frau nichts wiſſen. 

Als der alte Obenaus eines Tages eutdeckte, daß der Sohn 
mehrere tauſend Mark unterſchlagen hatte, enterbte er ihn 
und begründete dieſe Handlung auch damit, daß ſein Sohn 
mit der Frau einen unſittlichen Lebenswandel führe. Der 
junge Obenaus wollte nun „veruünftig“ werden und be⸗ 
ſchloß, ſich von der Lenhart zu trennen. ů 

Die Frau forderte ihn zu einem letzten Rendezvous auf. 
Beide fuhren mit einem Motorrad in einen Wald. Unter⸗ 
wegs ſtellte die Frau ihrem Liebhaber die kategoriſche Frage; 
„Entweder du kehrſt zu mir zurück oder du williaſt ein, dat 
wir gemeinſam ſterben.“ Der Fleiſchhauerſohn antwortete: 
„Mich darfſſt du nicht erſchießen, mir gefällt das Leben, ich 
habe noch lange Zeit.“ Die Frau griff darauf zur Waffe 
Und knallte den Widerſpenſtigen mit drei Schüſſen nieder.⸗ 
In der Vorunterſuchung hatte ſie angegeben, daß ſie auf den 
Mann, der beim erſten Schuß das Wort „Beſtie“ brüllte und 
die Flucht ergriff, ſo lange weiter geſchoſſen habe, bis er 
zuſammenbrach. Die Mörderin brachte ſich dann zwei 
Schitiſe in den Leib bei., Sie wurde ſchwer verletzt ins 
Spital gebracht und genas erſt nach vielen Wochen. Die 
gerichtlichen Sachverſtändigen bezeichneten die Angeklagte 
als geiſtig geſund. Das freiſprechende Urteil löſte unter den 
im Gerichtsſaal anweſenden Zuſchauern elnen Belfalls⸗ 
ſturm aus. 

Deſes Schiff iſt ausgebrannt. 
Die „Europa“ 

iſt erſt im Auauſt vorigen Jahres vom Stapel 
gelauſen. Unſer Bild zeigt den Rieſendampfer 

kurz nach dem Stapellauf. 

Prrrrrrrrrrrrrrrrrenn 

Fall des Ablebeus ihres Erhalters zu ſichern. Aus der 
Ehe ſind zwei Kinder im Alter von zwei und vier Fahren 
hervorgegangen. ů 

Panik durch einen führerloſen Zug. 
Ein furchtbares Unglück verhindert. 

Eln ſthhrertoſer Zug, der 24 Kilometer durchfuhr und 
vier Wahuhöfe pafſterie, verurſachte kürzlich bei London eine 
Panik. Der Zug, eine Lokomotive und vier Güterwagen, 
hielt auf einem Nebengleis und war für kurze Zeit von 

dem Lokomptivfithrer und Heizer verlaſſen worden, Wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Fahrperſonals ſetzte ſich die Loko⸗ 
motive in Bewegung, lief von dem Nebengleis auf das 
Hauptgleis und ſetzte bieſen Weg mit ſtändig erhöhter Ge⸗ 
ſchwindigkeit fort. Der Blockwärter, der mit Entſetzen wahr⸗ 
nahm, daß ſeine Halteſignale unberlückſichtigt blieben, konnte 
nur bie an der Strecke liegenden Stattonen telephoniſch 
warnen. Die Strecke wurde freigemacht, während der Zug 
in raſender Schnelligkeit die Bahnhöje durchfuhr. Glück⸗ 

licherweiſe ging aber bald der Dampf aus, ſo daß die Lokv⸗ 
motive ſchließlich auf freier Strecke zum Stehen kam. 

Ein Atzt auls Opfer der Wiſſenſchaft. 
Der engliſche Arzt und Radtologe Lionel Sells iſt im 

Alter von 52 Hohren als Opfer der Wiſſenſchaft in London 
geſtorben. Er hatte bei radiologiſchen Unterſuchungen einen 

Finger nach dem anderen verloren und ſich ſolche ßörper⸗ 

lichen Schädigungen zugezogen, daß er jetzt an ihren Folgen 
geſtorben iſt. 
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Eine ſofoctige Steurrrefurm gefordect! 

Eine Eniſchließung der Kaufmannſchaft von Pommerellen 
und Poſen⸗ 

Der Verband der Großpolniſchen (Voſen und Pommerel⸗ 
len) Kaufmannsvereine veranſtaltele am Dlenstag in Poſen 

eine Proteſtkundgebung gegen die, übermäßtar Stauer⸗ 

belaſtung der Kaufmaunſchaft und des Haudels⸗ Nachdem 

eine Vertrauenskriſe der Reglernug gegenüber feſtgeſtellt, 

mwurde einſtimmiß eine Entichlleßung angenommen, die Re⸗ 

gicrung und das Parlament aufzuforbern, ſoſort eine weit⸗ 

gehende Steuerreſorm durchzuflühren und mit Rüͤcſicht auf 

die gegenwärtige kataſtrophale Lage des Handels en drei⸗ 

monatliches Steuermoratprium und für, rück⸗ 

ſtändige Steuern mit Rückwirkung vom 1. Januar 1027 elne 

vollſtändige Amneſtle zu erlaſſen. 

Die Mutter, die Opium rauchi. 
Eine ſeltſame „Entführung“ in Soldau. 

Die Witwe, Frau Firchlo, in Soldau,, erſtattete der 

Slaatszanwaltſchaſt die Anzeige, daß ihre ebenſalls in Sol⸗ 
dau wohnhafte Schwägerin, Fran Dr. Rledel, ihren 14jäh⸗ 
rigen Sohn onkführt hätte. Auſ dem Geriiht ſtellte ſich 
aber heraus, daß die F, dem Opiumgenuß verfallen iſt, daß 
ſie den Knaben einem ihrer Oplumfreunde zur „Erziehung“ 
übergab, wo der Junge dauernd geſoltert wurde, anſchei⸗ 

nend, um ihn vollſtändig los zu werden. Da tam dle Tante 

Mledel dahinter und „entführte“ den Jungen zu ſich, um 

ihn menſcheuwürdig zu behandeln und zu erziehen, Da 
das Gericht erit noch eine Reihe von Zeugen vernehmen 
will, wurde der Prozeß vertant. 

Ob ihm Mecht geſchah? 
Den eiferſüchtigen Mann ſtalt des „Nebenbuhlers“ 

verhauen. 

Der Eiſenbahnbeamte und Hausbeſiber Eduard Mino⸗ 
wicz, Warſchau, Kſienzua Anna 22, hatte den Verdacht, daß 
ſeine junge Frau währcud ſeines Nachtdienſtes Zuſammen⸗ 
künſte mit einem ſeiner Amtskollegen habe. Er erfuhr auch, 
an welcher Stelle die Zuſammenktluſte ſtattfinden. Er be⸗ 
ſchloß nun, ſich au dem Nebenbuhler zu rächen, und zu die⸗ 
ſem Zweck ging er in ein berüchtigtes Lokal, wo er zwei 
unbekannte Männer flir 30 Zloty mietete, den Nebonbuhler 
während eines Stelldicheins mit ſeiner Frau mit Gummi⸗ 
knüppeln tüchtig zu bearbeiten. 

Da er noch daran zweiſelte, ob die beiden Knüppelhelden 
auch wirklich auf der, Hut ſind, verließ er für eine halbe 
Stunde ſeinen Nachldlenſt, um ſich nach dem Ort des ver⸗ 
mutlichen Zuſammentkreffeuß zu begeben, um nachäuſehen, 
vb die Sthläger da ſind. Aber die beiden nahmen ihn als 
den Nebeubuhler an und ehe er auch nur ein einziges Wort 
auszuſprechen vermochte, wurde er ſo verprligelt, daß man⸗ 
die Rettungswache herbeiholen und ihn in ein Kranken⸗ 
haus einliefern mußte. 

Vt 

Die MRegiſtrierung der Ausläünder. 
Die Meldung hat zwiſchen dem 1. April und 30. Juni zu 

erfolgen. 

Auf Grund des am 27. Mätz in, Kraſt trelendeſ Geſehzes 
über die Rechte der Ausländer in Polen werden bereits von 
den Staroſteien pie Vorbereitungen zur Regiſtrierung ver An⸗ 
gehörigen fremder Staaten, die in Polen ihren Wohnſitz haben, 
getroffen. Die Regiſtrierung wird vom 1. April bis zum 
30 Iuni dauern. Alle Ausländer in Polen ſind verpſflichtet, 
ſich perſönlich in den Staroſteien zu melden. Ausländer, die 
das 16. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, werden einſtweilen 
nicht regiſtriert. 

Sie wurfen mit Geld um ſich. 
Zwei Jungen in Poſen verhaftet. — Sie hatten einen 

Voſtwagen ausgeraubt. 
In Poſen wurden zwei junge Burſchen namens Ednard 

Bedelko und Czeflaw Staroſolſti verhaftet, welche am 16. 
März den Poſtwagen des Perſonenzuges Rozwadow—Dem⸗ 
bice, neben Przemyſl in Oftgalisien, beraubten, wobei ihnen 
105 000 Zloty zur Beute fielen. In Poſen lebten die beiden 
Jungen ſehr verſchwenderiſch, kleideten ſich elcaant und kauf⸗ 
ten ſich je ein Luxusauto. Bei ibrer Feſtnahme ſand man 
—cch im Schrauk ihres Hotelzimmers 50 000 Zloty in bar. 

Die Unterſchlagungen nehmen kein Ende. 
15 000 Siotnu vernntrent. 

Nach einer Meldung aus Bydgoſscz hat der Stadt⸗ 
ſekretär Ottomüller in Mielſchin, Kreis Gneſen, der die 
Funktionen eines staſſierers im „Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſenverein in. Mielſchin“ ausübte, 15 000 Zloty unter⸗ 
ſchlagen. Die Unterſuchung iſt noch im Gange. 

Aus Thorn. 
Der Thorner Wochenmarkt erfreute ſich als letzter Haupt⸗ 

markt vor dem Oſterfeſte beſonbers ſtarken Berkebrg. Waßet 
überftieg das Angebot faſt noch die Anfrage. Die Preiſe 
ſind erfreulicherweiſe im allgemeinen gefallen, was ſich be⸗ 
ſonders vei Eiern, Kartoffeln, Zitronen und anderen 
Artikeln bemerkbar machte. Man notierte folgende Preiſe: 
Butter 2,50 380, Eier 300—350, Glumſe 0,50—060, Sahne 
2,10—250, Pflaumenkreude 100, Honig 2,50, Gänſe 10.00 
bis 1800, Enten 800—120, Hübner 400—8.06, Tauben 1,00 
bis 1550, friſche Heringe 0.30—0%0; Kartoffeln pro Zeniner 
6500, pro s Fſund 0,20, Weißkohl pro Zentner 20,00, vro 
Piund 2380, Rotkobl 9,40, Wirfingrohbl 0,40, Roſenkyhl 1.20, 
Grünkohl 020. Zwiebeln 0,30—0,40, Mohrrüben 0.25—0,30, 
rote Rüben, 020—0,25, Brucken 0,15, Kopffalat 0,80—1,00, 
Rhabarber 1,80.—-200, Radieschen 0,40—0,80, Paſternak 020, 
Meerrettich 0,30, Schnittlauch und Peterſilze von O10 an, 
Suppengemüſe jede Sorte nach Gewicht oder pro Bund von 
0,15—020; Aepfel 0.30.—1.00. Zitronen 0,15.—0,25 und Apiel⸗ 
nen 0,—0,80 pro Stück uſw. Weidenkätzchen. Oſterruten, 
Nadelgrün und die von den Gärtnern angebotenen Früh⸗ 
lingsblumen, in Töpfen Und geſchuitten, ſanden guten Abſas. 

Die Thorner Diebſtahlschronit wurde um ſolgende Fälle 
bereichert: Der Brückenstraße 21 wohnhaften Jania Lehnd. 
S e wiez wurden auf dem Hauptdahnhof verichtedene Gese⸗⸗ 

  

  

  

ſtände im Werte von 200 Zloty, geſtohlen. — Um einen Hut 
im Werte bon 60 Bloty beſtohlen wurbe der aus Brzezno 

hier weilende Boleflaw Ehrzauowſti. — Den Verluſt von 

20 Zloty in bar und eines Stückes Leinwand im Werte von 
9 Hloty beklagt die in der Schwerinſtraße wohnhafte Jul⸗ 
janna Talanda. Die Polizei hat in allen drei Fällen 

Recherchen nach den Tätern eingelettet. 

Was man alles erlügen Kann. 
Eine Skandalaffäre in Warlchau⸗ 

Vor einiger Zelt brachte das Warſchauer Senſatlous⸗ 
blatt „Kurjer Cöerwony“, deſſen Redaktion auch den 
„Expreß Voranny“ herausgibt, die Aufſehen erregende Mit⸗ 
keilung, daß ein bekannter Warſchauer Induſtrieller, der 
ſich eines außerordentlich guten Ruſes erfrent, der be⸗ 
rühmten, verheirateten Schauſvtelerin, Fran, Gor⸗ 
czynſka, mehrſach nachſtellte und daß er eines Tages 
auch in ihrer Wohnung erſchten, um ihr einen großen Teil 
ſeines Vermögens anzubieten. Als hn die empörte G. ein⸗ 
jach hinauswarf, ſoll er ihr dennoch einen Blumenſtrauß, 
viel Konſekt und 9000 Zloty in bar zurückgelaſſen haben. 

Das Blatt machte ſodann aus der Angelegenbeit elne 
große Staatsaſſäre, die eß in mehreren Fortſetzungen breit⸗ 
krat, die „Heldenta!“ der G. wiederholt betonte und ſchließ⸗ 
lich einen „öffentlichen Proze5ß“ unter dem Leſerkreis 
arrangierte. Die 30001, Zlotn aab'dic G. verſchiedenen An⸗ 
ſtalten, darunter 1000 Zloty dem Schauſpielerverband. Es 
wurde noch mitgeteilt, da die erwähnte Szeue ſich in An⸗ 
weſenheit des Ehemannes der Fran G. und des Oberkom⸗ 
miſſars der Kriminalpolizei, Suchanek. die im Neben⸗ 
zimmer verſteckt waren, abgeſpielt hätte. 

Jetzt wird die ganze Sache durch das beim Schauſpieler⸗ 
verband ſungierende Ehrengericht behandelt und es wurde 
bereits feſtgeitellt, daß die ganze Affäre im weſentlichen von 
der Frau G. mit Hilfe des erwähnten Blattes zu Reklame⸗ 
zwecken erlogen war, und daß die 8000 Zloty von den 
beiden, der Frau G. unb der Redaktion des Blattes, ge⸗ 
geben worden ſind. 

Der Magiſtrat der Stadt Graudeng fordert zur Ein⸗ 
reichung von Bewerbungen auf die Lieſerung von Lebens⸗ 
mitieln für das ſtädtiſche Krankenhaus auf den Zeitraum 
vom 1. April 1020 bis zum 31. März 1931 auf, Es ſind zu 

liefern: 1. Bacwaren, 2. Fleiſch und Fleiſcherzenguiſſe, 
). Kolonlalwaren. Offerten ſind bis zum 31. März d. J- 
dem Verwaltungsbülrv des Krankenhauſes eluzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Refleklanten auch über die Meuge der zu liefernden 
Waren und ülber die Lieferungsbedinaungen während der 
Stunden von 8—10 Uhr vormittags Anskunft erhalten. 
Die freie Auswahl unter den Bewerbern behält ſich der 
Magiſtrat vor. 

    

   
Pufener Produktenbörſe. 

Bericht vom 27. März. 

Roggen 20—33,50, Tendenz ſchwach. Weizen 45,50—46,50, 
ſchwach, Marktgerſte 32,25—83,25, Braugerſte, 33,50—35,50, 

ruhig, Haſer 33—34, ſchwach, Roggenmehl, 70proz. 48,25, 
ſchwach, p. p 65proz. 64,75—68,75, ſchwach, Roggen⸗ 
kleie 24,75—25,75, Weizenkleie 26,25—27,25, Klee, roter 180 

bis 230, weißer 100—270, ſchwed, 560—400, gelber geſchält 225 

bis 260, ohne Schalen 100—120, Timothn 50—60, Raigras 
engl, 95—120, Buchweizengrütze 43—46, Speiſekartolfeln 8,25 
bis 6,25, Induſtriekartoffeln 6,00—6.50, Kartoffelflocken 80,2, 
Stroh, loße 450—5,00, gepreßt 6,50—700, Heu, loſe 14.00 bis 
15,00, Netzehen 15,50—17,00, gepret 17—10, Leinölkuchen 52 
bis 53, Rapsblkuchen 43—44, Sonnenblumenölkuchen 49—51, 
Sojaſchrot 40,50—51,50. Allgemeintendenz ſchwach. 

Poſener Effektenbörſe vom 27. März. Konverſions⸗ 
anleihe 65,50, Krebitlandſchaftsbrieſe 47,50, Dollarprämien⸗ 

anleihe 86, Inveſtierungsanleihe 108, Bank Polſkt 166. 

C. Hartwig 45, Herzfeld Viktorius 46, Plotno 20, Spolka 
Stolarſka 76. Tendenz unverändert. 

Warſchauer Efiettenbörſe vom 27. März. Bank Poljki 
163,50—1b6, Bank Zwiazku Sp, ſar, 85, Elektromnin w Da⸗ 
browie 10,75, Wegtel 82, Nobel 20,75, Lilvop 36, Modräeiow 
27,25—26,75, Oſtrowieckie 76, Parowoz 27, Starachowice 20. 
9j65 60, Sproß o 109—107, Dollarprämienanleihe 84,25 
bis 83,50, bproz. Konverſionganlelhe 67, Eiſenbahnkonver⸗ 
ſionsanleihe 50, Eiſenbahnanleihe 102)50, 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 7. Märg., Holland 357,50 
bez., 358,40 Brief, 566,60 Geld, London 43,28½—-28 bez., 43/0 
Brief, 48,17 Geld, Neuyork 8,00 bez., 892 Brief, 8,88 Geld, 
Paris 34,86% bez., 34,95 Brief, 34,76 Geld, Prag 20,41 bez., 
26,47 Brief, 26,55 Geld, Schwelz 171,55 bez, 171,92 Brief, 

171,12 Geld, Wien 125,32 bez., 125,3 Brief, 125,01 Geld, 

Fralien 46,71 beß, 40,83 Brief, 46,50 Geld, titerlier Reichs⸗ 
mark im Freiverkehr in Warſchau 211,55 (Mittelkurs). 

  

Der Bromberger Wochenmarkt brachte recht lebhaften 
Verkehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr zahlte man für Butter 

3,40—3,70, für Eier 2,80—3,00. Weißkäſe 0,50.—0,80, Tilſiter⸗ 
käſe 2,00—3,00. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Weißkohl 0,30, Rotkohl 0,40, Mohrrüben, rote, Rüben 

und Wruken 0,20, Nepfel 0,50—1,06, Zwiebelu 0,40. Der Ge⸗ 

flügelmarkt brachte Hühner zu 4,00—8,00, Enten zu 200 bis 

10,00, Gänſe zu 15,00—18,00, Puten zu 13,00—15,00, Tauben 

zu. 1,50. Die Fleiſchpreiſe waren wie ſolgl Speck 160—1.70, 
Schweine⸗ und Rindfleiſch 1,40—1,80, Kalbflei , 1,50—1.60, 
Hammelfleiſch 140. Der Fiſchmarkt brachte Hechte zu 2,00 

bis 3,00, Schleie zu 1,20—2,00, Plötze zu 0,60, Barſche zu 0,80. 

bis 1,50, Karpfen zu 3,00—3,50. 

Jahrmarkt in Crone, Am 4. April findet in Koronowo 

ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferbemarkt ſtatt. 

  

Das Rätſel von Jannowitz. 

  

Die Kriminalpolizei ſteht vor vielen Widerſprüchen. — Eine Handlung im Affekt? 

Die Unterſuchung in der Mordlache des Grajen Eberhard 
zn Stolberg⸗Werninerode hat auch am geſtrigen Tage 
keinerlei Klarheit gebracht. Ansſage ſteht aegen Ausſane. 
Widerſpruch auf Widerſpruch hänft lich. 

Die Berliner Kriminaliſten ſtehen nach dem heutigen 
Stand der Ermittlungen vor folgenden Fragen: Warum 
hat Graf Chriſtian erſt nach reichlich acht Tagen eingeſtanden, 
daß er die Tat angeblich aus Fahrläſſiakeit begangen hat? 
Warum hat Graf Chriſtian anfänglich angegeben, er wolle 
aus Pictätsgründen dem Vater gegenüber erſt ſpäter reden? 
Warum hat er dann direkt eine Vanz beſtimmte Perſon mit 
Namen und Stand beßeichnet und des Mordes beſchuldigt? 
Es handelt ſich hier um einen Mann, mit deſſen Fran 

der alte Graf ein Liebesverhältnis 
unterhielt. Warum hat dann der junge Graf einen Tag 

ſpäter ſich ſelbſt beſchuldigt? Wie war es möglich, daß der 
junge Graf, der nach der Tat den Eindruck eines vollkommen 
verwirrten Menſchen machte, doch noch in aller Eile einen 
Raubmord vortäuſchen konnte? Hat Graf Chriſtian in der 
Mordnacht tatfächlich ſeiner Schweſter Antonie ein Ge⸗ 
ſtänduis abgelegt? Wenn es nur Fahrläſſigkeit war, warum 
hat dann der Graf und die Familie dies nicht gleich geſtanden, 
da es doch im Intereſſe der Familie ſelbſt hätte liegen 
müſten, den umlaufenden Gerüchten und Kombinativnen 
damit einen Riegel vorzufchieben? 

Tatſache iſt, daß Dr. Pa ni 3, der über 38 Jahre lang 
ſtändiger Hausarzt bei der Familie iſt, der feſten Ueber⸗ 
geugung iſt, daß der Schuß im Steben und nach genauem 
Zielen abgegeben ſein müſſe. Das baweiſe der Umſtand, daß 
der Tote in derſelben Stellung verharrte, in der er getötet 
worden iſt. Der Ausſage des Kuiſchers Müller, daß das 
Bimmer nach der Tat einen wüſten Eindruck gemacht habe. 
ſteht gegenüber, daß der Landläger Beyer etwa eine halbe 
Stunde nach der Tat das Zimmer abgeſchloſſen und den 
Schlüſſel mitgenommen bat, und daß am Morgen 

das Zimmer in demſelben Zuſtande 

der Mordnacht geöffnet worden iſt, ohne daß dieſe Angaben 
beſtätigt worden ſind. „ 
erner taucht die Bermutung auf, daß bie Angehörigen 
des Hauſes den Grafen Cbriſtian ſyſtematiſch geſchützt haben 
Denn erſt nachdem die Angaben des fungen Graſen ſich als 
Wiberiprüche und als offenſichtliche Ausreden berausſtellten 
und die Sache durch hinreichende Beweiſe widerlegt wurde, 
wurde von Angehörigen des Hauſes die Sache ſo dargeſtellt, 
als könne Fahrläſfiakeit vorliegen. 

Wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß der junge Graf den 
Vater vorſätzlich getötet bat, dann würde es ſich fragen: Hat 
der junge Graf dem Vater das fragliche Buch erſt dann auf 
die Bruſt gelegt, nachdem der Vater bereits tot war, und 
bat er es ſo gelegt, daß es erſt nachträglich mit Blut be⸗ 
jichmutzt worden iſt? Schließlich muß noch die Frage gelöſt 
werden, ob 

bie Verichildung des Gutes ein Anlas 

zum Tod geweſen ſein kann. Tatfache iſt jedemalls, daß 
nicht ein Bfß Steuern rückſtändig iſt, daß aber auf dem 
Gut eine Dypothekenſchuld in Höhe von etwa 500 000 Mark 
laſtet. Troszdem bofft die Verwaltung auf das Beſtimmteſte, 
das Gut vor finanziellem Bankerott zu retten. Endlich ſagt 
A S- F Stie t5 mun ſich, Wenn der Srat den Vater wirklich Hätte 15ten     

wollen, dann hätte er dazu bei den vielen gemeinſamen 
Jagden reichlich Gelegenheit gehabt. Ein wichtiges Moment 

dei dem Stand der gegenwärtigen Unterſuchungen iſt auch 
noch die Ausſage Dr. Panitz', daß eine pſychologiſch erkrär⸗ 
bare Affekthandlung nach ſeinen Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen nicht ausgeſchloſſen iſt. 

Aſt er es oder iſt er es nicht? 

Aus ganz zuverläſſiger Quelle wird bekannt, daß Graf 
Chriſtian zu Stolberg⸗Wernigerode kurä nach der Veiſetzung 
ſeines Vaters direkt eine gauz beitimmte, mit Namen unb 
Stand bezeichnete Perſon des Mordes beſchuldigt hat. 

Die Selbſtbezichtigung des in Sachſen verhafteten Sieg⸗ 
mund iſt für die Berliner Kriminaliſten vollkommen erledigt. 

Der Verhaftete wurde heute in Hirſchberg vernommen und 
es iſt auch nicht ein Punkt für den Nachweis ſeiner Ausſagen, 
denen bereiks das Geſtändnis des Grafen Chriſtian gegen⸗ 
überſteht, eröracht. Feſtgeſtellt iſt Lediglich, datz der Verhaf⸗ 
muhte früher einer Irrenanſtalt zugeführt werden 
mußte. 

Konneſſe Stolberg wußte um die Tat ihres Bruders? 
Wie aus Berlin berichtet wird, ſteht es nunmehr feſt, 

bdaß Graf Ehriſtian innerhalb ber Familie einen Mitwiſſer 
gehabt hat. Wenn die Berliner Mordkommiſſion den Namen 
der betreffenden Perſonen vorläufig auch noch nicht preis⸗ 
gibt, ſo iſt es doch ein offenes Geheimnis, daß es ſich dabei 
um die 20jährige Schweſter des jungen Grafen, Komteſſe 
Antonie. handelt. Graf Chriſtian ſoll geſtern zugegeben 
E babb⸗ er ſich ihr einige Stunden nach der Tat anver⸗ 
trau e. 

Graf Chriſtian zum Majoratsherrn erklürt. 
Die Frage der Erbfolge auf dem Stolberaſchen Majorat 

iſt, wie „Tempo“ meldet, durch die gräfliche Familie geregelt 
worden. Der verhaftete Graf Chriſtian hatte vorgeſtern 
ſeinem Rechtsanwalt mitgeteilt, daß er auf das Erbe ver⸗ 
zichten möchte und ſeinen Bruder Theodor, den zweit⸗ 
ältenten Sohn des Graſen Eberhard, als Erben vorſchlage. 
Graf Theodor und die übrigen gräflichen Famillenmitglieder 
lehnten dieſes Anerbieten jedoch ab. Geſtern vormitlag be⸗ 

rief der Bruder des Ermordeten, Graf Karl, die Gutsbeam⸗ 
ten, bir Pächter und das übrige Perfonal zufammen und 
eröffnete ihnen, daß Graf Chriſtian Mafjoratsherr auf dem 
Stolbcraſchen Beſitz zu Jannowi und Umgebung ſei. Die 
Gutsangehörigen ſollten ſich, wenn ſie Wünſche hätten, an 
den Grafen Theodur wenden, der zuſammen mit dem Bevoll⸗ 
mächtigten, einem Hirſchberger Rechtsanwalt, die Verwal⸗ 
tung des Gutes übernommen habe. 

Schifisunglück auf der Oder. 
Ein mit 10000 Zentnern Koble beladener Laſtkahn prallte 
beute vormittag bei der Talfahrt gegen einen Brückenpfeiler 
der Eiſenbahnbrücke Glogau⸗Liſſa und erhielt ein ſo großes 
Leck, daß er innerhalb von 5 Minuten ſank. Die Rettung 

der Mannſchaft gelang unter erheblichen Schwierigkeiten 
Das Wrack bildet für die geſamte Oderſchiffahrt ein ſchweres 

Sindernis. Die Laduns war für Berlin beſtimmt⸗



  

Kr. 74 — 21. Sahrlal 

  

      

  

Wiurer guubfind Denißt, Griſ Zemelu. 

  

3. Beiblttt bet veüutiger Vültsſtiune 

Eine Dankrede in 1000 Meter Söhe. 
Von Vord des „Graf Zeppelin“ wird gemeldet: 
„Graf Zeppelin“, den 27. März, 21.20 U Kternd Funt⸗ 

Zeit üᷣ dienſt. „Graf Zeppetin“ beſindet ſich zur über der Um⸗ 
Kente von Buͤdapeſt. Der Kurs geht auf Preßburg. Beim 
denbeſſen über Fugoſlawien hielt Reichstagspräſident Loebe 

in 1000 Meter Höhe eine Dankrede auf Eckener. Er feierte 
Eckener als einen Pionier der Luftfahrt und ſorverte die 
Paſſagiere auf, in ein dreifaches Hoch auf Eckener einzuſtimmen. 

„Graf Zeppelin“, den 28. März, 6 Uhr morgens. Eigener 
Funkdienſt. „Graf Zeppelin“ pafſierte Wien in 1000 Meter 
2325 ts 3 Uhr bei heftigen Gegenwinden und Regen. Die 
eiftungsfähigkeit iſt infolge der Gegenwinde ſeit Mitternacht 

ſtark verringert. 

Der Wiener Rundfunk begrüßte und beglückwünſchte Schiff 
und Paffagiere und z29, die Hoffnung auf baldige Wieder⸗ 
kehr des Schiffes aus. Reichstagspräſibent Loebe antwortete 
auf die Begrt Er teiltie den Wienern mit, das Schiff 
Later eine große Reiſe hinter ſich und habe leiber den Plan, 

ien zu beſuchen, infolge des heftigen Regens aufgeben 
Eiulede Das Schiff fährt augenblicklich 62 Kilometer pro 

  

Die Banhräüuber vom Widtenbergplatz in Südamerina? 
Die Ausſagen eines Paßfälſchers. 

Während vie Unterſuchung * ſen die Brüder G die ber 
Täterſchaft an dem großen Treſoreinbruch in der Disconto⸗ 
Geſellft⸗ am mieee verbächtig ſind, weitergeht, hat 
die Berliner Kriminalpollzei neuervings eine anvere Spur nüf⸗ 
geuommen, nach der die Täter bereits in Südamerila ſein 
follen. Ein der Volizei als Paßfälſcher bekannter Mann, der 
neuerdings verhaftet worden iſt, hat ausgeſagt, daß er für vier 
Leute, üban Polen, einen Ruſſen und einen Deutiſchen, Päſſe 
nach Süvamerila gefülſcht habe, Die näheren Angaben, die er 
gemacht hat, die Perſonalbeſchreibung und der Zeitpuntt laſſen 
die Möglichteit ut, daß man es hier mit den Dreſorräubern 
zu tun hat. Die Berliner Polizei ſieht bereits mit den ſüd⸗ 
amerilaniſchen Vehörden in Verbinvung. 

Ein Oberlandjiger erſchoſfen aufgefunden. 

Die Mörder gefaßt. 

In Groß⸗Almerode bei Aachen wurdc geſtern früh der 
Oberlandjäger Ulrich erſchoſſen aufgefunden. Er hatte den 
tödlichen Schuß auf der Straße von obenher in den Unter⸗ 
kiefer erhalten. Der. Mord hat dank der geſchickten Arbeit 
der Kaſſfeler Kriminalpolizei eine ſchnelle Aufklärung ge⸗ 
funden. Geſtern nachmittag wurden in Kaſſel zwei Mit⸗ 
glieder einer dreiköpfigen Verbrecherbande feſtaenommen, 
die einen Einbruch in ein Lebensmittelgeſchäft in Groß⸗ 
Almerode begangen und den Landfjäger, der ſie dabei über⸗ 
raſchte, niedergeſchoſſen. ů 

2—.— 

Zwei Kinder erſchlagen. 
Die Bevölkerung will den Täter lynchen. 

Au aiſchütz⸗Neuſtabt in, Böhmen wurde ein grüäblicher. 
Kinbermord verübt. Eig Dinditreicher brachf in ein Bauern! 
haus ein. Die allein anweſenden Kinbex des Beſitzers, das 
eine von 6 Jahren, das andere von 8 Monaten, begannen 
aus Angſt zu weiren und zu ſchreien. Der Einbrecher ſchlun 
ſie mit einer Hacke tot und flüchtete. Zwei Stunden ſpäter 
wurde er von der Gendarmerie verhaftet. Die erbitterten 
Ortsbewohner wollten den Mörder lynchen. Der Gen⸗ 
darmerie gelang es nur mit Mühe., ihn davor zu ſchüitzen. 

Uebereilter Selbſtmord. 
Es wäre noch alles gut gegangen. 

Der geſtern gemeldete Selbſtmord des Inhabers des Bank⸗ 
hauſes Scheer in Kehl, Georg Scheer, ſoll nach den bisherigen 
Feftſtellungen im Zuſammenhang ſtehen mit dem vor einigen 
Wochen erfolgten Ableben des im Kehler Bezirk als Groß⸗ 
kaufmann bekannten und fälſchlich als Millionär angeſehenen 
Ernſt Kiefer. Scheer und Kiefer ſtanden in Geſchäfisverbin⸗ 
dung. Bei der Reglung des Kieferſchen Nachlaſſes ergaben ſich 
wegen der Anſprüche ver Erben finanzielle wierigteiten 
beim Bankhauſe Scheer, die den Inhaber ſchliebßlich, zum 
Selbſtmord veranlaßten. Den' Ausgang der zur Reglung der 
Angelegenheit mit Geſchäftsfreunden angelnüpften Verhand⸗ 
lungen wartete Scheer nicht ab. Zwei Stunden nach feinem 
Tode traf die Meldung ein, daß die Mittel zur Reglung der 
Angelegenheit zur Verfügung geſtellt wurden. 

Zwei von Kiefer gegründete Unternehmungen, die Badiſche 
Tabakbau⸗ und Verwertungs⸗A-⸗G. in Kork bei Kehl, und 
die Badiſche Obſi⸗ und Weinbrennerei⸗A.⸗C. in Achern, ſind 
gleichfalls in finanzieller Bedrängnis. Die Geſellſchaft in Kork 
mußte Konkurs anmelden, zur Vermeidung des Konkurſes in 
Achern Ihhekies Verhandlungen. Ueber die Höhe des finan⸗ 
ziellen Objektes iſt noch nichts Sicheres bekannt. 

Jaſchtrünzerwerkſtatt im Bergwerksſtollen. 
Ein merkwürdiger Fund. 

In einem verlaſſenen Stollen des unterirdiſch betrie⸗ 
benen Bleierzbergwerks der Gewerkſchaft Mechernicher 

Werke wurde eine vollſtändig eingerichtete Falſchmünzer⸗ 
werkſtatt entͤeckt. Die Menge von Geräten zur Herſtellung 
von Silbermünzen ſowie eine Beitung neueren Datums, 
die man im Stollen fand, laſſen darauf ſchließen, daß die 
Falſchmünzer dort noch vor kurzem ihr Handwerk betrieben 
haben. Es ſind bexeits mehrere Perſonen verhaftet worden, 
bei denen erhebliche Vorräte von Silber und Blei beſchlag⸗ 
nahmt wurden. Die Berbindungen ber Falichmünzerbande 
reichen offenbar bis nach Aachen und Stolberg. 

Sie kaufen, ohne zu bezahlen. 
Feſtnahme eines Warenſchwindlers. 

Als Urheber großer Schwindeleien, die den ungefähren 
Betrag von 24 Millionen Mark erreichen, iſt in Frankfurt. 
a. M. geſtern der aus Chemnitz ſtammende Kaufmann Stoh⸗ 
mann verhaftet worden, der ſeit Jabren zahlreiche Textil⸗ 
firwen und Fabriken geſchädigt hat. Er mietete leere 
Zimmer, ſtattete ſie mit neuen Möbeln aus und eröſfnete 
in dieſen Räumen einen Kextiwarengroßhandel. Er bezog 
von zahlreichen Firmen gunichſt Meinere Warenlieferungen,   

die er pünktlich bezahlte und ließ ſich daun größere Seu⸗ 
Wichſet ſchicken, die er mit langfriſtigen Wechſclin uder mit 
nichigedeckten Schecks beglich. Die ſo erhaltenen Waren. er⸗ 
wextete er ſoſort in anderen Städten, meiſt in Be lin, 
während er ſelbſt verſchwand, Stobmann hat unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Namen in Berlin, Hamburg, Dresden, Köln, 
Breslau., Stettin, München, Haunnover und Eſſen deu'elben 
Trick angewandt. In deu letzten Jahren nuterſtüvte ibn 
dabei die geſchiedene Frau Autionie Dohmes aus Weilburg. 
Die beiden kauſten außerdem bei ihren Gaſtrollen in den 
einzelnen Städten kurz vor der Flucht wertvolle Brillant⸗ 
ringe, Pelzmäntel uſw., die ſie nicht bezahlten. 

Selbſtmordverſuch wegen Richtverſetzung. 
Immer neue Opfer der Schule. 

Ein 15jähriger Schüler aus Berlin⸗Mpabit hat am Mitt⸗ 
woch verſucht, ſich mit Gas zu vergiften. Grund: Nichtver⸗ 
0 relch. der Schule. Wiederbelebungsverſuche waren er⸗    

Das Motationsfluggenug. 
Eine intereſſante Erfindung ves deutſchen Ingenieurs Zaſchla, 

Mit einer eigenartigen Flugzeugkonſtruktion wird in Kürze 
der deutſche Ingenieur Zaſchka vor die Oeffentlichkeit treten. 
Sein Flugzeug hat rollerende Tragflächen, die 1400 Um⸗ 
drehungen in der Minute machen können. Natürlich vermag 
das Flugzeug auch ſenkrecht M Gbſchaß Die Verſuche dütften 
bereits im Frühjahr zu einem Abſchluß gelangen. — Im Bilde 
ſehen wir den Konſtrultenr mit ſeiner neuartigen Maſchine. 

Meue Verhafſtung in Potsdam. 
Im Zuſammenhana mit dem Kaſſenbotenmord. 

„ Im Zuſammenhang mit dem Morb an dem ſtädtiſchen 
Kaffenboten Hammermeiſter wurde- dér⸗Arbeiter Ewald 
Humbeutel verhaftet. Humbeutel ſoll als Mitwiſſer oder 
vorbereitender Mittäter an dem Mord, den der Arbeiter 
Kutzbach ausgeführt hat, beteiligt ſeln, Wahrſcheinlich hat 
Humbeutel nach der Tat von Kutzbach Geld erpreßt. 

Erploſtonskataftrophe in elnem ſpaniſchen Verßhen. 

  

Dornereti, den 23. Mirt 1055 
  

Acht Tole, 15 Vermißte. 

In einem Verawerk in Glion ereianete ſich gehtern elne 
Exploſion., Acht Bergarbeiler wurden als Leichen aeborgen, 
15 Arbeiter werden noch vermiht. ů 

Schweres Vrandunglüct in einem däniſchen Haſen. 
Geſtern nacht gogen 2 Uhr eutſland im Mannſchafts⸗ 

raum des 1000 Tounen aroßen, im Hafen von Horſené vor 
Anker liegenden ſchwediſchen Dampfers „Etun“ Feuer. Von 
den 14 Mann ber Beſatzung gelaug es nur 11 die ſteile 
Treppe hinaufaukommen, Die übrigen drei wurden von 
den Feuerwehrleuten, als es dieſen uach etwa 2ſtündigem 
Kamſe mit den Flammen gelaug, des Feuers Herr zu 
werden, im Mannſchaftsraum als ſtark verkohlte Leichen 
gefunden. Sämiliche Verbraunten ſind Schweden. Ein 
Heizer bat ſchwere Brandwunden erlitten und liegt im 
ricder den Krankenhaus in bedenklichem Zuſtande dar⸗ 
nieber. 

Schiflbruch eines italleniſchen Zerſtörers 
Die Beſatzung gerettet. 

Der italieniſche Zerſtörer „Muggia“ iſt in der Nähe von 
Amoy auf Grund geraten. Die Beſatzung wurde gerettet. 

  

MNazzina nach Wildnieben. 
5(l Perfonen geſtehen. 

Die Berliner Blätter melden aus Bochum: Das Ueber⸗ 
handnehmen groß augelegter, regelrecht organiſterter Wild⸗ 
diebereien im Arnsberger Revier veraulaßte die zuſtändi⸗ 
gen Behörden, den Jagdſchutz in Münſter zu beauftragen, eine 
umſaſſende Aktion zur Beſeitigung dieſer unerträglich ge⸗ 
wordenen Zuſtäude durchzuflthren, 65 Beamte der Land⸗ 
jägerei führten gleichzeitig Hausſuchungen durch. Ueber 100 
der Wiiddieberei verdächtige Perſonen wurden feſtgenom⸗ 
men und mit Laſtwagen dem Polizelrevier in Plettenberg 
und Förde bei Grebenbrück zugeführt. Beſchlaanahmt 
wurde ein ganzes Arſeual von Juſanteriegewehren, Kara⸗ 
binern, Armeepiſtolen, Schlingen, Tellereiſen und Spreng⸗ 
ſtoffen. Im Verlauſe der Vernehmungen legten 50 Per⸗ 
ſonen ein volles Geſtändnis ab⸗ 

Unglücksfall bei Sprengungen. 
4 Tote. 

Bei Sprengarbeiten wurden in der Gegend von Rand⸗ 
fontein bei Fohannesburg durch einen Unglücksfall ein 
Europäer und drei Eingeboreue getötet, ſowte dret Eiuge⸗ 
borene verletzt. 

Ausſehreitungen im Gerichtsſaal. 

Vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte kam es geſtern zu 
Ausſchreitungen eines Angeklagten. Das Gericht hatte den 
21jährigen Arbeiter Gutſchiuke, der im Auguſt vorigen 
Jahres gemeinſchaftlich mit 2 bis 8 unbekannten Mittätern 
am Roſenthaler Platz einen Mann niedergeſchlagen und 
beraubt hatte, zu zwei Jahren Gefängnis verukteilt und die 

ſofortige Verhaftung angeordnet. Unmittelbar nach der 
Urteilsverklndung ſprang der Augeklagte auf den Vor⸗ 
ſitzenden zu, belegte ihn mit Schimpfworten und wollte ſich 
auf ihn ſtürzen. Da es zwei Wachtmeiſtern nicht gelaug, 
den Tobenden zu ütberwältigen, eilten zwet Zengen zu 

Hilfe und erſt den vereinten Bemühungen der vier Männer 
gelang es, ihn in eine Zelle zu bringen. 

  

  

Rätsei- Ecxe der »Damꝛiger Volsstimme⸗ 
Nöſfelfpruns. 
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gablenrätfel. 

123 456 7 8 9 10 11 12 Naturſchönbeit im rüblins 
25 78 9 — Krankbeit 
315 2 Mißſtand 
4 8 9 7.7.5 Wildvogel 
5 8 625 Landarbeit ů 
6 3 10 11 12 5 8 6 ſoviel wie ſachlich 
79 10,/11 12 Vertragsverbältnis 
8 315 Hackfrucht 
9 8•9 J1 ;5 8 Drientale 
10 b5 6 12 Umerikaniſche Münze 
11 51 5,2 Hebewerkzeuns 
12 3˙12 5 Berpackungsmatertal 

Auflöſung zuüm Suchbild: 
„Wo ißt die zweite Fapauerin?“ 

Bild auf die linle obere Ecke ſtellen, dann in der Diaov⸗ 
nale in der gegenüberliegenden Ecke. 

Eillenrätlel. 
Aus den Silben: 

be — ben — de — den — gen — ba — kol — lieg — 
lin — lis — ma — mus — neit — nitz — 0.—. rben — 
riß — ſpi — tif — tis — um — un —,. wald — 
ſind neun Worte zu bilden, deren erſte und dritte Buch⸗ 
ktaben, beide von oben uach unten geleſen, einen, Sorucb 
ergeben. Bedeutung der Worte: 1. Maſchinenteil; 2, Emp⸗ 
kindung; 3. dreußiſcher Regierungsbezirk; 4. Großſtadt in 
Südrußland: 5. besrenzende Linie: 5. Gelenkkrankbeit: 7 

altes Taſteninitrument: 8. wöſtdeutſches Gebiroe: 9 
baum. — x 

  

Einſchalt⸗Rätſel. ů‚ 

Siegel, Lear, Patent, Aſter, Gebet, Vier, Sis, Togel. 
Durch Einfügen je eines beſtimmten Buch⸗ 

ſtabens in die einzelnen Wörter ſind Wörter 
mit anderer Bedeutung zu bilden. 

Die eingeſetzten Buchſtaben bezeichnen anein⸗ 

andergereibt einen deutſchen RomanSchriftſteller 
und Dramatiker. 

Auflöſutigen 
der Aufgaben in Nr. 68 vom 21. März 1929. 

Auflöſuns zum Kreuzworträtſel. 
Magrecht: 1. Aetna: 5. Aas: 6. Orb; 8. Breslau: 

10. Ire; 12. Lea: 183. Lot; 16, Lina; 18. Alba; 19, 
Lethe; 20. Baden; 21. Oder; 23. Lord: 24. Lee; 26. Ebe⸗ 
ring; 29. Rad: 30, Lee: 31. Gabel. 

Senkrecht: 1. Aar; 2. Eſel: 3. Nola; 4., Arg; 5. 
Abenteuer; 7. Bulldogge: 9. See; 10. Illo; 11. Ried: 
14. Ober: 15., Tand: 17. Abr: 18. Aal: 22. Ger: 24. Leda: 
25. Cile: 27. Has: 28. Nil. 

Hiet iate, rſeß Silbenrätſel. 
ue tilat alle Verfeblung. 

Wahfe Wesc; 2. Adolf: g. Hellebarde: 4. Rüce: 5. Ele⸗ 

vator; 6. Roſe; 7. Eſtragon; S. Urpferd; 9. Erden: 10., Tech⸗ 

nikum: 11. Iſel: 12. Lagune: 13. Granat; 14. Tangente. 

Auflöſung der rechneriſchen Aulaabe. 

Die Zablen 8 ＋ 2 - 10 
12 — 2— 10 
5 * 2 10 
20: 2 — 10 

Auſlöſuns zur aouſtrurtionauſoabe. 

        
 



ern, das Feſt, das Tauſende junger Menſchen aus 
Den Aliberſluhen binaus in den Strubel des Lebens treibt, 
hate vor der Titr. Auch du haſt einen Sohn, eine Tochter 

‚ du ein Mündel! ů 
Daigg f du, daß dein Kind mit frohem Mut den be⸗ 
iunenden Kampf ums Daſein führen lernt? Willſt du, 

00 Reln Kerſnn Lehne geiſtigen und körperlichen Entwicklungs⸗ 
jahre nuitzbringend anwendet, damit ſie ihm ermöglichen, mit 
Veichtigkeit ſeine beruflichen Pflichten » erfüllen? Willſt 
du, daß deine Tochter einſtmals — ſelbſt kräftig und zähe — 
gefunde Kinder gebüren ſoll? Willſt du, daß deing 
Schüüitzlinge nach des Tages Feiß und Mühe nicht „Erholung 
auf Tanzböben oder in zweifelhaften Lokalen ſuchen? 

Dann bebenke, daß es eine Arbeiterſportbewegung 
gibt, die dir bei der Betreuung deiner Kinder und Pflege⸗ 
befoßlenen belfend und unterſtützend zur Seite ſteht. Be⸗ 
deltke, daß der Sport es iſt, der mit magiſcher Gewalt hinaus 
lus Freie lockt, in Licht, Luft und Sonne. 
Uüdwenn du willſt, daß dein Sohn. deine Tochter 

zu detnen Nachfolgern im polttiſchen und gewerkſchaftlichen 
Kampf werden, dann gibt es nur eins: Hluelu mit 
vore! · die Arbelter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
vereine 

Dort erhalten ſte die geiſtige und körperllche Schulung, 
dle ſte zu wahren Kämpfern für die Befreinng des Prole⸗ 
tarlats machen werden. 

Fußßzbuall amn Karfreitag. 
Fortſetzung der Frühjahrsrunde. 

der morgige Karfreitag wird vom Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverband Danzig dazu ausgenutzt, die am vorigen Sonn⸗ 
lan begonnenen Fußballſpiele zu fördern. In der ⸗A⸗Klaſſe 
iſt ein Spiel vorgeſehen. Langfuhr trifft auf „Vorwärts“ 
Neufahrwaſſer und ſollte erfolgreich üleiben. Heubude J wird 
aller Vorausſicht nach in ver I⸗B-Klaſſe gegen Plehnendorf I 
die Punkte nach Hauſe nehmen. Das Spiel in derſelben Klaſſe 
zwiſchen Troyl L und Fichte II iſt offen. 

Die Spiele Las im einzelnen wie folgt angeſetzt: ů 
LA⸗Hlaſſe: Langfuhr 1 gegen Vorwärts I 2.30 Uhr (Hein⸗ 

rich⸗Ehlers⸗Platz I). 
I. B⸗Klaſſe: Heubube I. gegen Plehnenborf I 2.30 Uhr 

(Heubude); Troyl 1 gegen Fichte 11 10.30 Uhr (Troyl). 
1J. Klaſſe: Danzig I gegen Prauſt 1 2 Uhr (H. E. II); 

Heubude II gegen Stern II 10.30 Uhr (Heubude). 
III. Klaſſe: Langfuhr III gegen Schidlitz 11 10.30 Uhr 

(Michaelsweg); Troyl 11 gegen Heubude III 9 Uhr (Troyl). 
IV. Klaſſe- Fichte IIf gegen Zoppol II 10.30 Uhr (Ohraß. 

„. Jugendtlaſſe: Langſuhr Lagegen Fichte 1 1 Uhr (H. E. 1); 
Tichte 1I gegen Prauſt 1 10.30 Uhr (Ohra); Fichte III gegen 
Stern II 9 ühr (Ohra), 

Schüler: Fichte 1 gegen Vorwärts 1 9 Uhr (Ohra); Vor⸗ 
wärts I1 gegen Baltie I 10.30 Uhr (Ertel). 

Halleſche Jußballmannſchaft in Danzig. 
Der. Danziger Fußballmeiſter des Baltenverbandes, der 

Spv, Iotb Nrufahrwaſſer, wird am morgigen Katfreitag ein 
Fußballſptel gegen den Halleſchen Sportvereiü 958 aus⸗ 
tragen. Die Hallenſer ſind als fpielſtark bekannt, ſo daß wohlivn vorühercin mit einem Siege der Gäſte gerechnet 
werden muß. Trotzdem dürfte das Spiel ſehenswert ſein. 
Es findet am Nachmiltag um 33 Uhr auf dem Schnpoplatz 
ſtatt. 

Eisſepelwoche in Angerburg. 
Die, ſchon Mitte. Fehruar immer wieder verſchobene 11. 

Dentſche Eisſogelwoche des Deutſchen Eis⸗Machtverbandes hat 
nun am 26. März in Angerburg ihren Anfang genommen. Die 
Eisverhäliniſſe ſind nicht gerade als beſonders gut anzu⸗ 
ſprechen. Da die Internationale Eisſegelwoche in Riga gleich⸗ 
zeitig ſtaltfindet, ſind die dortigen Meldungen zurückgezogen worben. Jusgeſamt beteiligen ſich 21 Eisjachten an den Wett⸗ 
kämpfen. Die für Dienstag vorgeſehenen Ausſcheidungsrennen 
konnten leider nicht durchgeführt werden, da den ganzen Tag 
vollſtändige Windſtille herrſchte. Die offizielle Einleitung der ſunt. urter Regatta fäand in Form eines Begrüßungsabends 
att. 
Am Mittwoch begann bei dichtem Nebel das erſte Ausſchei⸗ 

dungsrennen für die Bewerber der 20⸗Am⸗Klaſſe um die Deuiſche Eisvachtmeiſterſchaft. Mit 31 Minuten als ſchnelſte Jeit beendete Ahoi UI, Führer Gaerſch⸗jnn., Ber⸗ lin, das Rennen, das über drei Runden mit 15 Kilometer gewerteter Strecke ging. 

Die Jugend auf dem Bundesfeſt. 
Vorarbeiten für das Bundesfeſt. 

Der. Jugendausſchuß des A. T. S. B. bat die Bundes⸗ junend beſonders auſgerufen zur Beteiligung am Feſtſpiel zum 2. Bundesſeſt in den Tagen vom 18. bis 21. JDuli in Nürnberg. Oertlich. getrennt voneinander wird die Arbeiter⸗ portlerjuügend die Vorarbeiten für das Feſtſpiel leiſten. Der einheitliche Gedanke, der ſie beſcelt, wird in Nürnberg die Kraft und Entſchloſſenbeit geben, die Jugend als Ganzes erichsinen zu laßßen. Nicht nur des Feſtwiels wegen wird die Bundesjugend in Nürnberg zahlreich dabei ſein, nein, ſie wirs dem ganzen Jeſt ihren Stempel aufdrücken. Sei es Epor Sellanfnarſch, den Maſſenfreiübungen, bei Spiel und 
Neben dem Feſt wird ſie durg ugendbtänze ⸗ mals beſonders in Erſcheinung Meten, 3 vse noc 

Arbeitesſwort in Stetlin. 
Ueberraſchnugen im Fußballager. 

Bon den in übergroßer Auzahl zum Austrag gelangten Bezirks⸗Fußballſpielen in Stettin endete der großte Ceil mit. vollkommen unerwarteten Ergebniſſen. Die Haupt⸗ Uberraſchung des Tages bildet die 2: 1⸗Niederlage des Kreismeiſters „Nemitz“ gegen Stettin. gleichen Ktsgang nahm im Süäden die Begegnung Pom⸗ merensborf gegen Podefuch. Oberhend. 0 Hebartuses B.⸗C. 19 über Walballa die ů hand. Erwartungsgemäß fi ũů Franendorf mit 324, as Fegte Hrebom aber 

      

Aser Durlnug 9 der 
TLoltsei Danzig E B. iſt eine Kannabteilung angeglie⸗ dert worden. Die Byptshausfrage iſt gelöſt. Die Aufnahme —3* 

  

—— vertung vmn lebendem Sieh, Butter, Schupo. Dem Syoriverein Schutzj⸗ ves Pbes   
  

   
in den Maſurenkreis des Deutſchen Kanuverbandes erfolgt 
um 1. April. Um den in Danzig bisber vernachläſſigten 
ennlport zu fördern, werden von den Mitgliebern-zu⸗ 

niichſt dret Boote der Internationalen Rennklaffe im Selbſt⸗ 
bau hergeſtellt. 

Fußhbull m Werder. 
Auch im Werder beginnen 

Sonntag ſpielten in Tiegenhof Wacker II gegen Jungfer I3:2 
Trotz des weichen, Bodens kam ein floties Spiel zuſtande. Nach 
verteiltem Spiel tann Wacker kurz vor der Paufe ausgleichen. 
Nach derſelben drängt Wacker und erzielt vadurch zwei Tore 
Ge V Schluß lommt Jungfer ſtark auf unb kann noch ein Tor 
aufholen. 

  

— — 

Schneidemühl macht nicht mit. 
Aus dem beabſichtigten Anſchluß des Kreiſes Schneide⸗ 

mühl an den neu geſchaffenen Bezirk Grenzmart des Bal⸗ 
tiſchen Sportperbandes ilt nichts geworden. In einer außer⸗ 
ordentlichen Tagung in Schneidemühl wurde beſchloſſen, daß 
Schueidemith. weiterhin im Bezirk Pommern bleiben ſoll. 
Dem Bezirk Huenhge gebbren demnach nur die Kreiſe 
Danzig, Elbina und Stolp an. 

115 die Fußballer zu regen. Am 
a0 

  

Ouu.-Seibalſiete der Arbeiterſportler. 
F. T. Anklam ſpielt gegen F. T. Danziß und „Stern“, 

Werderiot. his un ern 
Nach⸗längerer Pauſe mwerden, während der Oiterfeiertage mieder aubwäxtige Arbeiter⸗Fußballmeiſterſchaſten in Dan⸗ 

hatte ſie doch während der vorjährigen Pfingſtfeiertage F. . Danzig zu Gaſt. Der Beſuch der Danziger in Anklam hatte damals das ganze Stäbichen in freudige, Er⸗ regung verſetzt. Zum Empfang der Danziger am Bahnhof. waren außer den Arbeiterſportorganiſaflonen taafende Paxtei⸗ und Gewerkſchaftsmitalleder nebſt Behördenver⸗ tretern erſchienen. Danzig wird da in keinem Falle mit⸗ 

26 weilen, Die F., T. Anklam ſtattet einen Gegenbeſuch ab, 
die 

können, aber ſoviel Soliparität follte innerbalb der Arbeiter⸗ ſportorganiſatlonen vorhanden ſein, daß ſich alle irgendwie abkoummenden Krbeiterſportler zum Empfang am Bahnhof einfladen ſollten. Die Anklamer Mannſchaft trifft am Sonn⸗ abendmittaa 1.22 Uhr in Danzig ein, 
Das Spiel der Anklamer Gäſte dürfte viele Danziger Fußballfreunde intereſſieren. Die Spielſtärke der vorpbom⸗ merſchen Arbeiterfußballmannſchaften iſt erwieſenermaßen gut. Insbeſondere nimmt die F. T. Anklam in ihrem Kreiſe eine befondere Steulung ein. Im vorigen Jahre gelang es ihr, ſich bis zum Endſpiel um die Kreismelſterſchaft durch⸗ zirringen, in dem ſie dann allerdings gegen „Neemitz“, Stet⸗ iin unterlag. Trotzdem dlürſte es den Banziger Mannſchaften ſchwer fallen, gegen die Anklamer zu beſtehen. 

Es ſind zwet Splele vorgeſehen, Am erſten Feiertag lptelt Anklam gegen die F. T. Danzig, am zweiten 
Eelertag gegen den Spv. „Stern“, Werdertor. Beibe ů‚ reffen finden auf der Kampfbahn Kiederſtadt ſtatt. 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Wit ſich die polniſche Seefiſcherei enwicelt hat. ü 

In den Jahren ber Iͤnflation iſt die polniſche Seeſiſcherel 
zurüchgegangen, die Jahsber Fiſcher und ber Fahrzeuge ver⸗ 
minderte ſich. Beſonders ging, auch die Zahl der Motortutter 
zurtüc, weil eine Reihe von Fiſchern von Hela nach dem Frei⸗ 
taat Danzig auswanderten. achdem die Befeſtigung der 
ährung die Abſatzverhältniſfe für Fiſche in Polen gebeſſert 

hatte, zeigt auch die polniſche Seefiſcherei einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Aufſchwung. Die Zahl der Motorfiſchlutter iſt in den 
letzten Jahren und beſonders 1928 ſehr ſtark geſtiegen, und auch 
die Zahl der Segelfahrzeuge hat ſich vermehrt. Die Motor⸗ 
kutterflotte hatte ihren tieſſien Stand 1925 mit 81 Fahrzeugen, 
während 1928 ſchon 108 Motorkutter vorhanden ſind. In der 
gleichen Zeit iſt die Zahl der Sehenviesſo e von 699 auf 788 
angewachſen. Die Fangerträge zeigt die ſolgende Tabelle: 

Jahr Fangmenge Faugwert Zahl der Fiſcher 
To. Zloty 

192⁵ 1497 1 067 00⁰0 110⁵ 
1926 18¹² 1796 000 1201 
1927 1787 2651 000 121¹¹ 
1928 2321 3287 U⁰⁰ 12²⁸ 

Die Vermehrung der Fiſchereifahrzeuge iſt ermöglicht wor⸗ 
den durch Darlehen, die Jopsbi he die Motorfahrzeuge wie 
Ret die en Dühchreihe von ſtaatlicher Seite gegeben wurden. 

eben dem Fiſchereihafen von Hela ſind neue Fiſchereihäſen 
in Gdingen und Heiſterneſt gebaut worden. 

  

Stettin liegt mit Getreide voll. 
Sperrung der Anlieſerung. 

„„Aus Stettin wird uns berichtet: „Die ungünſtigen Eisverhält⸗ 
niſſe in der Oſtſee haben in den letzlen Monaten die Getreide⸗ 
verſchiffung ſo gut wie ganz unterbunden. Da die Zufuhron zu den Hafenſtädten aus dem Binnenlande aber nicht nachließen, 
ſind J0ů in den Haſenſtädten rieſige Getreidemengen aufgeſpeichert. 
In Kolberg und Siolpmünde haben ſich zum Beiſpiel Speditions⸗ firmen genötigt geſehen, die Anlieferung bis zum Beginn der Ver⸗ ſchiffung zu ſperren. Der augenblidlich wehende Weſtwind hat die Waſſeroberfläche in Bewegung gebracht und die ſtartzuſammen⸗ hängende Eisdecke in Schollen Zerhrochen. Es iſt damit zu hoffen, daß die Verſchiffung in der naͤchſten Zeit wieder in vollem Um⸗ fange aufgenommen werden kann.“ 

Solche Geſchülte nöchte jeder machen. 
Die baltiſchen Spritwerke in Danzig verleilen 18 Proz. Dividende. 

Dir Baltiſchen Spritwerke Aktiengeſellſchaft in Danzig⸗Neu⸗ 
jahrwaſſer hielt am 26. März 1929 ihre ordentliche Generalver⸗ 
kammlung ab, in welcher das Gefamt⸗Aktienkapital vertreten war. 
Aus dem Geſchäftsbericht iſt beſonders der von der Danziger In⸗ 
duſtrie und von unſeren heimiſchen Handwerkern mit einem Koſten⸗ 
aufwande von rund 200 000 Gulden muſterhaft aufgeführte Bau 
der Kornbrennerei zu erwähnen. — Nach Abzug der ſatzungs⸗ 
gemäßen Abſchreibungen wurde eine Dividende von 18 Prozent 
verteilt. — Ferner wurde beſchloſſen, das bisherige Altienkapital 
um 240 000 Gulden auf 480 000 Gulden zu erhöhen. 

Die Rohölerzengung wird eingeſchränht. 
Ein Beſchluß des amerilaniſchen Petroleum-⸗Inſtituts. 

Die Direktoren des amerilaniſchen Petroléeum⸗Inſtituts haben einſtimmig den Borſchlag, die amerikaniſche Rohölerzeugung auf die durchſchnittliche Tagesproduktion des Jahres 1928 einzu⸗ ichränken, zugeſtimmt. Das bedeutet eine Verminderung der Tagesproduktion in den Vereiniglen Staaten um 170 000 Fäſſer. Ferner wurde beſchloſfen, die Praduktion der von den Rohal⸗Duich⸗ 
Shell⸗Gruppen Tontrollierten Pelroleumfelder in Mexiko, Süd⸗ amerika und im Fernen Oſten einzuſchränken. 

  

Die Nordmarkbanern Mberuehmen eine Fleiſchwarerfabrih. 
Ein weiterer Söhrritt auf dem Gebiete der Natinnalißterung. 

9 Auaßth in chingnn Lein nternehn iſt die Fleiſchwarenjabrik R. in Schleswig, ein ternehmen mit einem jährlichen Umjatz von 325 Millionen Mark, in die Hünde der Auter dem Namen Bauernbund Attiengeſellſchaft wirtſchaftlich organijierten Bauernſchaft des Kreiſes Schleswig übergegangen. 
Damit iſt die Bauernhand⸗A.⸗G. in der Lage, die geiamte Ver⸗ ve ende Milch und Eiern im Inter⸗ eßße der Bauernſchaft des Kreiſes Schleswig zu regulieren. Der Plan iſt vom Reichsernährungsminiſterium wie Zuch vom Preu⸗ blichen Landwirtſchaftsminiſterium Unterſtützt worden.   

  

Im Dauziger Haſen werden erwartet: ö 
„Ariabne“, 24. 3. von Kopenhagen für Aug. abe. & Co. 
„Ebward, 27. J. 16 Uhr von Malmtz, Behnke & Sieg. 
K. Sich Fiſcher“, 27. 8., 6 Uhr Holtenau paſſtert, Behnke eg. g. 
„Guſten“, 28. 3. ab Aahus, Pam. 
„Joiunfiell“, 27. 3. ab Kirkenäs, Behnke & Sieg. 
„Merkur“, 2. g. ab Helſingborg, Vehnke K Sieg. 
„Merens, 20. 3. von Rotterdam, Wolff & Co. 
„Ragnar“ 27. g. ab Trelleborg, Behnke & Sieg. 
„Swinemünde“, 24. 3. von Kopenhagen, Aug. Wolff & Co. 

Berkehs im Hufen. 
D „Am 22, März: Poln, D. „Wigla“ 
Vahp,reitherſgt cheh S. 2. Ingg 

Hllaumit Ers für Seyſte 4 Sieg, Freſßehtr' deutſch. 
402% pon Beifrict anſt Heringen für Behnke & Sieg., Haſenkanal: 
Oongl, „D. „Haltriger“ 455½ von, London, mit Gütern für 11.B.C., 

iſtnla: deutſch. H. „Alerandra“ (438) von Oandn mit,Güitexü 
für Bebuke⸗ GDeuerplatz: ſchwed. D. „Sandinavie“ (1411) 

zon,, Koßenhagen, leer für Pamt, Weſtexplatte: däu, D. „Prins Diud (J54] Hon, Kopeubagen, lcer für Vergenske, Legaul ichwed. 
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(1844) von Sfar 
75%% von Mer 

ů D. , Doris“ 

95 

für Heroensje, f jer⸗ D. „Smaland“, (152) von Köpenhagen, kee 
abnz — ‚ D. 0 agdatene Reitb“ (1805f‚von Leo⸗ E 1015) lerr ur Poln.⸗Skand, Kai 150 von lerhaſen franz. D. „Noxmanpiile“ 
iutperpen, mit Güätexn lür Worms'e Cte., Haſenkanar: Danz, H. ⸗Eölth Boſfelmann“(201/ von Loſpetteft Mit eringen fſür Reinhold⸗ Aſenkanal:,norw. T. „Karen“ 14260 von Varmpulth mit Heringen ür Sbaw, Wpür & Go., Hafenkgnal. — — M 12 aſhr oln. SD. irunp, Waint von berſgmich mit arlegs mäfertqgt ſülr Vo Ren; Laſenſt nunttionsbecken: ſchwed. B. kaee ů E 5 
Ausga 27. März: Deutſch. 

pist, Holm⸗Halbent griech. D. „Argnõx 
iů Siie⸗ 6 en MWi⸗ 

D. „Prima“ (403), nach lensburg, Keer ſür Ahelgs 
2253) nach enebia mit Kohlen für Behnke Sieg, J clawand: lel H. „Livorno“ (1503) nach, Rouen mit Kohlen für rh ne- Heilerhafen ſchwed. S. „KA. K. Fernſtröm“ (438N nach 
Wöie, Heig it Setßens Bireunete Saſtene Leuiſ. 55 p: Eext „ E. : Deut H. Se8 Cords“ 400) nach Eunedock mit Vol für einbulb⸗ Kaifer⸗ 

vüm 28. Märg Deutſch, d, charlotte Cords“ (10th0 na Bavonne wit Kyhien Für Reindolse Praibehirt. ü biusoh vach 
  

Derliner Getreidebörfe. 
ů Bericht vom 27. März. ů 

Es wurden notiert: Weizen 222—225, Roggen 205—208, Brau⸗ 
H11 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202. Haſer 199. 

is 205, lolo Mais Berlin —, Weizennehl 25,00—29,50, Roggen⸗ 
mehl 86,90—29,00, Weizenkleie 15,25—15,60, Roggenkleie 14,60 
bis 14,85 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchüäfle: Weizen März 2377 (Vor⸗ 
tag 239), Mai 238 (2304), Juli 247 (2482), Roggen März 218 bis 2184 (2175, Mai 225—3247 (226%), Juli 23074 und Geld 
232). Hafer März 219—21874 (21975), Mai 223—22274 (22⁴ ½), uli 288—23275 (23375). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
      

  

  

  

Es- wurden in Danziger Gulden J. 27. Mörz 26. März 
metiert für Geld Brief Geld Brief 

Banknoten 
100 Reichsmakk...ͤ —. —, —, 
100 Zlothtt·t ꝑp57/1 57,86 57,70 57,85 
1 amerikan. Doloaor.—, —, —,.5 
Scheck Londeon 24.9975 24,9975 24.9975 24,997 

Lar Freiverkehr: 
Dollarnoten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produnktenbörſe vom 21. März 1929. 

Reichsbanknoten 123,25—122,35, 

      

  

  

    

Großbanvelspreiſe ů Großhandelspreiſe per. 
waßgonfcei Danzig ver 100 ⁰0 waggonfrei Dauzig ver 100 KI1O. 

Weizen, 132 Pfd. 28,00 Erbſen, Kleine 
* „ 26,50—26,75 1 grüne 
„ bezogen. — „, Wiktoria —3 

Roggen. 20,½50 Roggenkleie 16.50 
Gerſte. 20.50 —22.00Weizenkleie 18.50 
Futtergerſte 20,50—21,00Vlaumohn. ů 
Hater... 18.50—19,00Wicken. — 
Ackerbohnen — Peluſchken. .24.00—26,00 

Nichtamtliche Probuktenbörſe vom 27. März. 
Weizen, 130 bis 132 Pfund, 27,50, Roggen 

20.50, Gerſte 21,00—22,25 Futtergerſte 20,50—210, 
Roggen 20.50, Gerſte 21.00—22.25, Futtergerſte 20.50—21.50, 
Hafer 14 49.00, Ackerbohnen unverändert, Erbſen, kleine, 
35.00— grüne 32 00-37,00, Viktoria 38.00—45.06, Rog⸗ 
genkleie 16.50, Weizenkleie 18.50, Blaumohn unverändert, 
Bicken 28.00—30.00, Peluſchken 283.00—25.00 Gulden für 160 
Kilo frei Danzig, Großhandelspreiſe. —— 

  

nak: lett. B. „Kuührs (ibs2,,



  

     

„Schöne Schweſter“, ſagte Heti, wenn ſich die beiden abends 
zur Ruhe begaben. Dann lächelte Ture und verſuchte unwillig 
auszuſehen und tröſtete die andere und meinte: „Unſinn, kleine 
Maus, blanker Unſinn. Du biſt viel, viel hübſcher, zierlicher, 
anſchmiegfamer — ein weiches Kätzchen, wie es die Männer 
gern möhen. Schau nur in den Spiegel, ſo wirſt dit ſehen, daß 
ich recht habe.“ 

Heti ſah nicht in den Spiegel — wozu auch! Gewiß, ſie war 
nicht häßlich, ſie war auch jünger, ganze vier Jahre. Aber 
wieviel ſchöner, ſtolzer, vornehmer ſah doch Ture aus — o, wenn 
ſic ein Mann wäre, ſie würde ſich Hals über Kopf in Ture ver⸗ 
lieben. Denn ſic ſelbſt, die Heti, ſie war wirtlich nichts anderes 
als ein hübſches, niedliches Schmeichelkätzchen, niit dem ſich gut 
ſpielen läßt, aber lkaum mehr. Sie wußle das gut genug, ſie 
hatte eben keine Raſſe, machte keinen Einvruck. Dennoch — 
Neid kannte ſie nicht, und mit einer faſt andächtigen Verehrung 
ſah ſie zu der älteren, ſtolzen Schweſter empor. ů‚ 

An den lauen, ſchönen Hochſommerabenden gingen die beiden 
immer in den Stabtpart von Helſingfors und promenierten dort 
zwiſchen zahlreichen andern jungen Mädchen und Frauen, ließen 
ſich von den Weiſon der Militärkapelle umſchineicheln und 
ſclechl. das, ier, . in aller, Unſchuld mit dem ſtärkeren Ge⸗ 
chlecht, das! hier. von- denAnſtrengungen eines arbeitsreichen 
Tages Ausſpannung und Erholung ſuchte, Die ſpäte Sonne 
goß über Wege, Bäume und ſaßn ſen einen warmen, goldenen 
Glanz, und die ganze Welt ſah in ſolcher Stunde heiter und 
friedlich aus — „paradieſiſch“, meinte Hett. 

Einmal — ſie waren gerade im Vegriff, fil, irgendwo 
ulederzulaſſen und vielleicht eiwas Kühles, Erfriſchendes zu 
trinken — kam ihnen ein Herr enigegen; fehr groß, ſchlank, in 
hellgrauent Sportanzug, einen breiten, braunen Lederriemen 
Um die Tallle. aite ein martantes, glattraſiertes Geſicht, 
ſcharf, braun wie ein Sportsmann oder vielleicht ein Schau⸗ 
ſpieler- Er muſterte die beiden Mädchen im Vorübergehen 
aufmerkſam und gänzlich ohne Verlegenheit. Ture erwiderte 
ſeinen Blick ruhig, etwas hochmütig — Heti flüſterte ihr zu: 
„Sieh mal, Ture, das wäre ein Mann für ich. Paßt zu deiner 
Größe und iſt ein hübſcher Kerl, nicht? Ich wette, daß er ein 
Fremder iſt — ſonſt hätten wir ihn ſchon längſt einmal be⸗ 
merlen müſſen.“ —— 

Sie licherte, aber dann merkte ſie, über die Schulter zurück⸗ 
blickend, daß der Fremde ſich umgedreht hatte und bemüht war, 
die beiden wieder einzuholen. Heti wurde blutrot vor Ver⸗ 
legenheit — ob er etwas gehört hatte? Aber dann ſtand er auch 
ſragt neben ihnen, verbeugte ſich weltmänniſch und höflich und 
ragte: —„ 
„Sicher habe ich das Vergnügen, mit Senator uiſ 

Töchtern zu ſprechen? Jedenfalls — nach der Veſchreibung, 
die mir eben gegeben wurde, iſt kaum ein Zweifel möglich,“ 

„Ich bin Ture Odauiſt“, ſagte Ture ruhig, mit ganz leiſem 
Erſtaunen und etwas von oben herab. „Und hier — hier iſt 
meine Schweſter Heii.“ 

0,, lüchelte der Herr.—„ich habe alſo voch richtig geraten⸗ 
—,wie mich das ſreul. Aber ich beeile mich, Verſäumtes nach⸗ 
zuholen: Sch ů ů aus Berkin. Möglich, daß Sie meinen Namen ſchon gehört 
haben — unſere beiden Väter waren nämlich Studienfreunde. 
Denlen Sie, wir haben ſogar ein Bild von Ihnen zu Hauſe, 
wo Sie beide noch ganz, ganz kleine Mädchen waren.“ 

Er deutete mit der Hand ſcherzhaft an, wie klein ſie damals 
waren, und Ture lächelte, während Heti das Taſchentuch vor 
den Mund nahm, um nicht laut Mamen ihr Fum Sie ſand 
dieſen neuen Bekannten, deſſen Namen ihr zumindeſt, nicht 
fremd war, und der jetzt mit wundervoller Selbſtverſtändlichkeit 
in ihrer Mitte weiterſchlenderte, wirklich ganz reizend. 

„Ich bin heute morgen angekommen und habe Ihrem Herrn 
Vater ineine Auſwartung gemacht, um ihm ein paar Grüße zu 
übermitteln. Ihre Eltern waren ſo furchtbar nett, mich aufzu⸗ 
fordern, bei ihnen zu wohnen, daß ich nicht nein ſagen mochte. 
Hoffentlich iſt es Ihnen nun nicht allzu unangenehm, wenn 
Sic für einige Zeit meine Geſellſchaft erleiden müſſen; ich werde 
mir Mühe zu geben, Ihnen nicht läſtig zu werden.“ 

„Nein, wirklich, davon kann keine Rede ſein, wir freuen uns 
ſehr“, ſagte Ture noch etwas fremd, während Heti entzückt war, 
und in dem Bemühen, dem Fremden eine Freude zu machen, 
ſagte: „Aber das iſt ja ganz wundervoll, wir werden uns be⸗ 
ſtimmt ausgezeichnet vertragen. Wir werden Ihnen die Stadt 
zeigen und werden gemeinſam Ausflüge machen — es iſt 
prächtig im Sommer hier, in der Umgegend von Helſfingfors.“ 

iée ſah, wie ſehr man den dreien Beachtung ſchenkte — 
der Deutſche fiel wirklich auf, man flüſterte hinter ihnen und 
machte ſich verſtohlen auf die fremde Erſcheinung aufmerkſam: 
Da reckte ſich Heti, um nicht ſo klein zu wirken neben Ture und 
Hauſen, bis ihre Knochen in den Gelenken knackten und ſie 
etwas ſchmerzhaft das Geſicht verzog. Hanſen ſah es, und die 
ergebnisloſen Bemühungen beluſtigten ihn, ohne daß er es ſich 
merlen ließ. „Wirklich ein niedliches Mädchen“, dachte er, 
vaber Ture, die Schweſter — pfu, wie ſchön und — wie kalt“. 
Und laut ſetzte er hinzu: 
. „Wiſſen Sie, ich ſagte bei Ihnen zu Haus, ich wollte den 
ſchönen Abend benutzen, um noch ein bißchen im Siadtpart 
herumzuſpazieren, und da meinte Ihr Vater, ich ſollte doch 
verſuchen, Sie zu treffen und mit Ihnen zuſammen zurück⸗ 
lommen. Er beſchrieb Sie mir ſo gut, daß ich keinen Augen⸗ 
blick in Zweifel war vorher, als ich Ihnen begegnete, daß Sie 
Odaniſts Töchter ſein müßten.“ ‚ 

„So eine große Kunſt iſt das ſchließlich doch nicht, Herr 
Hanſen“, ſagte Heti ſtolz, „wo doch Ture ſo — wo doch Ture. 
wirkllich eine auffallende Erſcheinung iſt.“ 

Ture ſah ihre Schweſter mißbilligend an. Die merkte, daß 
ſie einen Fehler begangen chatte und errötete leicht. Aber Han⸗ 
jen half ihr über die augenblickliche Verlegenheit. 
„Ja, Fräulein Heti hat ganz⸗-recht — Sie beide ſind wirklich 

nicht zu perlennen, beſonders, wenn ſie einem fo liebevoll und 
genau beſchrieben worden ſind. 

Die Sonne war ſchon im Begriff zu verſchwinden, und es 
ſchien an der Zeit, heimzugehen. Die drei jungen Menſchen 
hatten ſich in der kurzen 
ſen war dem Schickſal außerordentlich dankbar dafür, daß es 
ihm in dieſer fremden und ſeltfamen Stadt einc ſo reizvolle 

  

  

Geſellſchaft zugeführt hatte, und der alte Senator Sdquiſt kon⸗ 
ſtatierte lächelnd, daß man 'ſich bereits ſo gut verſtano, als würe 
man miteinander aufgewachſen. ů 

Nach Tiſch mußte Hanſen erzählen — erſt von ſeinem Vater, 
der als Arzt in irgendeiner zleinen deutſchen Stadt wirkte, 
dann von ſich ſelbſt, ſeinem bisherigen Leben, ſeinen ſeßigen 
Plänen und Aufgaben, Hanſen ſprach ſehr ruhig, das paßte 
gut zu ſeinem klugen und energiſchen Geſicht. Aber er plauderle 
zugleich überaus ſpanend und anregend, und da er als In⸗ 
genieur bei einem der größten deutſchen Induſtrieunternehmen 

»bin Kriedrich Hanſen, Ingenieur Friedrich Hanſen 

Zeit denkbar gut angefreundet. Han⸗   

Die Safiwestern. 
in. jungen Jahren bereits ſehr weit herumgekommien war, 
loünte er von manchem ſeltſanien Abenteuer und Erlebnis be⸗ 
richien. Heti hing mit einem an Bewunderung grenzenden 
Entzülcken, das ſie zu verbergen ſich nicht bemühte, an ſeinen 
Lippen, während Tures Geſicht den gewohnten zurückhaltenden 
und ein klein wenig hochmütigen Ausdruck beibehlelt. Nur ihre 
Augen, vie ſie voll auf den Gaſt gerichtet hatte, dieſe grauen 
und klaren Augen verrieten, daß ů8 ſich nicht langweilte, daß 
ſie im Gegeuteil mehr Anteit an all hem, wovon Hanſen ſprach, 
nahm, als ſie vielleicht geſtehen wollte. ‚ 

„Und jetzt“, ſagte Hanſen, lurz bevor man ſich zur Ruhe 
begab, „jetzt ſoll ich die Vermeſſungsarbeiten für den geplanten 
Bahnban nach Utsjoli leiten, oben im Norden. Es wird eine 
langwierige Sache werden, da iſt viel 5 bedenten. Aber ich 
freue mich darauf. Freue mich ganz beſonders, weil“ — er 
lächelte liebenswürdig —,„weil ich vorher fechs Wo⸗ en, ſechs 
lange Wochen hier in Herſingfors bleiben kann. Ich habe noch 
einige Verhandlungen mit der Regierung und auch ſonſt 
mancherlei Vorbereitungen zu treffen. Und ich dente, ich werde 
mich nur ſchwer trennen von dieſer Stadt, die, — ja, die ſo 
voller Reize iſt.“ — 

EEAAIAAAAEEEIEIIEIIIEI 

Cied im Friifiſing. 
Von Max Barthel. 

Brüd üDü ichwet Schreſternb laht PageLeanernt Mein 
Badet euch im kühlen, klaren 
Früthlingswind die Seelen rein. 
Hebt bie Herzen in die Sonne! 
Bebt, ſchon gruinen Buſch und Strauch! 
Nach den ſchweren Winterwochen 
Bittert, grünt und leuchtet auch. 

Seht, ſchon fliegen Schmetterlinge 
Wundervoll durch allen Duft, 
Sie zerbrachen leicht bie Schlinge 
Ihrer ſchwarzen Larvengruft. 
Js, ſo heben wir die Flügel, 
Ja, ſo ſind auch wir befreit 
Aus der ſchwarzen Gruft der Arbeit 
Hin zur Frühlingsherrlichkeit! 

Wenn der Wind in unſern Locken, 
Wenn der Wind die Herzen kühlt, 
Stürmen hunderttauſend Glocken 
Und wir werden aufgewühlt, 
Wandern ſelia in die Ferne, 2 
Himmelsſtürmer, grün umlaubt, 
Und des Abends Mühn die Sterne 
Strahlend über unſerm Hauyt! 

Jugend trinkt aus golbnem Becher 
Und ſpürt ſchaubernd jede Luſt, 
Unb es blühn dem trunknen Zecher 
Alle Sterne in der Bryſt. 
Brüder, Schweſtern, laßt uns wandern, 
Bis die Sterne ſchlafen gehn, 
Bis der Sonne Flammenpferde, 
Hell am Morgenhimmel ſtehn! 

Er 80 Heti an, die errötete, und er ſchaute auf Ture, die 
ſeinen Blick ruhig zurückgab. Die alten Herrſchaften lächelten. 
Ein netter Kerl,“ dachte der Senator, „wie ſehr er mich an 
ſeinen Vater erinnert“. Und er wurde plötzlich etwas weh⸗ 
mütig im Gedanken an eine ferne, nie mehr wiederkehrende 
Zeit, wiſchte mit dem Taſchentuch an ſeinen Augen herum und 
fein. bieie, irgendein Staubtörnchen müſſe ihm hineingeraten 
ein. ů 

Das Zimmer Hanſens lag neben dem Schlafgemach der 
Schweſtern, und die Wände waren dünn und leicht.⸗Hanſen 
glaubte das feine Kniſtern und Raſcheln zu hören, als ſich die 
Mädchen enttleideten. „Wie ſchön Ture iſt“, dachte er, „aber 
ſie hat etwas an ſich von dieſer herben, nordiſchen Laſviceſe 
Ich glaube, ihre Haut muß kühl ſein wie Schnee — ſo weiß 
iſt ſie beſtimmt. Es muß ſchön ſein, dieſes Mädchen zu lieben, 
im Sommer, wenn es heiß iſt und man ſich nachFriſche und 
Kälte ſehnt. Aber im Winter? Vielleicht iſt Heli doch die 
Nettere — ſie hat ein ſo weiches Fellchen und ſo hübſche Locken 
büh, einen ſo roten Mund. Ich möchte ſie wohl gerne einmal 
üſſen. ů 

Das war das letzte, was er dachte, ehe er einſchlief — er 
war ſehr müde. Aber dann, mit entſchwindendem Bewußtſein, 
Werclts er noch eine Stimme zu hören — oder träumte er 
ereits? — 
„Schöne Schweſter,“ ſagte dieſe Stimme zärtlich, ſanft 

und faſt demütig, „wie gefällt er dir?“ Und eine andere, 
dunklere Stimme ſagte ganz, ganz leiſe und verhalten: 
„Ich ... ich glaube, ich liebe ihn.“ Das war ein Traum, 
ſicherlich. — und auch das andere ſpäter, alb er mitten in 
ser Nacht auffuhr, weil er glaubte, irgend jemanden 
ſchluchzen zu hören, verhalten kramufhaft. Aber dann war 
es ganz ſtill, und er ſchalt ſich aus und belächelte ſeine 
Träumereien, drehte ſich auf dise andere Seite und ſchlief 
gen und ruhig bis in den hellen, ſonnigen Vormittag. 
Hinein. * 

Ach, und dann kamen dieſe ſechs Wochen, dieſe herrliche 
Zeit voller Licht und Ferienſtimmung. Dieſe Stadt, ſo 
ganz hineingebettet in die Schönheit der Natur, wo Meer 
und Strand, das lichte Grän der, Schären und die märchen⸗ 
bafte Tiefe der immergrünen Tannenwälder einen be⸗ 
grüßen, wenn man kaum außs ſeinem Hauſe getreten iſt, 
bieſe Stadt nahm ihn an ihr Herz und liebte ihn. Immer 
woren die drei zuſammen, Hanſen⸗und die Mädchen. Man 
ging abends binauf nach Djurgarden, um die Sonne rot 
und golden im Meere ertrinken zu ſehen, man fuhr auf 
kleinen, flinken Dampfern zu den Schären hinüber, hörte 
ſich die Muſikkapellen auf der-Promenadé an oder wanderte 
nach Oſteu, zu den nahen Wäldern, die ſo dunkel und ge⸗ 
heimnisvoll unter dem blaſſen Blau' des nordiſchen Himmels 
itehen. Man mochte nichteſchlafen in dieſen weißen Nä⸗ 
und man lag ſpät am Abend a⸗ 
ſich von dem ſanften Lichk⸗ des. 

    

    vüdes überriefeln, ſpürte   Rande des Waldes, ließ 
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das nahe Wehen und Rauſchen des Meeres und gab ſich 
aanz an dieſc groſſe, heilige Ruhe, die taufend verichwie⸗ 
geue Sehuſlichte weckte. ů * 

Zumeiſt geſchah es an ſolchen ſtillen, ruhigen und ein 
ganz klein wenig traurigen Abenden, Haß Heki. ſchelmiſch 
lächelnd ylötzlich aufſtand und unterirgendeinem durch⸗ 
ſichtigen Vorwande im Gebüſch verſchwand. ſinzenn, 
pfeifend, mit einer etwas marklerten Luſtigkeit. Nie kam 
ſte dann vor Ablauf von einer oder gar äwei Stunden 
zurlick, und in der Zwiſchenzeit lagen Ture und Hanſen 
friedlich auf dem ſchwelleuden Moosteppich — ſie ſtreichelte 
mit zurückhaltender Zärtlichkeit, die ſich ganz von ſelbſt 
augebahnt hatte, leiſe ſeine wirren, braunen Haare über 
dem offenen, mauchmal beinahe knabenhaften Geſicht, plau⸗ 
derte von ihrer Kiudheit und ihrem Vaterhauſe, und Hanſen 
hörte ſtill und aufmerkſam zu. Gern hätte er auch mit 
Heti einmal herumgetollt, aber es gab ſich keine Gelegen⸗ 
heir „dazu. „Ich bin lieber allein, wenn wir im Walde 
ſind,“ meinte ſie und lächelte vielſagend. Hanſen fand ſie 
eigentlich furchtbar nett und vermißte ſie oft, zumal er 
wohl, merkte, daß ſie offenbar abſichtlich Ture ſo häufig 
mit ihm allein, ließ. Aber allmählich ſand auch er. Anßd öů 
Ture beſſer in dieſe Landſchaft paßte als bie wirre un! 
temperamentvolle Schweſter — ja, Ture barg in ſich die. 
Ruhe dieſer Natur, oͤle Harmonte dieſer ſauften und herben 
Farben, das Zuſammenklingen weltverlorener Meerest 
weite und unendlich tiefer, eruſter und ſchwelgender Wälder. 
Und gerade dies war vielleicht das Geheimnis ihrer 
Sthöuheit. ů 2 
„Ehe dieſe kbſtlichen ſechs Wochen herum waren, die fo 

ſchön waren, wie eine ebenſo lange Reihe lachender, Feier⸗ 
tage, waren Ture und Hanſen verlobt. Es gab ein pracht⸗ 
volles Feſt mit Lampions im Garten und-Mufik und vielen.: 
freudigen Ueberraſchungen. Der Senator Odauiſt ſchmun⸗ 
zelte zufrieden und wohlgefällig — er hatte ſeinen jungen 
Gaſt in der kurzen Zeit aufrichtig ſchätzen und lieben ge⸗ 
lernt, Ture war zum erſtenmal richtig übermütia, und nür 
Heti ſtürzte plötzlich und ſehr überraſchend für alle mit 
tränenfeuchten Autzen von der Feittafel hinweg und ver⸗ 
barga ſich ſchluchzend in ihrem Zimmer. „Sie hat ein ſo. 
weiches Herzchen,“ ſagte ihre Mutter, „und Tures Glück 
hat ihr die ô Punt geraubt — laßt ſie nur ſich ausweinen. 
es geht bald vorbei.“ Wirklich erſchien Heti nach einer 
kleinen Stunde wleder auf der Bildfläche und lächelte und 
war ein bißchen verlegen, dann aber, bis in den ſpäten 
Abend, als man ſich trennte, überaus luſtig. ů 

Früh am nächſten Morgen reiſte Hanſen bereits über 
Hatti nach Utsjoki, wo ihn eine Unmenge Arbeit erwartete. 
Zweimal wöchentlich ging von dort nur die Poſt nach dem 
Süden, und zweimal wöchentlich ſchrieb er an Ture einen 
ausführlichen, iunigen Brief, den ſie ebenſo regelmäßta 
und nicht weniger eingehend in ihrer ſtillen, gleichmäßigen 
Art beantwortete. Sie ſtand ſich ſo gut mit threr Schweſter 
Hett, und es war ja auch nichts in den Briefen, was es 
zu verbergen galt, ſo las ſie ihr vor, was Hanſen ſchrieb, 
und gab ihr ihre eigenen Briefe, bevor ſie ſie abſandte, 
damit Heti auch noch ein paar Zeilen darunter ſetze, was 
ſie dann in ihrer eigenwilligen und etwas krauſen Hand⸗ 
ſchrift tat, immer mit den Worten ſchließend: „Ture hat 
Dich ſehr lieb 5 ‚ 

Nel genau einen Monat nach Hauſens Abreiſe 
ſich ein großes Untlück. An dieſem Tage waren Ture und, 
Heti wie üblich zum Strande herunter gegangen, um zu 
baden. Ture war ſofort ſehr weit, herausgeſchwommen. 
während die Schweſter, nach ihrer Gewohnheit, ſich noch; 
im flachen Waſfer herumtummelte und allérhand Unſinn 
trieb. Plötzlich hörte ſie ein dumpfes, faſt erſtickteʒ Ruſen 
und gewahrte Tute, die weit draußen, in flehender Art, 
einen Arin empocteckte. Heti ſchrie gellend um Hilſe, wäh⸗ 
rend ſie ſich krampfhaft und mit üüberſtürzter: Eile bemühte,; 
ihrer Schweſter nachzukommen. Ehe ſie aber nur die Hälfte. 
des trennenden Zwiſchenraums zurückgelegt hatte, ſah ſie, 
wie Tures Körper, nach ein paar wilden, entſetzlichen Be⸗ 
wegungen, lautlos in den Wellen verſank, um nicht mehr 3 
wieder emporzutauchen. ů ———— . 

Ein paar Bovte waren boit zu gleicher Zeit mit Heti zur 
Stelle, und ihnen verblieb kꝛine andere Aufgabe, als die⸗ 
vor Angſt, Aufregung und Ueberanſtrengung ſafr Ohnmäch⸗ N 
tige aufzunehmen. Alle Bemühunger um Ture blieben —— 
folglos — erſt am kommenden Morgen ſand man die Leiche, 
dic der ablandige Wind bis hinüber zu einer der nächſten 
Schären getrieben hatte. 2 ů bail 2 

ſeti weinte hemmungslos drei Tage, denn ſie hatte Ture 
geht, ſehr lieb baehabt, Am dritten, Tage aber kam der 
fällige Brief von Hanſen und ſtellte ſie vor eine neue, un⸗ 
erhörte Aufgabe. Sie bemaß den Schmerz, der Tures Ver⸗ 
lobten treffen mußte, an der Größe ihres eigenen Leidens. 
Ja, feſt bavon kbekzeugt, daß die Liebe zwiſchen Männ ud 
Weib unvergleichlich größer ſein müſſe, als die verwandt⸗ 
ſchaftliche Zuneigung zwiſchen zwei Schweſtern, glaubte, ſie, 
daß. Hanſen ſterben müßte vor Gram, wenn er ſo plötzlich 
von dem furchtbaren Verluſt erfahren ſollte, ber ihn be. — 
troffen -habe. So erwuchs ihr ein ſeltſamer Plan., Sie, 
ſetzte ſich an den Tiſch und ſchrieb einen Brief „den ſie ſo ů 
ſaßte, als ſei er ihr von Ture dittiert worden. Ganz in der „ 
kühlen, rubigen, zurückhaltenden Art ihrer Schweſter teilte; 
ſie ihm mit, daß ſie ſich leider beim Obſtpflücken durch einen 
unglücklichen Fall den rechten Arm gebrochen habe,deshalb 
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nicht felbſt die Feder jühren könne und ſich ihrer KeüxGe⸗ 

  

Heti als Privatſekretärin. bediene, vor der ſie ja. bein Ge⸗ 
heimnis habe⸗ Im übrigen ſolle er ſich ja nicht beuixuhigen, 
in ein paar Wochen werde alles wieder in beſter Ordnung 
ſein. Zum Schluß aber ſetzte Heti noch in ihrem eigenen 
Namen-ein paar Worte unter ihr Schriftſtück, in benen ſie 
ihren „zukünftigen Schwager“ in ihrer üblichen luſtigen und „ 
etwas burſchikoſen Art über das Mißgeſchick, das ſeinte 

Braut Ture betroffen hatte, zu tröſten verſüchte. 

Dieſer Brief, der auf tauſend kleine Frage 
einging — war doch Heti in allem aut unterrichte! 
den Mann vollkommen. Wie auch konnte er ahnet 
die Schweſter in einem ganz anderen und ergre e 
Sinne Stellvertreterin ſpielte, als das Schreiben Eese 
blicken ließ. Wohl war er zuerſt heftig erſchrocken. 
gerade die letzten Zeilen, die Heti in ihrem eigenen. 
ſchrieb, und denen er den Zwang, unter dem ſi 
gekommen waren, nicht anmerkte, beruhigtet 
men. Er antworlete beſorgt und liebevoll un 

  

      

          

   
    
    

   

      

  
 



   

  
    
   

Empfindungen einen ſo innigen Ausdruc zu geben, daß 
Heiſ ernent in Tränen ausbrach, als ſie ſeine Heilen las. 
.Durch mehr als dret Monate ſpielte Heti dieſe ſeltſame 
Nolle weiter, oft genug lberzeuagt, daß ſie dies nicht mehr 

länger ertragen kbönne, daß ſie ſo obder ſo ein Ende machen 
Miljfe, datz die Auſgabe, die ſie ſich geſtellt habe, thre Kräſte 
weit überſteige. Dennoch blieb ſie ſich ſelbſt und dem, was 
ſle ibre Pflicht nannte, treu, ſchrieb im Namen eine Mäd⸗ 

jens, das nun längſt tot war und auf dem ſchönen Frled⸗ 
hof draußen, vor der Stadt unter lauter Blumen dem 
ewigen Leben entgegenſchlummerte. 

Eis flichte., ſich immer inniher in das Sceleuleben, der 
toten Schiweſtr, hineinzufühlen — aber ſe mehr die Beit ſſch 
lindernd iwiſchen' das. Heute und jene furchtbare Kala⸗ 

    

    
   

  

ſtrophe; üm ſo weniger gelaug es ihr. üh es kam 
Cimſhi daß ⸗ihre eigenen (pedanken, ihre eigonen 
mpflndungen“ſich iinnter naͤchdrückticher hervordrängten, 

däß ſie immer häufiger ſich zu fragen vergaß, wie Ture 
wohl in dieſer oder jeuer Situation geantwortet hätte, Sie 
hemühte ſich wohl noch, ein jäh abgeſchutttenes Leben tu der 

hantaſte weiter zu formen und es nach einem gewiſſen, 
inneren Geſetz zu geſtalten, aber es war tatfächlich ſchon feit 
langem ihr elgenſtes Leben, ihr eigenſtes Empfinden, das 
fich in dleſen Briefen ſpiegelten, dem ſie um ſo leichter nach⸗ 
gab, als ſie nun bloß jener Zunelgung zu Hanſen Wert zu 
vexleihen brauchte, die ſie ſeit Beginn ihrer, Befanntſchaft 
arhegt und nur aus Llebe zur Schweſter unterdrückt hatte. 

— Hanſen, ſeinerſeits hatte ſich ſchon kurz nach ſeiner Ab⸗ 
reiſe in maucher einſamen Macht dort oben, im Norden, 
meim, er vergeblich Schlaf ſuchte, gefragt, ob die Verlobung 
mütt Ture nicht voreilig geweſen ſet, ob ſie ihn wirklich jenes 
Glüick, beſcheren werde, daß er ſich von ſeiner zulüünftigen 
Ebe erträumt hatte. Ja, und in ſolchen Stunden innerer 
Einkebr geſtand er ſich zuweilen, wenn auch widerſtrebend, 
daß das beitere und, anſchmiegſame Temvperament Hetis 
ſeluem Weſen eigentlich viel mehr entſpreche, daß vlellcicht 
alles gans auders gekomen wäre, wenn er mit Hett ebenfo 
vit allein hätte ſein können wie mit ihrer Schweſter. Doch 
mpebebencnn er ſolche quälenden Gedaukengänge in der 
Ueberzeugung, es wäre ſeine Pflicht als Ehrenmann, ſeine 
Pilſcht. auch, gegenllber dem Freunde feines VBalers, Ture 
die Treue zu bewahren. Zumal er wußte, daß ſie ihn ſo 
Innla, ſo, aufrichtig llebte, wie es einem in ſo ſeltſamer Art 
kilhlen und verſchloſſenen Mädchen nur möglich ſei. 

Jetzt aber, da Heli, augeblich in Tures Namen, ſchrieb, er⸗ 
wachten die.⸗Zweifel aufs neue. Und ſie wurden heftiger in 
Aantehen Maße, wie Heli allmählich in den Brieſen mehr und 
mehr hervortrat, deren tapferer und heiterer Charakter ſchließ⸗ 
lich auch die Trauer über Tures Tod überwunden hatte und 
nur noch unter dem einen Schatten litt, und bangte: wie ſie 
dem heimlich Geliebten veu Tod der Schweſter möglichſt 
ſßhonend oſſenbaxen könnte. 

Hanſen las Hetis Briefe mit immer größerer, Nachdentlich⸗ 
krit. Und da er ein kluger Meuſch war, konnte ihm allmählich 
Uicht verborgen bleiben, daß Ture, ſo wie er ſie kannte, dieſe 
Brleſe beſtimmt nicht geſchrieben haven konnte. Ture wurde ſo 
langſam zu einem blutloſen Schemen, das Bild der Schweſter 
aber drängte ſich von Woche zu Woche heftiger und lebendiger 
vor ſeine, Augen. Und deutlicher ertannte er auf dieſe Art 
ſelnen Fehlgriff, zumal er empfand, wieviel inniger dieſe 
Brieſe zu ſeinem Herzen ſprachen, als jene Zellen, die einſt 

Wohl witterte er allmählich irgenbwelche dunklen und ge⸗   5 ſelbſt an ihn heſchrieben hatte. 

Uimnisvollen Zuſammenbänge, ohne doch der wahren Löſung 

3 

Es hat ſich eimal im Leben eine prachtvolle Szene ab⸗ 
ſpielt, o ſpannend und überraſchend wie nur ſe eine auf OAr. Böhne. Ich gebe ſie ſm ſolgenden Wurt für Wort wieder. 
Doch zuvor einiges zu ihrem Verſtändnis. 

5Ort der Handlung: St. Petersbuxg, das nordiſche Pal⸗ 
wyra, Venedig mit Eisſchollen, die Skadt dex Paläſte und 

ſeruen. K 
ů Jeit:, um, 1895, öle Zeit der gewaltiaſten Macht des ruſſi⸗ 

  

ces iches und zugleich des furchtbarſten inneren Polizei⸗ 
Uckes. ů 
Perſonen des kleinen Dramas: 
Seine Exzellenz Graf Benkendvrf, Miniſter und allmäch⸗ 
er Günſtling — ein kalter, machtgteriger Philiſter, ein 
dant der Uniformknöpſe und Achſelſchnüüre. 

Feine Erzellenz der Kultusminiſter Graf uwaroff, ein 
uſurgewaltiger, ein „fleiſchgewordener Strich über die Er⸗ 
ügniſſe des Geiſtes“, dazu aber noch ein d uchler, der mit ſter unter, Glas bewahrkem alten Gäſefeder, die ihm Goethe ſchenkt halte, auf Geiſtigkeit kokeltierte — und überdies noch 1, veritabler Lump, der gauz faule Holzgeſchäfte gctätigt 
tte und einmal, bei der Krankheit ſeines Erbonkels, über⸗ 

voreilig von deſſen Wohnung Beſitz nahm um dann, 
der Onkel doch nicht ſtarb, wie ein verregnetes Huhn 

t Schande abzieben zu müſſen. 
Und endlich Alexander Puſchkin, Genie von Gottes Gna⸗ — erſtickend in der ſchwülen Hofatmoſphäre und ſeinem 
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Sſrzen in epigrammatiſchen Blitzen Luft machend! J.Buerſt ein-leines Vorſpiel, die ganze Petersburger Ge⸗ Lelichaft iſt in Aufregnng, denn es zirknliert ein biſſiges Evi⸗ afamm auf einen vertrottelten Würdenträger. Dieſes anv⸗ Ime Epigramm wird tuſchelnd ſogleich Puſchkin zngeſchrie⸗ Din. Der-Kultusminiſter Graf Ulwaroff trifft Puſchkin auf eßgier Abendgeſellſchaft und macht ihm öffentlich, mit affektier⸗ ten Hochmut, Varwürſe wegen des Evpigramms! — „Mit lchem Recht machen Sie mir hier Vorhaltungen, da Sie doch nicht wiſſen, können, ob das Epigramm wirklich von miir iſt ruft Puichkin. anßer ſich. — „Aber alle jagen es ů 0 , & „Viel, was alle ſagen! Doch ich ſage Ihnen jetzt: ch werde auf Sie ein Gedicht machen und es noch dazu mit eGendeedn nalinen Zeuſurlund ol 
— pen damaligen Zenſur⸗ und Polizeiverhältni i Uhtſerſangen won veiiniclloſer Kuhnheitt wlluiſen ein IUnd ratſächlich: Bald zerſchien in Moskau ein grauſam⸗ witziges Gedicht von Puſchkin „Auf die Geneſung von Lu⸗ faifus. Aus dem Vateiniſchen“ in welchem Ilwaroffs trüb⸗ Diße Erbſchaftsgeſchichte genial durchgepeitſcht wurde. In Eem Gedicht verftegelt der Erbe voreilig Keller uus” en und triumphiert allzu früh mit Freudenausbrüchen 5 etma: .. Kun ſpiel ich nicht mehr Kindermädchen Eucht mie Ee Hoher Herrn. *. Jetzt pfeife ich ů re, . und endlich: „.. Ha, jeßt werd' Iũ8 0 8I‚1 bob's nicht nötig mehr zu ſtehilen — vom 

Das (hebicht ſchlug ein wie eine Bombe. Du erZedicht ſchlu 3 rch alle holen Muerbn⸗ ein Zittern; ſogar der Kaiſer ſelbit ba⸗ in⸗ 
Puſchkin wurde ſofort zu Seiner E⸗ ã 

8 Lin räellens dem allmach⸗ tigen Gxafen Benkendorff, hinzitiert, der Aberbies noch Meün Ditnſt Bun gebt ber Vose 
Und nun geht der 'orhang auf, und es ſpielt ſich, wie Hkin einem Freunde erzäßlt hat. olgende S enr ab⸗ „ch trele ein. Mit ütrenger Miene fordert mich der — icht Hlatß un uehnnen uneens — auf, vis-a-vis nt Tiſche nehbmen. Das Jo 1 i 
jeſchlanenen Gedicht liegt nor ibn, vnd nuüs meinem leich vor Angen mit den Worten: „Herr Puj 

   
   

     

     

    

     
      

    

  genötigt, Ihnen wegen dieſer Ihrer Verſe⸗ ur vei O Uühe Anb diffisile Mitteilung eu⸗ -ben Sbolech Sie dos 

des Problems nahe zu kommen, Bis ihm ürgendein Zufall, 
irgendein Brieſ von dritter, ahnungslofer Hand, altes verriet. 
Da freilſch war es ſchon ſo weit, daß ihn weniger Tures Tot 
— ſo ſehr er um dies ſchöne, ſtolze und vornehme Mädchen 
trauerle — ergriff unv erſchüiterte, als vielmehr dieſer unge⸗ 
heure Opſermut der Schweſter, deſſen ganze Größe er ſofort. 
richtig erfaßte und bewertete. 

Et relſte Hals über lopf am ſeſ Tage ab, gerade als 
der erſte Froſt und Schnee ins Land ficl, ohne ſeine bevor⸗ 
ſtehende Ankunft anzukündigen. Und ſtand vor Heli, ſo plötz⸗ 
lich und unbvorbereitet, vaß ſie alle Faſſung verlor, in Träuen 
ausbrach und ſchllehlich, halb ohnmächtig zuſammengebrochen 

wäre, wenn er ſie nicht ſanit und behuiſam in ſeinen Armen 
aufgefangen hätte. Ihre Kraft verließ ſie plötzlich, als der 
Mann vor ihr ſtand, um deſſeutwillen ſie drei Monate hindurch 
ſchier Unſagbares ertragen hatte. Ein leichtes Fieber ſchüttelte 
ihre Glieder und zwang ſie aufs Lager. Hanſen wachte die 
ganze Racht an Her Seite, und als der Morgen dämmerte. 
halten ſie ihr Herz cuilaſtet und lächelten in den jungen, 

klaren Tag hlinein, feſt überzeugt von der Beſtändigkeit eines 
Glückes, das ſie ſich umter ſo ſchweren Umſtänden hatten er⸗ 
kämpfen müſſen. Und eine ſcierliche und befreite Ruhe ſpiegelte 
ſich noch auf dem Antlitz des Mädchens, als Hanſen ſle wenige 
Stunden ſpäter verließ, um zu feiner' Pflicht zurückzutehren. 

  

Seſipors umd LDeiß / Benseee, 
Der beſte Fllmſtoff, den Sie lich vorſtellen lünnen, ſagte 

Freund Harry im Café., Dabei ein authentiſcher Original⸗ 
gültln M* das kann Ihnen ja im Grunde ganz gleich⸗ 
gültig ſein. ů 

Alſo denken, Sie ſich die ſoweit glückliche Ehe der Miſſes 
Pierſon, die Sic kennen, Sie war ja vor zwei Jahren für 
einige Monate in Deniſchland. Sie wiſſen, daß ich mit ihr 
und ihrem Mann befreundet bin und während meines 
Aliſenthaltes in den Vereinigten Staaten oft mit den beiden 
Wabrail, war. Sie haben ein entzückendes Kind, jetzt ſechs 
Jahre alt, eln blonder Engel, ſüß und ein ganz klein wenig 
keß, Notleren Ste dies bilte für Ihren Film, Gut. 

Alſo da erſchien ab und zu bei den Plerſons eine 
Schwarze. Früheres Kinderfräulein des Engels, erzählte 
man mir, aber dabet iſt ja nichts Beſonderes. Äber wie dieſe 
Frau das weiße Kind llebte — das war merkwürdig, Da⸗ 
Dinter ſteckte anſcheinend etwas gauz anderes als Kinder⸗ 
fräuleinanhänglichkeit. Sie wich nicht einen Moment wäh⸗ 
rend der Dauer ihres Beſuches pon der Seite des Kindes. 
Ich verſichere Ihnen, ſie blickte überhaupt kaum einen ande⸗ 
ren Menſchen an. Man hatte den Eindruck, daß dann jeder 
Moment für ſie von unſchätzbarer Koſtbarkeit war. Und das 
Kind ſchien dieſe Empfindung zu erwidern. Daß die Mutter 
von ſolchen Beſuthen nicht reſtlos begeiſtert war, können 
Sie ſich wohl denken. Dennoch hinderte ſie irgendeine Rück⸗ 
ſicht, die mir damals noch unbekannt war, das Kommen der 
Schwarzen zu verhindern. Oft entfernte, ſie ſich, wenn jene 
auweſend war, ans dem Zimmer und blieb den Nachmittag 
über unſichtbar. Wenn ſie dann wiever erſchien, hatte ſie oft 
Spuren von Tränen in ihrem ſorgſam gepflegten Auseſicht, 
die oſfenſichtlich anch mit großer Kunſt nicht zu beſeitigen 
waren. Dabei verſtehen die Amerikanerinnen doch wirllich 
die — na ſagen wir — Schönheitspflege. 

Einmal jedoch kam es zu einem furchtbaren Auſtritt 
zwiſchen den beiden. Was da eigentlich vorging, weiß ich 
nicht. Ich hürte nur ihre Stimmen, beide ſehr laut und 
kreiſchend, und takwoll, wie ich meiſtenteils bin, entfernie ich 
mich ſchleunigſt aus der Wohnung. Als ich am nüchſten Tan 
Mr. Pierſon dauach befragle, ſtellte er ſich unwiſſend. Es 
war nichts aus ihm heranszubekommen. Dies alles, merken 
Sie auf, iſt der letzte Akt des Dramas, das happy end, das 
ich Ihuen hier zuerſt erzähle. ů 

Nun ſtellen Sie ſich vor, daß ich plötzlith, in dieſen Tagen, 
hier im Caféhaus ſitze und plötzlich wen ſehe? Dieſe gleiche 
ſchwarze Frau, von der ich eben erzähle. Sie heißt Übrigens 
Watts, wurde ſtets Mammt Watks genannt. Nalürlich 

    

    

ine ene naui der Naflir / Vme Huen. 
Ding wohl „Geneſung es Lukullus“ und „Uieberſetzung aus“ 
denn Lateiniſchen“ genannt haben, jo merden Sie doch zugeben, 
daß wir, und ja auch die ganze ruſſiiche heſellſchaft, gegen⸗ 
wärtig nufgeklärt geung ſind, um zwiſchen den Zeilen den 
mahren Sinn, das Ziel und die Abſicht des Verfaſffers her⸗ 
auszuleſen!“ 

„Bin volllommen Ihrer Meinung und frene mich über 
die Entwicklung der Geſellſch ...“ 

„Aber, geſtatten Sie,“ unterbrach er mich ſtreng, „ich muß 
bemerken, daß ein derartiges Produkt Ihres Talentes un⸗ 
würdig iſt, um ſo mehr, als die von Ihnen verſpottete Per⸗ 
ſönlichkeit einen ſehr hohen Rang in der Dienithierarchie 
einnimmt.“ 

Jetzt unterbrach ich ihn: „Aber dürfte ich wohl erſahren, 
wer denn eigentlich dieſe traurige Figur iſt, die Sie in 
meiner Satire wiedererkannt habens“ 

. „Nicht ich habe ſie aanoſziert, ſondern Uwaroff ſelbſt hat 
ſich darin erkannt, bei mir Beſchwerde eingebracht und um 
Napport beim Kaiſer gebeten — ja ſogar um genaue Mel⸗ 
dung darüber. daß Sie auf einer Geſellſchaſt ihm ausdrücklich 
geſaat hätten: Sie würden ein Gedicht auſ ihn ſchreiben und 
c3 uucht ablengnen, ſondern mit vollem Namen unterzeich⸗ 
nen! 

„Ich habe es geſagt, und ich denke nicht daran, es abzu⸗ lenanen ... aber ſehen Sie, Erzellenz, gerade dieſe vor⸗ 
liegenden, Verſe habe ich durchaus nicht auf MNwaroff ge⸗ 
ſchrieben.“ 

„Auf wen denn alſo?“ 
Auf Sien“ 
Hier ſuhr Benkendorf, von der unerwarteten Wendung 

verblüfft, plötzlich hart an die Stuhllehne zurück, ſo daß der 
Seſſel vom Tiſch abrollte. Er ſperrte die Augen weit auf 
und ſchrie „Was — —?2 auf mich?“ 

Ich aber, ſchon jetzt von der kommenden Löſung entzückt, 
ſprang auf und ging ſchnell ein paar Schritt auf ihn zu, 
wobei ich dreimal ausdrücklich bekräftigte: Auf Sie — auf 
Sie — auf Siel!“ 

Hier nun erhob ſich Benkendorf in ſeiner ganzen Größe 
als Donnerſchleuderer vom Seſſel, ergriff das Journal, 
trat dicht an mich heran, wies bleich, mit wutbebenden Fin⸗ 
gern auf verſchiedene Zeilen und ziſchte hervor: „Aber 
bören Sie mal, Herr Skribent! Was ſoll bas überhaupt 
heihen! · 52 Irgendein Gauner von Erbe.. (leſend)). 
Nun iwiel ich nicht mehr Kindermädchen.— na, das iſt noch nichts .. llieſt weiter): ... jeßt pfeiſe ich auf Zucht 
und Ehre — na, das iſt auch nichts ... Uuſinn Aber dort, dort iſt die furchtbare, Die unmögliche Stelle 
llieſt): .. jetzt werd ich ſtolz — ich hab's nicht nötig mehr 
50 nohlen — vom⸗Fiskus Holz! ... Ha — was ſagen Sie azu? * 
eich ſage bloß, daß Sie ſich in dieſer Anzüglichkeit eben nice, erreriaupe 
„Ja, erlauben Sie, habe ich denn vom Fis ů hohßleus⸗ habe ich vom Fiskus Holz ge⸗ 

„Aljo hat Uwaroff es vffenbar geſtohlen, wenn er einen derartigen Zug auf ſich beziehtt!“ 

     

  

Jetzt auf einmal batte Benkendorf meinen Sullogismus 
endlich kapiert. lächelte wütend und brüllte leiſe vor ſi 
hin: „m! — Tia! Er iſt ſelber dran ſchuld!“ 

Und ich: „Bitte, — genau jo rapportieren Sie die Sache 
auch dem Kaiſer! Und im übrigen habe ich die Ehre, mich 
Eurer Erzellenz zu empfehlen? 
„ Benkendorf und Uwarpff haben ſich an Puſchkin gerächt. Die beiden wußten von Puſchkins Duell, wo er die ködliche 
Knge: empfangen follten — nud ſandten die Gendarmen. Vahnie es verhindern mußteß. abſichtlich aui eine ſalſche 

  

  

glaubte ich zunächſt an eine Verwechſlung. Schließlich — ſo 
klein iſt doch die Erde nicht. Aber doch — ich hatte mich nicht 
getäuſcht. Ich ging auf ſie zu, begrüßte ſie — ein Augenblick 
des Zauderns, dann erkannte ſie mich. Wie kam ſie bierher? 
bereiſte.Prebiere einer Regertänzerin, die gerade Europa 
ereiſte. 

Ich fragte ſie nach der Familie Pierſon und vor allem 
nach dem Kind, Glauben Sie, daß Neger bleich werden 
können? Alſo ich verſichere Ihnen, ſie wurde aſchfahl, das 
werden Sie übrigens in Ihrem iim nicht verwenden kön⸗ 
Handig Technik iſt in dieſer Hinſicht noch durchaus rück⸗ 
bändig. 
Uns gleich darauf heulte ſie los — mitten im Caſé! um 

Gottes willen, fragte ich, iſt dem Engel eiwas paſſiert? 
Nein, es lebt, iſt veranügt und geſund, Notieren Sie: Gar⸗ 
lenſzene mit Kinderglück, blonder Wuſchelkopf, Eltern⸗ 
ſeligkeit. 

Das iſt mein Kind, ſagte die Negerin piötzlich. Mein 
Kind .. . und ſie ſing wieberum an, zu heulen. Sie müßten 
lich beruhigen, ſagte ich energiſch. 855 bringe Sie in Ihr 
Holel. Was denn auch geſchah. Und dort erzählte ſie mir 
Johre Küihene Ueberblenden, Zeit der Handlung: drei 

ahre früher. 
Die Schwarze ſprach und weinte, ich verſichere Ihnen, 

nicht weniger als fünf Stunden ununterbrochen hinterein⸗ 
ander. Es tat ihr offenbar gut, ſich einmal hemmungslos 
ansbſprechen zu können. Na, hiſtoriſch in der Reihenfolge 
war ja die Erzählung nicht. Aber ich will Ihnen eitwas zu 
Hilfe kommen, und die Sache gleich etwas geordnet dar⸗ 
ſtellen. ů — 

Mammi Watls war nämlich einige Jahre 100 die Mutter 
des Kindes geweſen, und eigentlich hatte ſie ein Recht darauf, 
es noch heute zu ſein — zwar nicht das Recht der Natur, wohl 
aber das der Gerechtigkeit. Denn ihre Mutterſchaft begaun ſo, 
daß eines Tages bei ihr, vor etwa ſechs Jahren, eine Hebamme 
zweifelhaſter Sorte erſchien, und ihr ein Palet überreichte zu⸗ 
aleich mit, dem Angebot einer beträchtlichen Geldſumme, wenn 
der Inhalt des Paletes für immer verſchwinden würde. Dieſe 
Perſon wohnte in der Nebenſtraße, Mammi Watts kannte ſie 
flüchtig, haite gelegentlich ſoviel mit ihr geſprochen, daß jene 
über ihre Gumütigkeit Beſcheid wußte. Na, und als das 
Palet aufgepackt wurde, da erſchien der kleine, halbſteiſe Körper 
eines neugeborenen Kindchens, das offenbar verſchwinden 
ſollte. Sie lönnen ſich denken,, was die gute, alte, ſchwarze 
Perſon tat — erſt einmal feſtſtellen, ob das Geſchöpſchen wirk⸗ 
lich lot war. Rein, es lebte noch ſchwach. Es ſchrie ſogar ab 
und zu. Nun war Mamimi Watts mit einem Weißen kinderlos 
verheiratet. Mit einiger Geſchicklichkeit konnte das Kind als 
ihr eigenes ausgegeben werden. 

Wie die Alte erzählte, daß ſie das Kind gewiſſermaßen neu 
geboren hatte — ſie wärmte es au ihrem Buſen, bis es wieder 
richtig atmete — ich verſichere Ihnen, ich hätte beinahe auch 
geheult. Jedenfalls, das Kind lam zu ſich, wurde geſund. 
wuchs im Hauſe Watts auf als das eigene. 

Bis es eines Tages einer wachſamen Wohlfahrtspflegerin, 
die den Bezirk lontrollierte, auffiel, daß in dem Negerviertel ein 
ganz weißes Kind ſpielte, lein Miſchling, und von einer 
Schwarzen als Mutter betreut wurde. Worauf man die arme 
Alte vor ſämlliche ſtaatlichen Inſtanzen ſchleppte, die für dieſen 
Fall parat ſind, und die ganze Affäre drei Jahre, nachdem ſie 
begonneu, wieder aufrollte. Mit dem Effekt, daß die Schlau⸗ 
heit der Behörden natürlich triumphierte: ſie mußte zugeben, 
daß dies nicht ihr Kind ſei. Schließlich fand man den Faden 
bis zu der ſchnöden Hebamme, aber wer war nun wirklich die 
Mutter? 

Die Spuren wurden weiter verfolgt. Die Hebamme hatte 
in dem dunklen Viertel zwei Zimmer, wo ſie Frauen während 
der Zeit der Entbindung unterbrachte. Sie arbeitete dabei 
zuſammen mit einem heruntergekommenen Arzt, der ebenfalls 
aufgetrieben wurde. Aber auch auf der Folter hätten die 
beiden höchſtens ausſagen können, wie die Mutter ausfah, nicht 
wie ſie hieß. Doch — ſie hatte einen Namen angegeben, aber 
der war natürlich falſch. Schließlich aber crinnerten ſie ſich, 
an irgendeinem Wäſcheſtück den Nanten „Pierſon“ geleſen zu 
haben. Man nahm das Kindchen nun erſt einmal der Alten 
weg — die Szenen, die es dabei gab, können Sie ſich ſelber 
ausmalen. Die Frau hätte tatſächlich den Beamten, der es am 
Ende erzwang, beinahe umgebracht; und daß ſie ſich nicht aus 
dem Fenſter ſtürzte vor Schmerz, das, ſagte ſie, ſei ihrem Mann 
noch Heule unverſtändlich. Ihre Rettung ſcheint damals nur 
der Initiative eines jungen ſchwarzen Studenten der Medizin 
zu danken geweſen ſein, der im Hauſe verkehrte. Er tat, was 
er nicht durfte, und was doch in dieſem Falle ſo ſegensreich 
war: er legte ſie unter Morphium. bis ſie ſich wenigſtens 
einigermaßen beruhigt hatte. 

Nun kommt ctwas Grvieskes, aber wahr wie die ganze 
Affäre: man fuchte durch Zeitungsinſerate nach der Mutter, 
die natürlich ihr Kind längſt tot wähnte. Und man fand ſie, 
vielmehr ſie bekam das Juſerat mit dem Bild des Kindes und 
den Geburtsdaten in die Hände, hatte den Mut, ſich zu melden, 
konnte glaubwürdig ihre Mutterſchaft nachweiſen — und be⸗ 
kam das von ihr zum Tode verurteilte Weſen als Kind zu⸗ 
erteilt, hat es noch heute. Warum hatte ſie das getan? 

„Ich entnahm es aus den Erzählungen der Mammi Watts. 
Sie war aus einer Familie, deren ſtrengſte puritaniſche Ehr⸗ 
begriffe beſonders von ihrem Vater aufrecht erhalten wurden. 
Und das Kind war die Frucht einer flüchtigen Verbindung mit 
einem geliebten Mann' mit dem ſie indes nicht vurch die Bande 
der Ehe verbunden war . Pierſon war ihr von den Eltern 
als Mann beſtimmt. Sie hatte ihn bald darauf geheiratet — 
und er hatte dann die Großzügigkeit, ihr wiedergefundenes 
Kind, deffen wahrer Vater verſchollen war, zu adoptieren. Und 

nls ſie es zur Welt brachte, da hatte ſie dem Arzt mit halben 
Worten nahe gelegt, es verſchwinden zu falſha Es verſchwand 
auch, aber nur auf kurze Zeit, das Schickſal hatte es zum Leben 
beſtimmt, zum Wiederleben aus einem halbſteifen, ſchon blau 
gewordenen kleinen Körper ů 

So, jetzt haben Sie Stoff genug für Ihren Film. Weitere 
Einzelheiten können Sie von mir, ſoweit ich Beſcheid weiß, 
gern erfahren. Arbeiten Sie fleißig — ſo ſprach mein Freund 
Harry, und ich hatte Mühe, mich aus jener Welt ungeheuer⸗ 
licher Geſchehniſſe wieder in die Gegenwart des Berliner Cafés 
zurückzufinden. — 

.Unglück. Ein Mann kam zum Zahnarzt. Zwei Schueide⸗ 
zähne waren ihm abgebrochen, der Augenzahn ſtand hori⸗ gental, vier Backzähne waxen loſe. —„Halten Sie Pech beim 
Boxen?“ — „Nee, meine Frau hat Kuchen gebacken!“ 
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10. Fortſetzung. 

Bock war mit ſeinem Plan zufrieden. Seine Bedenken, 
Majeſtät in Solnemans Nähe zit bringen, ließ er wieder 
jallen. Standen wir nicht alle in Gotktes Hut? Und jener 
Gottgewollte ganz beſonders: Oh, alles wird gut gehen! 

Maleität waren eingetroffen und ſprachen gleich am 
Bahnhöf bedentungsvolle Worte über den Schmuck der 
Stadt. Es eutzlündete den Oberbürgermeiſter, daß Seiner 
Maleſtät auch das vortreffliche Ausſehen der Schutzleute 
und Gendarmen auffiel. Alſo man hatte auch dieſes nicht 
Umſonſt unterunommen! Man hatte nämlich die geſamte 
Schutzmannſchaft und Gendarmerie verſchönt, gleichſam ver⸗ 
jüngt. Was irgend von Ausriiſtung der Leute von Metall 
war, hatte man von Grund aus erneuern laſſen. Man wußte, 
Maſeſtät liebten das Blitzende, und die beifälligen Reden 
aus Allerhöchſtem Munde ließen erkennen, wie ſehr Maleſtät 
es liebten. Man hatte daͤs Richtige getroffen, man hatte 
klug gehandelt, — mit verſtändniövoller lintertanenliebe. 

Omn „folgenden wurde die dreiteilige Viktoria enthüllt, 
das Säuglingsheim und die übrigen Gebände beſichtigt. 
Majeſtät hielten tapfer aus, wenn auch etwas zerſtreut, und 
brachten, die Rede des öfteren auf den ſonderbaren Maun 
im Park, für den ein lebhaftes, Allerhöchſtes Intereſſe vor⸗ 
bauden äit ſein ſchlen. Bock mußte in Bezug auf Solneman 
ſo häufig Ausküufte auf Fragen gebeu, die er in Wahrheit 
nicht enernt beantworten konnte, daß er manchmal Augſt 
bekam über die eigenen phantaſtiſchen Behauptungen. Be⸗ 
londers wollten Majſeſtät über die finanziellen Verhältniſfe 
des ſonderbaren Mannes etwas wiſſen, und ob man nichts 
davon gehört habe, daß er Geldgeſchäfte mache. Man ſollte 
meinen, daß Anleihen grötzeren Stiles, ſa allergrößten 
Stiles, bei dieſem Nabob möglich ſeien. Wie er darüber 
denke, der liebe Oberbürgermeiſter? — Der eutgegnete, er 
wiſſe nichts darüber —; ausnahmweiſe hielt er es für ge⸗ 
boten, in dieſem Falle zuzugeben, über Solneman und be⸗ 
ſunders über, ſeine Geldverhältniſſe nicht unterrichtet zu 
jein, denn eine ſeſte Auskuuft konnte, ſollten Piaieſtät 
Schritte unternehmen, ſie nachzuprüfen, was eh — ja was 
zu befürchten war, unangenehme Folgen haben. — Er wiſſe 
— man möge gnädigſt verzeihen — gar nichts darüber. Das 
Solnemanſche Geld ſei offenbar außer Landes augelegt. 
Er wiſſe nur ſo viel, daß jeuer alles und jedes, was man 
ihm anrechne, ſchnell und bar bezahle. 

„Famoſe Schwäche,“ hatten Majeſtät witzig geanwortet. 

* * * 

Glanzbuchſtaben. 
Unterdeſſen kam jener Nachmittag heran, an welchem 

Solneman auf dem Rentamt erſcheinen ſollte. Mafeſtät 
nuternahmen, nur begleitet vom perlönlichen Adludanten 
und dem Oberbürgermeiſter, die etwas abenteuerlich prik⸗ 
kelnde Fahrt. Das Volk war nicht unterrichtet, alſo fanden 
ſich die Straßen leer, auch in das Steueramt kam man 
ziemlich ungeſehen. Die Beamten dort waren allerdings 
ſeit Tagen in einer dauernd linden Erregung, denn die 
Gäuge und Türen des Gebäudes waren geheimnisvoll aus⸗ 
geſchmückt worden, ohne daß ſie hätten erfahren können, 
weshalb. Es war dies eine ſinnige Tat des Oberbürger⸗ 
meiſters, der auch hieran gedacht und das Spannungser⸗ 
regende gewagt, im übrigen aber ſtreuges Stillichweigen 
ßpeimg. bren gewußt hatte. Nur die Späher waren einge⸗ 
weiht. ů 

Majeſtät wurden ſogleich in das Geheimkabinett geführt 
und ſollten, auf Meldung vom Erſcheinen des Erwarteten, 
in das benachbarte Burean treten, in welches Solneman 
beſohlen war. 

Bock hatte neuerdings wieder ein wenig Angſt davor, 
Majeſtät dem Solneman gegenüberzuſtellen. Es war wohl 
nicht ausgeſchloſſen, daß Majeſtät den Sonderling anzureden 
die Liebenswürdigkeit haben könnten. Beſonders rückſicht 
lich der vermuteten Geldgeſchäfte. Möchte dies peinlich 
werden? Die Frage ließ ſich nicht feſt verneinen, dennoch 
war zuverſichtlich zu hoffen, Solneman werde die für dieſen 
ankerordentlichen Fall nötige Lebensart aus wenn noch ſo 
verſchütteten Tiefen jeines Innern hervorgraben. Ja, viel⸗ 
leicht brachte ein ſchnelles Wort von Majeſtät einen durch⸗ 
greifenden Umſchwung in das ganze, doch recht ſchieſe Ver⸗ 
hältnis der Stadt zu dem Parkeigentümer. Bock wollte 
ſich in dieſem Punkte der Zukunft und ihren guten Geiſtern 
anvertrauen. 

Solneman kam ziemlich pünktlich. Er bog in die Kohlen⸗ 
gaſſe und betrat das Rentamt durch eine kleine Tür. Der 
Rentamtmann Baldauf, der hinter der Tür auf Wache ſtand, 
entdeckte das große roſarote Schreiben, das Solneman in 
der Hand bielt, erſt als der Mann an ihm vorbei, war. 
Sein Geſicht hatte er nicht geſehen. Er ging unauffällic 
binterher. ů 

Solneman erſtieg die Treppen. Er ſah links und rechts. 
Etwas machte ihn mißtrauiſch. Ueber den Türen hingen 
weiße Tafeln mit ſchwarzen Glanzbuchſtaben. Er las über 
Zimmer 99: In Treue feſt. Ueber Zimmer 101: Nunquam 
retrorsum. Ueber Zimmer 103: Wer auf Gott vertraut — 
Und immer feſte um ſich haut — Der hat nicht auf Sand 
gebaut. — Die Eingänge zu den Zimmerchen mit der 
Nummer o waren umwunden von Girlanden, darüber ſtand 
zu leſen: Herzlich willkommen. 

Da hatte Solneman genug. Auch merkte er, daß in dem 
ſeierlich ſtillen, erwartungsſchwangeren Gebäude jemand 
fiebernd hinter ihm berſchlich. Er zog aus der linken Taſche 
eine ſchwarze Seidenlarve und legte ſie an. „Ein ander⸗ 
mal,“ ſagte er und drehte ſich auf dem Abjatz um. Der 
Rentamtmann Baldauf überraunte ihn faſt und verſuchte 
unter Schweißausbrüchen erfolglos, den Fortgehenden zu⸗ 
rückzuhalten. Der ſagte nur noch: „Laſſen Sie! Will heute 
nicht. Muß gelingen, loszukommen, denn wie man mir 
mitteilt, hat der nicht auf Sand gebaut, — der — und ſo 
weiter. Leſen Sie ſelbſt — dort oben. Adieu.“ 

Baldauf ging zähneknirſchend, dem Oberbürgermeiſter die 
Kataſtrophe zu melden. Dieſer, aus dem mit Maieſtät ver⸗ 
ſehenen Geheimkabinette tretend, hörte zu — und wußte 
ſchlieslich nicht, wie er das grauſige Mißlingen Allerhöchſter 
Abfichten dem ſchon ungeduldig Sporenklirrenden mund⸗ 
gerecht 6. neu ſollte. 

„Welch ein Monſtrum hat unſer Gemeinweſen harmlos 
und nichtsahnend in ſich aufgenommen,“ fköhnte er und 

  

* 
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entſchloß ſich dann, mit Aufklärungen an den hoöhen Herrn 
heranzutreten. 

  

* E * 

Doppelgänger. 
Es wuürde übrigens zwei Tage ſpäter wieder fraglich, 

ob der Mann mit dem roſarvten Schriftſtück in der Hand 

        
        

Solneman kam ziemlich pünkilich, 

wirklich und ganz unabänderlich Solneman geweſen war. 
Dieſer aufſteigende Zweifel erſchien beinahe unſinnig, hatte 
aber doch ſeinen wohlberechtigten Grund. Denn zu der 
gleichen Stunde, da der eine Solneman auf dem Gange im 
zweiten Stocke des Rentamtes gelaſſen ſich verlarvte, ſich 
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umdrehte und ohne Rückſicht auf die Blichwörungsformeln 
des Renthauptmannes nach Hauſe ging, — zur nämlichen 
Stunde ward ein anderer Solneman von der Droſchke 186 
ein durchaus nüchterner und zuverläſſiger Mann, ſeinen 
Kollegen, die es weiter verbreiteten. 

Vock ließ, wie er — vor jenem ſchrecklichen Erlebnis mit 
Majeſtät — den Kaſſierer hatte rufen laſſen, nun auch den 
Droſchkenkutſcher zu ſich kommen. Da erfuhr er genauer 
dieſes: vor zwei Tagen nachmittags vier Uhr ſei an der 
Droſchkenhalteſtelle auf dem Konradplatz ein zerlumpter 
Mann vorbeigegangen, ein Gauner, ein Bettler ohne augen⸗ 
blickliche Erwerbsmöglichkeiten oder ein ſtellenlofer Komö⸗ 

diant mit Schnapsnafe und unraſiertem Kinn. Dieſer ver⸗ 
dächtige Bruder habe das Unglück gehabt, auf eine Banauen⸗ 
ſehele zu treten, auszurutſchen und hinzufallen, Niemand 

ſei beigeſprungen, zu helfen, weil er doch ſo zerlumpt aus⸗ 
geſehen habe. Aber zugeſchaut hätten plele, wie der Ge⸗ 
ſtürszte ztemlich bald ſich erholt und erhoben habe und, wenn 
auch heftig binkend, jo doch ſchnell auf eine — eben des 
Erzählers — Drojſchke zugehumpelt ſei. Er ſei eutſchloſſen 
geweſen, den ſchmierigen Kerl vom Einſteigen abzuhalien, 
der aber habe ihn Lräftig beiſeite gedrängt und ſich in die 
Polſter geworfen. Nun habe er nicht fahren wollen aus 
Augſt um ſeinen Lohn, — dg habe der Abgeriſſene in eine 
zerlöcherte Weſtentaſche gegriffen, ein Zwanzigamarkſtlick ihm 
in die Hand gedrückt und barſch beſohlen, in die Richtun 
des Parkes zu fahren, Erſt ein paar Straßen weiter ha⸗ 
er das große Bild als Ztel genannt. Dort angelangt, ſei 
der Fahrgaſt ausgeſtiegen, habe vplbölich eine Larpe vor dem 
Geſichte gehabt und ſich um die Taxe, die zwei Mart ſiebzig 
gemacht habe, uicht weiter gekümmert. Er, der Dryſchlen⸗ 
kutſcher, habe ſich über das Trinkgeld in Höhe von ſiebzehn 
Mark dreißig recht gefreut und noch geſehen, wie der Un⸗ 
bekannte an die Mauer heraugetreten, einen Augenblick an 
tör gelehnt und dann verſchwunden ſei. Er könne nicht, 
fagen, wie und wo ſich eine Tür gebffuet habe. 

Der Oberbürgermeiſter verſank in Grübelei. Dieſer 
Parkinſaſſe fing an, nicht nur läſtig, ſondern auch rocht un⸗ 
heimlich zu werden. Führte er ein Doppelleben? War er 
leßen n, gleichzeitig an zwei Orten zu ſein? — Unſinn! Wir 
leben nicht im Mittelatter! — Aber einen Nachahmer und 
Nachäffer konnte Solneman vielleicht gefunden haben. 
Exzentriſche Geiſter, wie er, waren immer eine Gefahr für 
Karbiſch wiberſtandsloſe, ſchwache Kreaturen, die dem ver⸗ 
erblichen Reiz des Außergewöhnlichen unſchwer anheim⸗ 

fielen. — Aber hier Nachahmer zu vermuten, ging eigent⸗ 
nicht au. In dem einen Fall: wie ſollte ein. Nachäffer Sol⸗ 
nemanſcher Allüren weiter als bis an die Mauer — wirk⸗ 
lich in den Park bineingelangen? Und der andere Fall war 
ebenſo unmöglich: wie follte ein anderer, außer Solneman, 
deyn Ort Dennz die Stunde gewußt, das roſarote Papier 
beſeſſen aben? Da war es eher noch denkbar, büß — mehr 
Leute wie allein Solneman und die Negerin im Parke 
wobnten. Oder war am Ende die Negerin verkleidet, an⸗ 
gemalt und aboerichtet auf dem Rentamt geweſen — indes 
Solneman auf der Bananenſchale ausrutſchte? Oder um⸗ 
gekehrt? Oder kam wirklich ein Dritter ins Spiel — und 
vielleicht ein Vierter? — Das wurde ja immer verworrener 
—und blieb ſich immer gleich unmöglich. Der Oberbürger⸗ 
meiſter gab es grimmig auf, das Rätſel zu löſen. 

(Fortſetzung folat.) 

  

Der Tod der Deniſe Megemont. 
Zwei Opfer einer Leidenſchaft. Der Spaziergang in Paris. 

Die Dramatik dieſer Liebestragöbie tut zwingend kund, 
daß die Phantaſie der kühnſten Filmdramatiker nicht an 
die Phantaſtik des Lebens heranzureichen vermag. 

Der Lyoner Seidenfabrikant Jean Griffon lag in 
Scheidung mit ſeiner Frau, die, trotzdem er ſie ſehr liebte, 
von ihm gegangen war. Der Großinduſtrielle, den die 
Sehnſucht nach ſeiner Frau ruhelos machte, fuhr nach 

aris, um ſich zu zerſtreuen. Während eines Spazierganges 
ſegegnete er einem jungen Mädchen, von deſſen parter 

Schönheit er auf den erſten Blick gefeſſelt wurde. Er Aung 
der Unbekannten nach und ſprach ſie au. Jean Griffon un 
Deniſe Megemont, beide von einer plötzlichen Liebe zuein⸗ 
ander befallen, waren von da ab unzertrennlich. Als der 
Lyoner abreiſen mußte, bat. er Deniſe, mit ihm in ſeine 
Heimat zu fahren. Deniſe, die in einem Bureau angeſtellt 
war, zögerte. Einen Monat hielt ſie es ohne Jean aus, 
dann brach ſie alle Brücken hinter ſich ab, gab ihre Stellung 
— Doonete ſich mit Eltern und Geſchwiſter und fuhr 
nach Lyon. K 
Griffon empfing ſie mit. inniger Liebe und ſie zog in 
ſein leeres Haus, erfüllte es mit ihrem Lachen, ihrer Luſt. 

Der Mann tat alles, 

um der Geliebten das ſchönſte Lehen zu bereiten; 
es, gab nur einen dunklen Punkt, der einen Schatten warf 
auf das Glück der kleinen Deniſe., Ueberall in der Wohnung 

gan den Wänden, auf den Tiſchen, hingen und ſtanden Bilder 
einer Frau, Griffons Frau, und Deniſe mochte bitten, ſo⸗ 
viel ſie wollte, Griffon konnte ſich nicht entſchliezen, bieſe 
Zeugen jeines früheren Glücks zu entfernen. 
Deniſe lebte ſchon einige Wochen bei Griffon, als der 
Mann einen Brief bekam von ſeiner Frau, mit dem Bor⸗ 
ſchlag, man möge den leidigen Zwiſchenfall begraben ſein 
laſſen; ſie wiſſe, daß ſie Griffon noch immer gern habe und 
ſie ſei bereit, wieder zu ihm zurückzukehren. Zuerſt zögerte 
der Mann; er wußte nicht, ob er ſich für ſeine Frau oder 
für Deniſe entſcheiden ſollte. Er erzählte dem Mädchen, wie 
die Dinge lagen. Deniſe war ſehr unglücklich und drohte 
mit Selbſtmord, wenn er ſie verließ. Griffon nahm dieſe 
Drohung nicht ernſt. Es dauerte nur wenige Tage, bis er 
entſchloffen war, Deniſe nach Paris zurückzuſchicken und 

die Ehe mit ſeiner Fran wieder aufzunehmen. 

Deniſe erſtarrte gleichſam vor Schmerz, als der Geliebte 
ihr mitteilte, die neue Liebesverhindung ſei nicht ſtark ge⸗ 
nug geweſen, die Liebe zu ſeiner Frou zu iöten Er hbankte ihr   ů aweiten Zehe ein 

für alles, was ſie für ihn getan habe. Er würde dafür 
ſorgen, daß ſie nie im Leben Not litte, aber er bitte ſie, 
nach Paris zurückzukehren, da ſeine Frau bald wieder als 
Herrin in ſeinem Haufe leben würde. Griffon ging in ſein 
Geſchäft; als er Mittags nach Hauſe kam, hatte ſich Furcht⸗ 
bares ereignet! Am Boden des eines Zimmers., vor ſeinem 
lebensgroßen Bild, lag Deniſe, tot. Die rechte Haud hielt 
noch den Revolver/ mit dem fſie ſich die tödliche Wunde bei⸗ 
gebracht hatte. 

Von dieſem Tage an war Griffon verändert. Er kümmerte 
ſich nicht mehr um ſein Geſchäft und er vermochte es auch 
nicht, feine Frau zu ſehen, die bald darauf nach Lyon kam⸗ 
Er wußte, daß er ſchuld war an dem Tod dieſes jungen 
Weſens, das ihm vertraut und das er verraten hatte. Er 
kauerte ſtundenlaug vor einer kleinen Photographie, die 
Denife in ihrer reinen Schönheit zeigte; er grübelte und 
Unterhielt ſich mit, dem Mädchen, als ob es noch lebte und 
neben ihm ſaß. Nicht der Zuſpruch der Freunde konnte 
ihm helfen. Deniſe war geraͤde acht Tage tot. als man 
einen Schuß aus dem Zimmer hörte, das ſie bewohnt hatte. 
Fean Griffon hatte ſich erſchoſſen, er lag vor dem Bild 
ſeiner kleinen Freundin. Auf dem Tiſch daneben fand man 
ſein Teſtament. Er hatte ſein ganzes Vermögen wohl⸗ 
tätigen Stiftungen zugewandt. St. J. 

V 3 
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Totenkopf auf ber großhen Zehe⸗ 
Am Unterſchenkel Mond unb Blume. 

Die Kösliner Polizei hat hinter dem Seemann Michael 
Skolſki, der eine einjährige Gefängnisſtrafe zu, verbüßen 

hat und aus dem Kösliner Gefängnis flüchtete, einen Steck⸗ 
brief erlaſſen, in dens als „befondere Merkmale“ folgende 

Tätowierungen aufgeführt werden: „Auf dem linken Arm 
Frauenkopf, Waſſerroſe, Seemannsgrab, Stern, Segelboot, 
Sonne. Auf dem rechten Arm Dolch mit. Seinam⸗ Ma⸗ 
troſenkopf, Roſe, Schlange. Auf dem linken Bein am Ober⸗ 
Menner Frauenkopf, am Unterſchenkel Roſe, Frauenkopf, 

fännerkopf, Eichkatze mit Frauenkopf, auf dem Juß eine 
Blume. Ruf dem rechten Bein am Oberſchenkel Frauenkopf, 
am Unterſchenkel, Mond, Blume, Bär am Baumſtamm, 
Seeſchlange mit Krone, ein Männerkopf mit Hut und 
Frauenfigur, auf,der großen Zehe ein Totenkopf, auf der 

iſernes Kreuz“. — 
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Ancurus bietet: 
1. Betrelung von allen Funbeschwer- 
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Schultaerhen, Eollenmappun, Eücheriräger 
Frühsiückstuschen, Muslhmappen 

Hktentaschen, Bamantaschen, Marktheutel 
„ Kotter, Meivein schen uew. 
3 

S. Bestgortiertes Lager in allen 
Preislagen und Ausführungen 

C. m. b. H. 
Milctkannengasse 20     Ecke am Milchkannenturm 
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Nartrotta m Senderprogramm mit: oriin, tnꝛẽe Limtonieꝰ 
2D 8, GSOAA 

RValen Die etschölternde Lebergerchichte 
mi Doloscs e f i0- 

Die Hatenbraut Die histrosen Apbe von 81 Paul.“ 
Hung mit vr-chiedegem Proglamm 

2edes Kind rhAft I, Ung 11. Felertsà oln sStarel! 

SegeeuAuit, 
Erſaßtelle all, Syſt., 
Wͤrel, lung billiaſt. 

mimermann, 
eudgafle.-108.. 12⁵ 

ů Fede e 

Das moderse 
350. Platz-Thester 

mit der Von sonnabend 
bis Ostermontag: 

Stadtgeblet 
An deiden Feierisgen 2. 30 Uhiri Kindervers, 

Kampibahn Niederstadt, Ostern 1929 

„ FP. T. Anmnklam 
DHemeket ů 1. relertan FPommernmoisier sploit 

V-Hxi. f. J.Srnmer 
. S. Ma Iranlenban U 3.30 —2e 0 F. Banzis 

I 
WeneFal 

Donnerßiag. 
Dauert 

Das gewaltige Karfreitags-Programm 

ů Der heilige Berg 
Ein Alpen-Film ſür denkende Menschen 

Ferner: Kunsttertige 

Hondwerker und Baumeister im Tlerreich 

Aolicr. izen. Re⸗ 
paral., auch neu. in 
l. gliß. d. Oaufée m. 
Soub. u. biR„ensocf., 
Ana, Auiber, 3557 an 
Aerveduen. 

Llu- Monmahüon 
ur 

Sebblapiang 
Prolsermabigung 

Photo-Potreck 
Stittswink ι 

kelephon 2 8 ·5 

iger Sfabttheater 2. — ane vugencepiel ö öů 

200*e g. VW. Stern 

ů 
ů 

nbanf Mudell Scbaper. 
Mürs, abends 7˙½³ Uhr: 

le, III. aiſg Hare, 
Sum 2. Nale 

Die ohenmne 
lac üind 

Le Müiſ vahn Gfieone Mheeſuß 
Waſ geſe elletter Haus 

üi 
22 Me, als Gaſt auf 

.., Eüßhagement⸗ 
Perſönen wie bekannt. 

Ende aegen 10½ Ubr. 
Drellas, 20, Abiehetl (Karfreitag): 

Mär 95 ubs 7½. Ubr: 
Seei g . i 05 Saung, 
üi! 4 52 on Geonburd Wrant. 

Waone U U 
— Aam 1. Felortag — 

B öhfüuntest 
— im Gasthaus Lenser— 

Hieru ladet iteundüchst ein 

Der Vorstand 

Preistaatmeister : Vorher dugendsplel 

Eintrittspreite: VoOrverkauf: (iedeekte 
Tribüns beide Spiele 1,50 GO, Stehplatz beide Spiele 

1,j00 G. Pageskanse nur Finzelkurten; 
deckte Tribüne 1,00 G, Stehplatz 0,75 G. Arbeits- 
Iese (nur gegen Ausweis) und Jugendliche ,50 G, 
Schüjer 0‚25 C0. 

Vorverkauf; Sporthäuter Rube, Duptig, und 
Lungfuhr: Buchhandlung Danziger Volkastimme, 
Schnsseldumm 24; Filialen: Altstädt. Graben 106; 
Schicllitz, Karthäuser Straße 116; Michlke, Ohru, 
Osthahn; Konsumgeschüſt, Ileubude. Heitlseestr. 

  
  

Erich Sterneck 
erlaubt sicn auù / sein Marfreitass- 
NMomseri auſmerksam zu maciien. 

An beiden Osterfelertagen: 
Nacfurmittugss-onszert. 

Café Sterneck Abends Sans 

Wir verleihen 
elegante 

Frack-, 
Smoking- und 

Gehtock⸗-⸗ 
Inzüge 

Wootküugün 
Erenhanse 12⁰ 

Muabschuefaerel- 

  

  
  

zwischen 

Swoertvwvereiln Malle 98 
Pokalmeister) und 

Swortverein 
191 Meufshrwasser 

(Bezirksmeister) 
auf dem Schupoplatz, nachmittags 3½P Uhr 

Iomn. 2 Ulr: ii henm B.V.ESü. ees, W.L Dil Spezialitäten 
1. Hillic⸗ Wird aub. Preise: Tribüne 1.50 G, Stehplatz 1.— G. Erwerbs- 8 

lose 70 P. Kinder 50 P Waſß B.dbaecit 
— Saumelster, Euracae, DBemherr 

—— 

  
  

Zum Osterfest 

EESEAEE 
'aſch⸗ und, Plättau⸗ 

iolle Card. Epann, 
da Sies, Danzia, 
lLelichergaffe. 07. 

ri wah, 287H 
iſche aller Art 

rletder, Bluſen und 
ämtliche, Haus⸗ aub⸗ 

  

Sortvarchln 10½½ Maunfahrwasser jertemden . Kra 

20 500 ßach Gard V0. n 
Waſch. u, Lan h. 2.B0, 
V* —— 

Die nruri Mouelle 1929 in Eennabor-, 
Dirkong-, Göricke-, Panther-, Müonveréf-, 
Weltrau⸗, Viktarln-, Onel- Unũ Bölila⸗ 

FPührrädern 
vind ein E Crößle 

2 

ü McHHSPELE 
banzig 

Si-Elubebkiesbengane 2.—II. Tel. 210 76 

Murlieiing, uen 29. Mühz 1929 
Nachmiilags 6 Uhr Abenda 8.15 Uhr 
Einſa 3.30, Ende 7.45.— Einlaſl B.00, Eotle 10 
Unwiderrullich letzte Vortuührungen des 

an Orobartinkeit unubertrefſftichen 
-Kulturfims 

  Lawunbelverse 2-J, I. Etige, (lähs Harkthclle) u. Portechelsengesse Hr.] 
Lelarben 21381.—Hasle Arbeit-Uber 40 Jsbre Im Berul-Soiläs Preiie. ehloſe Uhr nicht. peh AUnders! 

  
  

  

Fernr. Danziger Farbenhaus Ferur. 

Heinert& Karnatz 1 
25985 Farben, Lackb! Oele, Pinsel 25985 

Johannisgasse, Ecke Il. Damm 

An alle Maucher! 
Ueber 300 verſchiedene Marken 

W. 
Hensraiuren 

Ewaillerer, Vemiclenn 450 Lülgbnges vabveil 

elania-Theater i 
Danzig, Schüsseldrmm 537 58flle Lahnnu. rrsttuie nauntni biliig 

ui 51. 

  

Scen Mur noch his 2. Feiertan 

  

Dio Mpen 
adlas Luropes. Eir Kultur- 

him vom SchwelzerVolk und seinen 
Bergen in 4Akten u. einem Vorspiel 
über Sage und Geschichte. Mit be- 
gonderer Musikbearbeitung lür den 
Film unter Mitwirkung des vollen 
Orchesters. (Alleiniges Auffüh- 
rungerecht für ganz Deuischland: 

Deutsche Heimetlilme 
Bad Schheriau · Lübecłk.) 
——— 

ů Preise der Plätre: 
Seitenloge 3.50, Reng⸗ und Parkeit- 
loge — 2 Sperraitz 2.50, 1. Platz 

2. lalz i.50 Gulden. 

Dorrerkaul- Konzertagentur 
„Lau, Langgasse 71. 

Jugendliche haben Zutritt! 

Elntrittakarten zind noch am 
Kurireitag u, der Kasse zu 

uben 

  

Prima Tilsiter 

Voltfettkäse ine 
GesNLeil S QOreben 1-2 

deutſchecziga 
röumungs halber 

zu herabgefeßren⸗ ſreiſen abzugeben 

franzöſiſche, deutſche und Wbiſt 

Hermann Geoth 
Jopengaſſe Keleh 05· Haiſengaſſe 

Dol-Aabnasor 
ö — Modell 1925 

großer Answanl 
auch gegen Teilzahlung 

2 
— Am Kartrelisg — 

Der Erobe Prunkfilm 

IIe öbnteria vun Fabyion 
Nach der biblischen Geschichte vom 
verlorenen Sohn, die ewige Geschichte 
v. Jugendtorheit, Jugendsũünde u. Reue 

300 — 450 — 640 — 830 

ion Mr. 
  

Jugendliche halbe Preise 

5000%%%000000000%% Fahrradhaus 

Achtungl Meulf. Uokrner, Heumünsterhem 
Bei Kleinsten, wöchentlichen Raten er- 
kalten Sis preĩswerteé Damen-, Herren- i 
und Kinderwäsche, Damas- u. Kinder- Billlges Angebot 
kleider, Herrenhüte, Danien-Mäntel,IamaicsRun, Vench. per Lke. l. 2.13 Gardinen, Bexüge, Einschütte, v. — 2* * 2•09 

decken, Tischdecken ü ů 

HelllgH e-Gelst- Gasse 100 e- Wene 20 0 

  

  

Der Film der stürksten Seniatlon 
Der Körig der Dꝛchungel 

8 riexine Alle Chang s riesice Alis 
ord feres uiewilelar Kampl baren Aee, 
und deren unerbiillicher Kampl gegen Tiger, 

Leoparden, Schinngen und Eleianten 
Big Boy Willlem: in 

Sandlten der Prärie 
5 Lenanlionelle Alle“ 

Eine feine Familie 
2 Alie besten Hnmorr 

Opel-Wochens chau 

Sustav Ehms 
dus führende Eahrradhaus. 3 eigene Verkaulslüden 

1. Uumm 22--23, Kekt Breltgesst und 
veüsse Mr. 100 / Gerünüet 1907 
  

Aachtungl Meu eröffnett! 
Wo Mule irh * vod Pillis und nuf beqheme 
Teilrahlyeg WIsche,Stricksschen, àn- 
zuige, Damenklelder und anderesꝰ Nur im 

Telizshlungshaus „Hequem“ 
Alutidtischer Graben 45, parterre. im Elur 

  Zu dleaem Erogramm heben Jugendliche zu 
den Rartrel Mas uesr e 4*.— 

arfroltag L 

  

Sofort mein zirka 
Verkaufe 5 Morgen großes 

Grundstuües- 
nebst gut erhaltenen Gebäuden 
Gute 1g e -Vermittier verbeten 

l. Leihik, Lrockenbütte DaairerHeb⸗ 
  

* 
＋ 

EHandarbeiten 
Bulgarenhluse, vorgezeichn. m. Sdinitt- 
angabe pa. Schweizer Vollvoile T7. 95 
Bulgarenbluse, handgestickt 17.80 
Handgestickte Missenplotie mit 
Rackwand 8.50 
Spltrentesthantücher in gibßter AusWaII 

Mietir autvenonnen: Strümpfe 
Pa. Kunstseide. 1.35 
Pn. Seldenflor. l. 85. 

Pa. Bemberg-Waschseide 3.90 

A. Seidler 
Or. Fcfuarmd4f¹ð,EðjLꝛtussce 

  

  

  

KerirenssesDUSA-Vefführunsen 
Fremiere fär Danzit 

Grab am Mordpol 
Viellachen Wüochen enteprechend- 

Ks — Dolnment menachlicher Kähnkeit. Aurdauer und 
(Sachtmt im Kampt di- ärMüseleniles Sieere1- Weiger 

Der fevaltifs Prunl- a8 Ausstallunfslilm- 

Das Dunenn 

Miapat-en Cewallen des 
„Eisbär- u. Walrohisgden- Abineller ms aller Welt. sowie: 

Ein Filn von der, beldenbeften 
Rettungsexpeditien des rusiachen 
Eisbrechers die 

Ehans. duer Konis Cer Dschunsel V 

Ein irteressantes Werk von, den Raubtieren des Rleeres 

ů Ixgendliche kaben Zulrilt.! 

TIuxns-Lichtsniele, Lonnot 

ENHANGE 
der K5Lif der Dachnungel. 

Ferner: Piraten des Mreres. 
Ein interessantes Werk von ôe- 

Premiere ter Danxig 
Der gewaltige Prunk- und Aurstattungsfilm: 

Das Buen Esther 
Fiishsel Bohnen, Ernst Reichert, Wilh. 

Dietelmann., Frids Richard, Stells Hari, Kadoli Lettinger 
In gen Hfauptroſten- 

sowie: 
Großes Orchester. 

Ranbtieren des Meeres. sowie 
E Akinelles ars aller Weit. 
„Erobts Orcbester,. — Jugendlicha 

*baben Zairiit-   Ein Grab am Nordp 0ol 
Ein glänzendes Dokument menschlicher Kühnheit. r, und 
Lodesverachlung im Kampl gegen die elementaren Cewalten des 
schrecklichsten aller Meerel 

Aktuelles aus aller Weit. 

Leuntse Voreichlang 8.30 Uhr 

Ferner:   
allisch-, Eisbär- u. Walrobiagden. 

Jusendliche baben Zutriit. i



  
  

ö Damxiger Nachricfifen 

Setzt Aber Schluß mit den Störenftieden. 
eoieber ret oug K. den Freibenkern. — Ein Berliner 

Referent von ben Kommuniſten niederaeſchrien. 

Wieder elnmal iſt Dienstag durch die Radau⸗Taktik 
ver Kommuniſten eine Mitgliederverſammlung des Ver⸗ 
bandemßz für Freidentertum und Feuerbeſtattunn zerſtört 

worden. Auf Einladunn des Verbandes ſollte der Ge⸗ 
ſchäftsführer des Verbandes, Sievers (Berliu), über 
„Die Kutturaufgaben des Berbandes“ ſprechen. 

Er kam jedoch nicht über die erſten Sätze hinausd, als ſchon 

von kommuniſtiſcher Seite Zwiſchenruſe hagelten. Dabei 
hatte der Vorſitzende, Gen. Knanct zu Leginn der Ver⸗ 
ſammlung in einwandfreier Weiſe feſtgeſtellt, daß ſich ein 
Widerſpruch gegen die Tagesordnung nicht erhebe. Trytz⸗ 
dem Gen. ü 
keit zur ausgiebigen Debatte nach Schluß des Referats 
hingewieſen und keinen Sweiſel darüber gelaſſen hatte, daß 
er, gewarnt durch frühere unli⸗biame Borkommuiſſe, die 

Verſammlung kurzerhand ſchließen werde, falls nicht das 

Referat mit Ruhe aufgenommen werde, hörten die Stö⸗ 
rungen nicht auf. 

Mehrmals ſetzte der Redner an. 

immer wieder wurde er unterbrochen. So ſchloß denn alſy 

der Vorſttzende die Verſammlung und verließ mit der über⸗ 
großen Mebrbeit ben Raum, in dem etwa 500, Menſchen 
verſammelt waren. Ein Verſuch der Kommuniſten, ihrer⸗ 
ſeits eine Verſammlung abzuhalten, ſcheitert⸗ haran, daß 
der, Verwalker auf ſein Hausrecht verwies. 

Seit mehr als anderthalb Naubntii jchon geht nun das 
Skanballeren kommuniſtiſcher Funktionäre und ihres Au⸗ 
hanges in den Danziger Freidenkerverſammlungen. Das 
iſt keine Einzelerſcheinung, ſondern im ganzen Reich 
wird dieſe Taktik angewendet. Sie beruht auf einer 

wohlüberlegten kommuniſtiſchen Fraktionsarbeit, 

deren Ziel die Eroberung der proletariſchen Freidenker⸗ 
bewegung für „revolutionäre“ Radaupplitik iſt. Eine große 
und beachtenswerte Organſſation, der zur Zeit ſchon mehr 
als 600 000 liſcher angehören, wirb in ihrer Schlagkraft 
als kultur 1 er Faktor vollkommen Kebemant, Und das 
in einer Zeit, in der ein freiheitliches Gegengewicht gegen 
überſpannte Urchliche Vorderungen (man dente nur an das 
dem 1— und die Verkirchlichung der Schuleh notwendiger 
enn je iſt. 
In vielen großen Städten iſt mit dem Zerfall der kom⸗ 

muniſtiſchen Herrlichkett anf politiſchem Gebiet auch im 
Freidenkerverband wieder Ruhe eingetreten, nachdem die 
Ortsgruppen vor den notwendigen Ausſchlußverfahren 
gegen die Drahtzieher der ſkandaliſterenden Gruppen nicht 
zurückgeſchreckt ſind. Nun ſollte man endlich auch in Danzia 
das tun, was an dieſer Stelle ſchon oft empfohlen wurde⸗ 
Die größten Schädlinge, inſonderheit jene Helden, die ſich 
durch beſonders große Lungenkraft und „hervorragende, 
Geſchäftsorbnungstaktik auszeichnen, ausſchließen. Es wird 
allerdings notwendig ſein, daß man nicht alles dem Vor⸗ 
ſtand übenäßt, ſondern dbaß aus Mitgliederkreiſen ſelbſt die 
Vorttve ergriffen wird, um bei der Zentralleitung in 

erlin 

    

Ansſchttüſſe zu beeantragen. 

Denn man kann verſtehen, daß der hieſige Vorſtand in 
vielleicht zu großem Oblektivitätsbeſtreben dieſes letzte 
Mittel nur ungern anwendet. Man muß aber dazu kom⸗ 
men, wenn man bedenkt, daß lede verunglückte und iede 
bophelte Verſammlung ein erhebliches Stück Geld koſtet 
(die letzte Werftſpeiſehausverſammlung allein 150 Gulden), 
das für kulturelle Veranſtaltungen beſffer verwertet werden 
könnte. Gerade die Anhänger der Danziger Freidenker⸗ 
bewegung zeigen ein reges Intereſſe an kulturellen 
Fragen. Hier wäre ein vorzüglicher Boden, von dem aus 
auf breiteſter Baſis dem Muckertum, das ſich in Danzig 
beſonders mauſig macht, erfolgreich entgegengewirkt wer⸗ 
den könnte. Das kann man nicht dadurch, daß man in jeder 
Verſammlung krakehlt oder etwa große Sympathiekund⸗ 
gebungen für Sowjetrußland dom Stapel läßt. Viel 
wichtiger iſt, geiſtige Klein arbeit, die dem einzeluen 
neue Gedankengänge eröffnet und ihn ſtatt zu denkfaulen 
Mitſchreiern, wie ſie die kommuniſtiſchen Paroleſchmiede 
vielleicht gebrauchen können, ſondern zu Mitſtreitern für 
ein freies, von mittelalterlichen Scheuklappen unbeengtes, 
neues Menſchentum erzieht. Alſo: Hinaus mit den Störern 
— und aufgeſtanden zu wertvoller Kulturarbeit! 

Stabtperothuetenſihug in Neuteich. 
Die Neuteicher Stadtverordnetenverſammlung ſtand Mon⸗ 

tag im Zeichen der Beamtenbeſokdung. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion hat bisher immer den Standpünkt ver⸗ 
treten, daß alle Angelegenheiten der Stadtgemeinde den 
Gemeindeangehörigen zugänglich zu machen ſind, Erfreu⸗ 
licherweiſe beſchloß die BVerſammlung, das Verhandeln 
hinter verſchloſſenen Türen zu beendigen, und ſo wurde denn 
auch die Beamtenvorlage öffentlich verhandelt. Vorher ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung die Erhöhung der Zuſchläge zur 
Grundwechſeelſtener von 60 Prozent auf 100 Prozenk. Fer⸗ 
ner wurde ein er Derat zur Satzung der Berufsſchule be⸗ 
ſchloſſen. Bei der Beratung, hierüber wurde eine ſchriftliche 
Anfrage an den hieſigen Magiſtrat verleſen, worin der 
Heerr Oberregierungsrat Webex anfragte, wer den Ma⸗ 
giſtrat gewählt habe. Das Gebahren des Oberregierungs⸗ 
ats erregte bei der Verſammlung ſchallendes Gelächter. Der 
Zuichlag für eine Pachtung an Prange wurde erteilt. Dann 
wurde der Maaiſtrat bis zum 1. 5. d. J. ermächtigt, ohne 
den bewilligten Etat zu wirtſchaſften. Der Vorlage wurde 
zugeſtimmt, jedoch verlangte der ſoszlaldemokratiſche Redner 
einen baldigen Juſammentritt der Etatkommifſtion. ů 

Längere Beit nahm dann die Beratung über die Reglung 
der Dienſtbezüge für die Beamten und Anseſkellten in An⸗ 
jpruch. Die Beamtenvertretung hatte die Forderung ver⸗ 
treten, alle Beamten und Angeſtellten eine Gruppe höher 
nach dem alten Beſoldungsgeſetz für⸗Staatsbeamte einzu⸗ 
gruppieren, alſo Gleichſtellung mit der Beſoldungsreglung 
in Tiegenhof. Der Magiſtrat brachte auf dieſer Grundlage 
auch eine entſprechende Vorlage ein. Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion hatte nach eingehenden Beratungen beſchloſſen, der 
Borlage zuzuſtimmen. Die Bürgerfraktion erklärte ihre 
Ablehnung, denn die Mehrzahlungen ſeien zu hebeutend. 
Während der Bürgermeiſter für die Vorlage eintrat, 
ſprach der deutſchnationale Beigeordnete dagegen. Dieſe 
Parteilichkeit wurde von dem ſozialdemokratiſchen Redner 
gebührend gebrandmarkt. Ezſt nachdem unſere Genoſſen 
mit der Bürgerfraktion zwei Stunden debatttert batten, gab 
das Zentrum die Erklärung ab, daß die Fraktion beichloſſen 

habe, der Vorlage nicht zuzuſtimmen. Es wurde als ein 
Skandal bezeichnet. daß die zwei Zentrumsſtadtverordneten 
alle andern Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder erſt 
ſtundenlang beraten laſſen, um daun die⸗ 595 Verhand⸗ 
lungen illuſoriſch zu machen. Die Magiſtr ris 
jchließlich mit 7 gege 4 Stimmen abgelehnt. 

knauer breimal die Ruheſtörer auf die Mönlich. 

gé wurde⸗   

Eine ſozialdemokratiſche, Anfrage ergab die ſreſiſtellung⸗ 
dan aus der Senatsbeihilfe ſür Erwerbsloſe noch kein 
einziger Pienn'a bisher ac zahlt ſei!, Die gentrumsarbeiter 
werden nach dieſer Krſtſtellnnn einſehen müſſen, wie be⸗ 
rechtigt in der vorletzten Stadtverordnetenverfammlinua der 
fos⸗laldemotratiſche Antraga war, allen Erwerbaluſen eine 
Wochenunterſtühung von 8lu Prozeut aus der Senatsbeihilfe 
zuzubilligen. Dieier Artrag wurde mit den szentrumpſtim⸗ 
men leider abnelehnt. Tüchtige Leute, die Zentrumsabae⸗ 
urdneten! 

  

Ende des Gewerbegerichts. 
Mit einem Vergleich beichliekt es ſeine Tätigkeit. 

Die letzte Sitzung des Danziger Gewerbegerichts hat 
ſtattnefunden, und nun ſind ſelne Pforten in der Wieben⸗ 
kaſerne geſchloſſen. Am 11. April taat auf Neugarten im 
ehemakigen Schöffengerichtsſaale zum erſten Male das Ar⸗ 
beitsgericht. ö — 

Außer mit einem bemerkenswerten, Urteit zu Gunſten 
der, Arbeitnehmer hat das Gowerbegericht mit einem Ver⸗ 
gleich ſeine Tätigkeit beſchloſſen. In beiden Fällen handelte 
es ſich um Klagen non Hotelangeſtellten, und zwar Klagen 
auf Grund der Obergerichtsentſcheidung vom 22. Jannar 
1020, nach der den Klägern ein Anſpruch auf Lohunachzah⸗ 
lungen vom 11. Jult 1028 zuſteht. ů 

Zunächſt machken ſechzehn Angeſtellte eines hieſigen Hotels 
insgeſamt dreitauſendzweihundertfünfzia Gulden geltend. 
Sofern ſie nicht mit freier Berpflegung, Wohnung und 
WMäſche angeſtellt waren, hatten ſie zwei Gulden pro Tan 
für Koſt. fünfundzwanzig Gulden monatlich für Wohnung 
und fünfzehn Gulden monatlich für Waſchgeld zu verlangen. 
Die Beklagte lehnte die Bezahlung ab, obwohl ihr Betriebs⸗ 
ausſchun ſie ausdrücklich auf Grund des rechtsgültig erklär⸗ 
ten Tarifs anſorderte. Das Gewerbegericht, erkannte die 
Forderung ſelbſtverſtändlich als' rechtmäßig an und ſprach 
ſie den Klägern in voller Höhe ußußu. ů 

Vorſichtiger war das andere Hotel, das in einem Ver⸗ 
oebe einwilligte. Hier traten acht Kläger mit einer Nach⸗ 
vorderung von ca. zweitaufendfünfhundert Gulden anf, die 
Unter Ausſchaltung weiterer brozeſſualer Feſtſtellungen 
durch Zahlung von 1665,60 Gulden ohne jeden Mehranſpruch 
als abgegolten erklärt wird. Außerdem übernimmt die Be⸗ 
klagte die Gerichtskoſten. 

—.— 

Vor der Cheicheidung. 
Das Martyrium einer Ehefran. 

Wegen Körperverletzung und Anterſchlagung hatte ſich der 
Arbeiter Kurt Sch. vor dem Einzelrichter zu verantworten. 
Der Angeklagte war arbeitslos und bezog Arbeitsloſen⸗ 
uUnterſtützung. Seine Frau hat Veranlaſſüng, ſich ſelbſt 
Arbeit zu ſuchen und ſand ſie auch. Während der Arbeit gab 
ſie ihr Kind zu Berwandten. Der Augeklagte mißbilligte 
dies, weil er dann den Verdlenſt ſeiner Frau angeben mußte 
und ſeine Unterſtützung entſprechend gekürzt werden würde. 
Angeblich wollte er auch nicht, i 
Leuten gegeben würde. Er hatte deshalb mit der Frau auf 
der Straße eine Auseinanderſetzung und verſetzte ihr einen 
Schlag. Nach der Darſtellung der Frau wurde ſie darauf in 
der Wohnung weiter geſchlagen und bedroht, Die Frau 
ging dann zur Schupo. Als ſie zurückkehrte, wurde ſie von 

dem Manne nicht in die Wohnung. Sterkuuft' Sie mußte 
dann als obdachlos bei der Schupo Uuterkunft ſuchen. 

Nach einiger. Zeit half die Frau dem Bruder des An⸗ 
geklagten in de 5Bruders Wohnüng ein Zimmer leer zu 
machen. Der Angetlagte kam daun hinzu und ſollte uun 
für, den Bruder 27 Gulden Krankengeld abholen, was denn 

guch geſchah. Der Angeklagte verttank dann aber von dleſem 
Gelde 3,775 Gulden und kam angetrunken zu dem Bruder 
zurüct.Dann warf er das Geld ſeiner Frau vor die Füße 
und verlangte, nach der Darſtellung des Bruders und der 
Frau, daß letztere das Geld aufſammle, was ſie auch, tat. 

Dann verlangte er von der Frau, ſie ſolle das feblende Geld 
von ihrem Gekbe zulegen und den vollen Betrag an den 

Bruder abgeben. Und wetiter verlaugte er von der Frau, 
ſie ſolle ihm ſoſort für ior Geld uun kaufen und bringen. 
Dieſe Zumutungen waren der Fran natürlich wenig an⸗ 

genehm. Als ſie ſich die beſcheibene Anfrage erlaubte, wie⸗ 
viel Schnaps er denn wünſche, da war die Lammesgeduld 
dieſes Eheherre nzu Ende, Er ſagte: „Was, du fragſt nöch, 

wieviel Schnaps? Das weißt du nicht?“ und nun nabm 
er einen Stock und verprügelte ſeine Frau. Die Eheſcheidung 
iſt eingeleitet. Der Amtsanwaltſchaftsrat beantragte und 
der Richter erkannte auf 50 Gulden Geldſtrafe wegen ein⸗ 
facher und gefährlicher Körperverletzung und Unterſchlagung. 

  

Uuſer Wenerrberith. 
Veröffentlichung des Obſervatortums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über England 

und Mitteleuropa gelegene, Hochbruckgebiet hat ſich weiter verſtärkt 

und nach Oſten ausgedehnt. Unter ſeinem Einfluß iſt jett Mittel⸗ 

europa zum Auftlaren gekommen. Bei der geringen Lüftbewegung 

wird heute eine ſtarke. Erwärmung erfolgen; jedoch wird, morgen 

bereits eine ſtarle Kuſesswehri einſetzen unter dem Einfluß eines 

in Nordrußland gelegenen heſdrudgebieles. 

Vorherſage für morgen: Nach Morgennebeln zunächſt 

heiter und mäßige weſtliche Winde. Später bei auffriſchenden Weſt⸗ 

winden zunehmende Bewölkung, mild. 

Ausſichten für Sonnabend: Bei Weſt⸗ bis 
wechielnde Bewölkung, etwas kühler. 

Maximum der letzten 24 Stunden: 5.9 Grad. — Minimum der 
letzten 24 Stunden 0.4 Grad. ‚ 

Nordweſtwinden 

  

1. Die ſchwarzen. Leuchttonnen Kiel 7 und Kiel 10 liegen“ 
wieder aus. Erſatztonnen ſind eingezogen. ů 

2. Däniſches Feuerſchiff. „Schſtlähronn“ wieder, ausgelegt. 

3. Schwebiſches Feuerſchiff „Alciagrundes“ wieder aus⸗ 
gelegt. Jeuerſchiffe „Underſten“ und „Eggegrund“ wieber 
angezündet. — — — 

4. Feuerſchiff „Reſerve Oſtſee“ auf Station Kiel auf 

54 Grad 20 Minuten Rord, 10 Grad 16 Minuten Hit, liegt 
wieder aus. — ——* 

. Pillan Nebelſignal, durch Rohtbruch außer Betrieb. 
Nach Beſeitigung der Störung erfolgt weitere Nachricht. 

  — 

„Stenographenprüfnng,vor ber. Gandelskammer. Geſtern 
ſand vor dem Stenographiſchen Präfungsamt bei der Han⸗ 
delskammer zu Danzig die erſte diesjährige ſtenographiſche 

ertigkeitsprüfung ſtatt. Der Prütfung unterzvgen ſich zwei 

Stenographen (Einheitskurzſchriſtler). Von ihnen beſtand 
die Prüfung Herr Alfred Aßler, Danzig⸗Langfuhr, 
Vorſtandsmitglied des Vereins für Einheitskurzſchrift in 
Danzig, mit einer Geſchwindigkeit von 200 Silben in der 
Minute. Herr Adler ſteht mit dieſer Höchſtleiſtung als 

Handelskammerprüfling in Danzig allein da. Die bisherige 

Höchſtleiſtung betrug 200 Silben. 

ein Kind zu fremden⸗ 

buder Wald heimgeſucht 

  

    
Der „I'm alone“-Zwiſchrnfall. 

London, 28. 3. Aieuter meldet aus Neuyork: Nach 
einem Tersgram: aus Vellze Britiſch⸗Handuras] hat der 
dortige amerikaniſche Konſul. Taggert, geltern um volizel⸗ 
lichen Echutz erſucht, weil aroße Erregung über die Ber⸗ 
ſenkung des Schoners „I'm glonc“ durch ein omerlkaniſches 
Kilſtenwachtſchli7 herrſcht. Zwei Mann der BVeſatzung des 
verſenkten Schiffes ſiammen ans Velize. Die Beßörden 
haben alle Maßnahmen, getrofſen, um einen Angriſf auf 
das gonſulat zu verhindern. Aus Waſhingtlon meldet 
Neuter: Hier beſteht aligemein der Eindruck, daß, welches 
Ergebnis auch, die Uünterſnchung der Verſenkuna des „Im. 
alonc“ haben wird, eine Reviſion oder zum mindeſten eine 
deutlichere Ausleaung der Abmachungen über die Be⸗ 
kämpfung des, Alkoholichmuggels zwiſchen den Tomiuſoen 
Staaten nuud Grotzbritanien bzw. den britiſchen Dominions 
dringend notwendig ilt. 

Abfſturz der belgiſchen Kongoflieger. 
Barcelona, 28. 3. Die beiden belgiſchen Flieger, 

Van Develde und Aerden, die ſich auf einem aroßen Etav⸗ 
penflug nach Belaiſch⸗Kongo befanden, ſtürzten mit ihrer 
Maſchine inſolge eines Motorſchadens ab Beide Flieger 
wurden ſchwer verletzt. der Apparat aina in Trümmer. 

——ẽ— ——᷑—.———2: ¾¼— 

Her Reziſſer des„Patriot“, 
Ernſt Lubilſch. 

Es iſt mexthwürdig, daß, die lu den Vereinlgten Staaten 
hergeſtellten Filme, die ſchlechthin als „amerllaniſche Groß⸗ 
fülme“ bezeichnet werden, in der Haupifache von Europäern 
gemacht worden ſind. Zu den erſolarrichſten und bekann⸗ 

teſten Regiſſeuren gehört Ernſt Lubätſch, der auch den 
Film „Der Patriot“ regiert hat. 

Vubitſch begann ſeine Lauſbahn als kleiner komiſcher 
Chargenſpieler auf der Sprechbſihne, von der aus er daun 
gelegentlich Köſtecher in die Filmateliers unternahm. Bald 

wurde Lubitſch' ſtarles 
Regietalent, entdeckt. 

Sein großer Film „Ma⸗ 
dame Dubarry“ 

trug felnen Namen durch 
alle Filmländer der 
Welt. Mit einem Schlage 
war er eine internativ⸗ 
nale Regiegröße. Die 
ganze frühere Filmerei, 
die bis zu dieſem Augen⸗ 
blick nie richtig aus der 
Guck⸗Kaſten⸗Bühne ber⸗ 
auszukommen vermocht 
Paufe war über 551 

aufen geworfen wox⸗ 
den. Die dei „Film 
eigenen Geſetze waren 
auf einmal enideckt und 

ſtatulert, Dem Film war 
plöhlich ein negßes 

menſchliches und Künſt⸗ 
leriſch wertvolles Eigen⸗ 
gelicht &wörden. t 

zume da zum Lichtbild⸗Theater war gemacht. 

Die mächſten 799 
Pun“ mit Pold NSgri, und Jenny Haſſelauiſt, „Anna 

Voleyn“ mit Janniugs und Henuy Portau, „Das 

Weib des Pharaob“ mit Januings. Paul Wenner, 

der Salmanova und Dagny Servais. Einer der ſchönſten 

Filme Lubitſch, war „Die Flamme“ iit Wü Hüri⸗ 
und Alfred Abe'l. in geholt':„ . 

Daun wurde Fubitſch nach Amerika geholt. “ Vor, 
inſzeniérte er 7 ita“, mit Mary Pickford, „Die Ehe 

im Kreiſe“ mit Adolphe Menjon, Monte, Blue nud 

Florence Vidv.r, ferner den wunderſchönen. Geſellichafts⸗ 

film „Lady Windermeres Fächer, mit Ronald 8 U-⸗ 

man. Dagegen fiel ſein Film „Altheidelberg ab. 

Einer ſeiner neueſten Filme, „Der Patriot“ wurde, allent⸗ 

halben als einer der beſten Filme der ganzen Wilm⸗Produk⸗ 

tion erklärt. Man' kann, auf dieſen Film, der Oſtern in den 

U. T.Lichtſpielen aufgeführt wird, mit Recht geſpanut ſein. 

    
Eruſt Lnbitſch. 

      

  

Aeriticher Dienſt am Karſreina⸗ 
tlichen Dienſt üben am. margigen, Tagg, aus. 

. Temerowik, Breitagiſe 17, Teh. 22 G624, Daz U 

nggarten 2, Geß 253 6ʃ, Dr,. Vorowithy. Langgarien 28, 

26 20, ſämtlich Geburishelfer, „2., In Lngfjub'v. Dr. Ba 

eim, Hauptſtraße 57 Tel. 41953. Gehuürſebeller AII, TDr., 

ib, Heillgendrünner Wea „3, Tel. 21 .— än Qrva2 

Am Schloßßgarten 20., Tel-. 15f 7f. .., In, die Kie bx. 

ge , , er. — Den JFühnär an — r 1. 

7085 üben aus, i. Sem9 Vöeſb, Holzmarkt 27/½8. Da. 
„ 

  

Den, a 
Danziaa: 
CLg 

Glkarfki, Lanagaſſe 59. — In ngfuhr: Dr. Hein“. Kaubtiir. 8a 

  

Erneuter Freitodverſuch. Der frühere Sindtras Wpeit, der in 
letzter Zeik ein Rechtsaustuuftsbüro betrieb, wurde geſtern morgen 

in ſeinem Büro in der Kleinen Hoſennähergaſſe mit zerſchnittenen 

Pulsadern beſinnungstios aufgefunden. Man brachte den Schwer⸗ 

verletzten in das Stlidtiſche Kranlenhaus, wo er in den Mittags⸗ 

ſtunden des heutigen Kages noch leble. Wirlſchaftliche Sorgen ſind 

wahrſcheinlich Urſache der Vorzweiflungstat. W. hat ſchon, einmal 

einen Selbſtinordverſuch gemacht. Damals ichöß er ſich auf dem 

Abort einer Gaſtſtätte eine Kugel in den Kopf, wurde jedoch durch 

eine Operation gerettet und wiederhergeſtellt Jetzt hatt er zum 

zweiten Male Hand an ſich gelegt. * 

„Diebe im Heubuver Walv. Einbrecher haben in einer der 

letzten Kächte die Weriaufsſlände am Strandweg im Heu⸗ 

Die Schlöſſer wurden herausgeſäg, 

und dann Bonbons, Zigaretten und Getränke geräubert. Dei 

fonſtigen Inhalt der Verkaufsſtände ließen die Eindringling 

unberührt, was darauf ſchließen läßt, daß es ihnen uur um 

die Genußmittel zu tun war. 

Poſtaliſche Aenderung in Böſendorjf, Vom 1. Kpril EE 

wird Hie Vriſchaft Böſendorf aus dem Zuſtellbereich 

der Poſtagentur Langenau abgezweigt und demijenigen der— 

Poſtagentur Kladautl (Freie Stadt Dansis) zugeteilt. 

  

Danziger Standesamt a wünss e ů 
Todesfälle: Schüler Gerhord Klein, 

Maſchiniſt i. R. Carl Weiß, 80 J. 4 M. — Witwe Amanda 

Gichler geb. Seidenſchnur, 96 J. —. Sohn des Kraftwagen⸗ 

führers Ebuard Haaſe, 8 

Kroſchewſtki, 3 M. ů 

  

    
      

Redaktion: Fri Webar: lür   bar: 

; beide in Danzia. Sruch wad, lag: 

Sauchbructenei u. Weriäasseieificoftm b. 5 Tansia Am Srendhaus“ 

    

   
   

M. — Sohn des Töpfers Willr 

„Der erſte Schritt vom Kieutopp.— 

u. Leiſtungen Lubitſch' ware „Sumu⸗ 

    
   

    

    

    
             

       



„ Mittwoch, den 27, Mtz 1920, nachts 2¼ Uhr, 
entschliof santt, nach langen, schwWeren, mit 
Ueduld ertragenen Laolden, meine innigst 

gellebto Prau, Mutti, Tochter und Schwesler 

vob. Pipnert 

im blühendon Alter von 26 Jahren, S Monalen 

Die trauernden Hinterbliebenen 

— krliunnch Woltt, Tochtor EilrleuE Woltt 
‚ und Famille Pipnert 

SanbmulhbneWü 
Herran- unt DBamenkonteklIon, SincKuaren, 
KMieiderstofte, Damen-, Henen-, Tisch- und 
Heituäsche, Gardinen, Stepnuecken unt 
Strlimpie emalien Sie hef Mlelnernnahlung 

undd ulr gehen die Ware sofort mit 

   Lelser-Schuhe 
erhöhen Ihre 
Osterfreude x 

    
Dle Einischerung lindet Sonnabend, den 30. Murz 1929, 

Wiüling, 2 Ult in Kremelertüm uul 

  

  

Braun echt Bo xc.-Trotteurschuh 
mit und ohne Loch- und Steppver- 

    

     

  

   

   

  

   

Implchlo in meinen sümtlichen Geschäiten in 
bekunnt besler Qualitüt: 

Eeinste ungesalnene Tafelbutter 40 
pro Pid. 2 0 

zierung, der bequeme Läufschuh 

Feinste Tafelbutter I aus eigener 
Lubrikntion tüglich frisek 

28 
0 

111⁰0 0 

13 

1240 ö x 
520 C 
10⁵ 
1•20 6 
1n70 
1.50 0 
0,80 & 
2.00 0 
0,26 0 
2⁴⁰ 0 
2n00 

Dienstag morgen entschllef nach Kurzer 
Kranlchelt unser langiühriger Sangesbruder 

im 41. Lebersjahr 

Wir werden das Andenken des so früh 
Entschlalenen, der sich aktiv und mit grollem 

Interesse in der Arbeiter-Süngerbewegung ů G ̃ů 
Ebhrens br kteuch über das Grab hinaus in „ „WAmaua Botterrold, 

Amada Spexial“ 31 1 „ »„ E 
Danzig den 28. März 1929 Paimin in Taferln. 

Fraler Welnschor Danszis ta Tilsiter Vollfettkäse ů 

Lui der Einiecherung Dienning naehw. 3 Uhe. im Kremeterum 

Feinste Tafelbutter II.. 

Ia roines amerik. Schweineschmalz „, 

la dänisches Blasensohmalr. „ 

Feinste Margarine „Amada Privat“ , 

2*• 

Beige-rosé und hgazinth Cheyr. 
und Buxtc. 

schönen Applikationen, 
L.XV-Abꝛatz, 2,50, 

19%⁰ 
pa., „ „„ „ „ init echt 

Halbfottkäse ů 
la Vollfett-Schweizer-Käst . „ „ 
Dauererhitze gesunde Vollmiich., pro Liter 
Schlagsahne 
Kaffee- und Saure Sahne 

—21n 
ä*2u 

'nunn 

in banderolierten Flaschen 

Georg Valtinat 
Dammimolkerei u. Weichkäsefahrik 
Danzig-Langfuhr, Hauntstraße 58 

Telephon 415 72 und 415 75. 

Filialen in allen Stadtteilen 

  

Aus den Reihen unserer Beleg- 
schaft entrih uns plötzlich der 
Iod durch Unglücksiall unsern 
Kollegen 

Mikam ie 
Wir bedauern, in ihm einen lang- 
jährigen-Plitorbeiter verloren zu 
haben, der durch sein freund- 
liches Wesen sich bei uns ein 
patendes Andenken geschaſſen 

'at. 

LeMonteureer ebenanürentrale 
SiüsschirDranperpin 

=pDrCSWerl= 
und in groher Auwabi 

Spezialilzt: 
Polstermödei & 

MiöbeLiabyi 

Waldeck & Schulz 
Urelti- 95 vnsse 
Cünslige Zulilunisweise 

Goldbraun Boxc.-DSpange 
Original Goodyear Welt, 23.50, 

Pergament Boxc.-I-· Spange 
mit haselnus Garnitur, Trotteur- 

schuhe, vorzügliche Paßform 

21³⁰ 
Eich. Vertito, Kldr.⸗ 
Schrk. u. Spiegel m. 
Konſole, verknuft 

dleruaii 
Greundlergalieal. 

Gut erhaltener 
Linberwagen 

preisw. zu veriauf. 
bei Wohlert. Wall⸗ 
Lalle.. 

  
  

lAſchl. 20G., eiſ.; ‚ 2o iene, 2W.8822125 graun Bonxt. Herren·Schnurschuh 
Guter dunkelblauer 

Maßanzug 
Manſcheſterhof, 6,50, 
wlonne Wibeſebuuſen. 
dauncndichte Ein⸗ 

    

   

mit schöner Steppperkierung: 

15·⁰ am Mitierardbße, . Am J. Mär⸗ 1929 verstarb unsere GittAAvömer, a rei, re 

langiährige Oenossin, Frau Daſ en nene Ecke Burgſtrake. 

g Flugelnumme Veteleuſeterer 
Nr. 0, „ Joll. g. vk. billiga zu verkaufen. 
Lalernengate. 3.l. Dir ersht P. Prterfet 

Guiri Babybofftr. 
Anzuge AEtenhaus. 

im 27 vebensiahre. eheae eusges. Prima Polſtermöbel j 
Wir werden ihr Andenken stets Imcin, Amokinds — Luben, Diilg inrdert. Braun Boxc.-Herren-Schnürschuh 
in Ehren halten. billtg ů ů Bequeme Teilzahlung. mit Loch- und Steppverzierung, 

ist es, wenn Sie übermäßig lauten Sreitgaffe 36. echte Rahmenarbeit 
5. HEAIcK S.P. D. angluhr 

Die Einàscierung findet am 
März 1929,, nadim. 3 Uhr, im 

sigen Krematorium statt. 

Der Hezirksvorsiand. 

   

  

   
   

  

Angeboten ſfolgen, ohne sich vorher 
von der Güte und den Preisen 
meiner erstklassigen deutschen 
Marken überzeugt zu haben 

Guünstigste Teilzahlungen— 

Zubehör- und Erzasteile siett vorrbhi0 
Reparrturen, Emaillierungen, 

Vernickelunngen sowie Dreharbeiten 

vVerden prompl und bilig ausgelähtt 

Karl Waldau Mniätt. 

dait neue 
ram. onplatien 60 

Hab, Sie Gelden 20 Stück à 2.60 4. An 
ſo kanfen Eie beim a L. ů 
Konſektionsbaus 

Ger— 

verkanfen, Ohr 
Der Mottlau r 

Schlaſsim. 

üble und andere⸗ — ndere. 
elektr Lumpen re 

Elterman. 
Candgrube 6—8. 

Speifcz. 
errens., 

Hübiche 
Korbaarnitur 

f. Gart. v. Veranda 
  

  

billig zu verkaufen. — 
ae eh eteMhmSöeu. HDmS rirn rabtl 2lb Korbwaren Prima rothraun Herren-Boxt.- 

Mittwoch früh starb nach lingerer Ser . — — — kaulänamaert iialt Schnürschuh 
rin 2 2 ů 

schwerer Kranlcheit unsere innig- Eri111 E14 ern 0 — Ein faſt ucuer mit aparter Lochverzierung, echte 
verkauft Kinderwaten „ Kahmenarbeit beliebte Pflegetochter Karl Haſemann, 

Dig. Kneidad 13b. 
GQ201.29. 

Grammophon 

E Für einen Guldenſungansebes.iusg 
vöcbtaurh erbehien Sie pgsirtrerte aman—- Aun, verkauf. Sthnia. 
und Herrenmwzscheè, Srirdinen, Pamen- Schneidemüple 4. 91. 
und Münder—Rleider, Kinder- Anzügge,, 
Bezüge, Einschülttuüungen und aimtiiche 

TextilWaren LliihKriges 
im Alier von 3 Jabren, 2 Monaten 

Dieses zeig tielbetrübt an 

Famille Frank 

  

mit Trichter zu vert 
STieronkowiti. MotcMeuA. 8. . 28 

Hattanbuden 15. Mef. art.m. Freil. für 30 * 
Kein Laden. anr im Hol u, berk. Lant 

Eienrose 20 —2. . 
  

Vaſt aanz neue 
Vaächer für Serla 
des Städt. Gomnai. 
23— vDrrknufen, 
Lausadrten 73. 2. r. 

hen Ei e 
  

Danksagung 
Für die vielen Beweise herz- 
licher Teilnahme bei der Beer- 

digung: meiner Hieben Mutter 
sowie für: die irostreichen Worte 
des Hertn Plarrer Leu spreche 
ich auf diesem Wege meinen 
herzlichsten Dank aus. 

  

Gnt lt. Kinder⸗ 
— W Wlerte Bren⸗ 
nabex. zu verkaufen. 

Leuh Hornfe. 
Sellengang 3. vart. 

Die Gutr 

Strichbekl 

＋
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Wo Gese im mOUUO 
vut und billig bei bechemster 

Teilzahlung 
‚erdäg und iach Malb2 
Rein Freäsuischlak 

— 

Nur „ Nur 
Mah-Schneiderei 

tür elegane 
Hlerren- und Domen- Heidunp 

NKontektionshaus 

Ernst Röhl 
Brertmasse 12818 

Frecks, Smokingr, Gehrüöcke 
Werden vertieher 

1 

8u
l 

J
e
N
u
u
H
-
 

ue 
A
V
A
V
I
B
V
a
S
H
O
 

Arths⸗Taxenuhr 
kompl 120 G., und 
Soll⸗Kelge 755105 
Allig. zu verkaufen- 

Ler. SIE. 12. 

— — 
Auf n. 

betten. 
Anfarbeiten famtlich. 

Volfermöbel. 
MeiS — 

Samtgaſle Mr. S., Ool. 

2, Näbmaſchin k. 
EuebE 2212 2   27·0 

Zu jedem Schuh den 
passenden Strump/ 

  

   

    

    
Alleinverkauf:.Iha   Danꝛiger Schun-A.G. 

Lsrꝛggasse 738. Leasgasse 18.


